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Nr. 227. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
= Nia ale Et . e das Miniſterium Dr die Geſchäfte des Staates zu leiten mit 
En a Aka „ ene einem Landtage, der ihm nicht gefällt; gut — der Landtag ver⸗ 
3 2 29 9 Litt, A. ı fi = . N a ae. . 2 P 
re 2 K Frelbmaer 126. ichen 46%. Pie ſuche die Geſchäfte zu leiten mit einem Minifterinm, das ihm nicht 
Brieger 73. Tarnowitzer 44%, Wien 2 Monate 757. Oeſtekr. Credit⸗ gefällt. Wir meinen, das Beſte iſt immer, in dieſelbe Taktik einzu⸗ 
Fp d ee e e e , e n e 
eſterr. © Eiſenbahn⸗Aktien 138. n: Ar „Darm- freilich eine andere Frage; lange ſicher nicht, denn der Vorſchlag 
H 5 2 9 3 2 2 
Air 90, „onen Ans Guy, Sn: Yan 170. An [ver Rreugcung“, mit dem alen udge edne Erhöhung, ohne mu 
migshafen 124, Lombarden 145%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 Steuern, ohne Anleihen in aller Ruhe und Gemüthlichkeit weiter zu 
RR. Hi 1 — 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 806. — Br 5 gewiß 5 1 Pi 17 pe an 255 
Fonds feſt, Aktien belebt. f b N EEE einen Fehler; er ift nämlich kindiſch, weil unausführbar. 8 iſt na⸗ 
Kotional- Anleibe 5 > = en N Credit⸗Aktien 220, 20. türlich der „Kreuzzeitung“ unbekannt, daß das preußiſche Budget ein 
Berlin, 16. Mai. Roggen: schwankend. Mai 49½, Mai⸗Juni 49, kleines Defizit — man ſpricht von ſieben Millionen — aufweiſt; wie 
De 49, Sept.:Dfibr. 47%. — Spiritus: feſt. Mai 17%,|dad ohne die Zuſtimmung des Landtags zu decken oder zu vermindern 
ai⸗Juni 17%, Juni: Juli 17, Septbr.⸗Oktbr. 18. — Rübo!: befier. iſt, das iſt der „Kreuzzeitung“ gleichgiltig, wenn fie nur die Ausſicht 
Mai 13.7 B., Sept.⸗Okt. 13%. hat, die Marotten ihrer- Partei durchzuſetzen. Der Conflict zwiſchen 
—— i 5 : feinem Minifterium ohne Landtag und einem Landtag ohne Miniſterium 
Adreſſe oder nicht? bleibt alſo nicht aus; aber wozu ſoll denn der Landtag anfangen? 
Nach Beendigung der Wahlen wurde allgemein die Frage aufge- Laſſe man doch das Miniſterium anfangen! 
worfen: was wird das Miniſterium thun? Wir denken, nicht Wir halten demnach eine Adreſſe nicht für zweckmäßig; 
minder wichtig iſt die Frage: was wird der Landtag thun? es iſt natürlich nicht eine prinzipielle, ſondern eine reine Zweckmäßig⸗ 
Was das Miniſterium thun wird, wiſſen wir heute. Das Mi- keitsfrage, welche hier vorliegt? 
niſterium wird, getreu der Maxime des Herrn v. Manteuffel, ſo Was ſoll die Adreſſe? Man verlangt ein Mißtrauensvotum gegen 
lange auf ſeinem Poſten bleiben, als ihm Se. Majeſtät zu bleiben be⸗ das Miniſterium. Nun in der That, der Landtag mag ſeine Worte 
fehlen; unbekümmert um die Stimme des Landes, das ſich noch nie, wählen, fo ernſt und ſtreng er will; ein ſtärkeres Mißtrauensvotum, 
folange Preußen überhaupt wählt, fo unzweideutig ausgeſprochen, wird | ald das Volk durch die Wahlen gegen das Miniſterium ausgeſprochen, 
es fortfahren, die Geſchäfte des Staates zu leiten. Auch nicht Ein] wird er nun und nimmer in ſeine Adreſſe aufnehmen können. Die 
Miniſter hat auch nur Einen Wahlkreis in der ganzen Monarchie] Neuwahl iſt eine fo ſchwer wiegende Thatſache, daß jede Adreſſe vor ihr 
finden können, deſſen Wähler ihn mit ihrem Vertrauen beehrt hätten; blaß und matt erſcheinen muß. Außerdem aber hat der Landtag als 
ja dem Herrn Vanderheydt hat ſogar fein vaterländiſcher Wahl: Corporation zu erwägen, daß ſein Votum ſich auf Gründe ſtützen 
kreis Elberfeld, den er fo ziemlich als feine Domäne betrachten konnte, muß. Das Volk bedarf zur Rechtfertigung ſeines Votums keiner Gründe A 
den Rücken gewandt. Zwölf Abgeordnete unter dreihundert zwei und ſes ift ihm auch keine Gelegenheit gegeben, Gründe auszuſprechen. Die 
fünfzig bilden die miniſterielle Partei. Thatſache der Wahl enthält einfach die Erklärung: wir können kein 
Die Preſſe hat mehrfach darauf hingewieſen, daß dieſe Zuftände | Vertrauen zu dieſem Miniſterium faſſen; das Vertrauen will et: 
ganz abnorm find, und daß in der ganzen Geſchichte des parlamenta-[worben fein, Was will aber der Landtag antworten, wenn ihm 
riſchen Lebens ſich kein analoges Beiſpiel finden läßt. Gewiß — aber das Minifterium ſagt: alle Eure Anträge und Forderungen: Spezia⸗ 
daß ſolche abnorme Zuftände überhaupt möglich nd, beweiſt eben, daß liſtrung der Etats, Wegfall des 25procentigen Steuerzuſchlags, Ber: 
Preußen noch kein konſtitutioneller Staat if. Die Neuwahl war in] minderung des Milltäretats — wir haben fie erfüllt. Was verlangt 
dem Gonfliete, welcher zwiſchen dem König und dem aufgelöften Land-] Ihr noch? Eine freiſinnige Kreisordnung? Gut, wir werden fie vorlegen. 
tage, oder vielmehr wie die Folgen gezeigt haben, zwiſchen dem König | Ein Geſetz über die Befugniſſe der Oberrechnungskammer? Gut, wir werden 
und dem liberalen Theile des früheren Miniſteriums ausgebrochen war, darin weiter gehen, als das vorige Miniſterium u. ſ.w. Was aber die 
eine Appellation an das Volk; mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden] Wahlerlaſſe, die allerdings die wirkliche Phyſtognomie des Miniſteriums ge⸗ 
Majorität hat ſich das Volk für den aufgelöften Landtag und für den] zeigt haben, betrifft, fo werden die Wahlprüfungen weit mehr Gele⸗ 
liberalen Theil des früheren Miniſteriums ausgeſprochen. Aber das genheit zum Angriffe darbieten, als die Adreſſe. 8 i 
ändert in der Sache Nichts; das Miniſterium bleibt. Man ſagt ferner: Die Adreſſe ſoll das richtige Verhältniß zwiſchen 
Wäre Preußen nicht nur dem Namen, ſondern auch dem Wefen|dem König und der Volksvertretung darlegen; ſie ſoll die Vorwürfe, 
nach eine conſtitutionelle Monarchie, wie man dieſe Staatsform ge- daß die Fortſchrittspartei oder die liberale Partei im Allgemeinen 
wöhnlich auffaßt, jo müßte das Miniſterium feine Entlaſſung ein: durch eine parlamentariſche Regierung die Rechte der Krone angreife, 
reichen; ſelbſttedend ſtände es noch immer bei dem Könige, ob er die⸗ entſchieden zurückweiſen u. |. w. Gewiß läßt ih dagegen auch nicht 
ſelbe annähme, aber anerkennen wenigſtens müßte das Miniſterium] das Geringſte einwenden, aber wir vermögen uns davon keinen Er⸗ 
die Stimme des Landes durch einen derartigen Schritt. Denn mag folg zu verſprechen, ſelbſt für den Fall nicht, daß das Miniſterium 
man über confiitutionelled oder parlamentariſches Weſen denken, wie] dem Könige den Rath ertheilt, die Adreſſe anzunehmen 5 was noch 
man will — immerhin iſt die preußiſche Nation ein Factor, der ſehr fraglich iſt, da der Landtag allem Anſcheine nach nicht durch eine 
mitzählt, und es wird ſelbſt dem Ministerium Vanderheydt doch] Thronrede eröffnet wird. Gegen eine koͤnigliche Antwort etwa des 
nicht gut möglich werden, über die Stimme des preußiſchen Volkes] Inhalts, daß die liberale Partei durch die Verhandlungen des Land⸗ 
zur Tagesordnung überzugehen. Aber das Minifterium bleibt; es] tages ſelbſt am beſten und geeignetſten ihre Koͤnigstreue und überhaupt 
denkt nicht daran, eine ſolche Anerkennung des Votums des preußiſchen ihre Stellung zur Krone kund thun könne, iſt der Landtag nicht in 
oltes auszuſprechen; — es wird — wie feine offiziellen Organe ver- der Lage, noch eine Antwort zu ertheilen. 
er — verſuchen, mit der winzigen Minorität von einem Dutzend t Der Conflict zwiſchen dem Minifterium und dem Abgeordneten⸗ 
Abgeordneten die Angelegenheiten des Staates weiter zu regieren. Hauſe, die beide, wie ſie nun einmal ſind, nicht mit einander harmo⸗ 
Wohl — wir müſſen uns das gefallen laſſen. Was wird und niren können, iſt unſerer Anſicht nach ein unausbleibbarer; der eigent⸗ 
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was ſoll aber der Landtag thun? Wir denken, er thut daffelbe; 
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Erpedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 17. Mai 1862. 


liche Boden aber, auf welchem er ausgekaͤmpft werden muß, iſt die 


materielle Arbeit des Landtags, iſt die Berathung des Budgets, 
die eigentliche Domäne des Abgeordneten-Hauſes. 


: Preußen. 

Berlin, 15. Mal. [Zur kurheſſiſchen Frage] ſchreibt 
die „Nat. ⸗Ztg.“: Die Bundesbverſammlung hat, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet iſt, am Dinstag abermals eine außerordentliche Sitzung ge⸗ 
halten, in welcher der am Sonnabend von Preußen und Oeſterreich 
geſtellte Antrag wegen Siſtirung des Wahlverfahrens in Kurheſſen zum 
Beſchluß erhoben wurde. Vor der Beſchlußfaſſung ließ die kurheſſiſche 
Regierung durch ihren Geſandten die Erklärung abgeben, daß ſie „unter 
Berufung auf die fortbeſtehende Giltigkeit der Verfaſſung von 1860 
und unter Rechtfertigung der Wahlverordnung vom 26. v. Mts. ein 
Erſuchen der hohen Bundesverſammlung einer verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
pflichtung gegenüber nicht berückſichtigen könne.“ Hierauf wurde die 
Frage wegen der Dringlichkeit der Abſtimmung über den Siſtirungs⸗ 
antrag bejaht. Sodann wurde der Antrag ſelbſt mit großer Maſo⸗ 
rität angenommen. 

5 Die kurfürſtliche Regierung hat alſo im Voraus in Frankfurt er⸗ 
klären laſſen, daß ſie ſelbſt den Beſchlüſſen des Bundes gegenüber die 
Wahlverordnung vom 26. v. M. aufrecht erhalten werde. Der Stand⸗ 
punkt, welchen die kurheſſiſche Regierung jetzt dem Bundestag gegen⸗ 
über einnimmt, iſt nicht ohne einen gewiſſen humoriſtiſchen Charakter. 
Früher, als es ſich darum handelte, die rechtmäßig beſtehende Ver: 
faſſung von 1831 außer Kraft zu ſetzen, haben keine Gewiſſensſkrupel 
den Kurfürſten daran gehindert, dem Bundestag zu gehorchen. Jetzt, 
wo der Bundestag die Siſtirung einer Verordnung verlangt, welche 
die Durchführung der rechtswidrigen Verfaſſung von 1860 erzwingen 
ſoll, iſt die kurheſſiſche Regierung plotzlich erfüllt von Verfaſſungstreue 
und erklärt, daß der Bundestag nicht das Recht habe, ſie an der Beob⸗ 
achtung der mit Zuſtimmung des Bundes erlaſſenen Verfaſſung von 
1860 zu hindern. Die „Kaſſeler Zeitung“ ſagt heute u. A.: 

„Die kurfürſtliche Regierung mußte, um die Verfaſſung von 1860 zu 
beobachten, die Wahlen ausſchreiben; jie hat, indem fie dies that, . 
wozu ſie ſich rechtlich verpflichtet halten muß, ſo lange die gegenwärtige 
Verfaſſung nicht auf geſetzmäßigem Wege geändert ſein wird; man 
braucht dies nur auszuſprechen, um das Ungegründete eines Vor⸗ 
wurfs darzuthun, als involvire ihre Handlungsweiſe einen Mangel an Rück⸗ 
ſicht gegenüber dem Antrag der beiden Großmächte. Mögen die Beſtrebun⸗ 
gen der höchſten Regierungen, unſere Verfaſſungs angelegenheit zu ſchlichten, 
noch jo wohlgemeint fein, mögen fie noch jo gegründete Ausſicht auf 2 
Erfolg haben, — ſo viel wird man doch bei einiger Beſonnenheit allſeilig 
uns zugeſtehen, daß ſie auf eine Rückſichtsnahme, in der man nur eine 
Rechtsverletzung erkennen könnte, keinen Anſpruch haben. 

Nicht anders verhält es ſich hoher Bundesverſammlung gegenüber. 
Daß ſie die Wahlen nicht inhibiren kann und will, verſteht ſich von ſelbſt; 
ein folhes Verlangen würde in ſchreiendſter Weiſe die Schranken der bundes⸗ 
rechtlichen Competenz überſchreiten, allem bisher anerkannten und geübten 
Bundesrecht ins Antlitz ſchlagen, und vor Allem mit dem Fundamental⸗ 
Charakter des deutſchen Bundes, ohne welchen er für keinen verbündeten 
Staat noch einen Werth hat, auf das Vollſtändigſte brechen. Der jüngſte 
Antrag der beiden höchſten Regierungen iſt deshalb auch nur darauf ge - 
richtet, an die kurfürſtliche Regierung ein Erſuchen um Einhalt mit den 
Wahlen zu ſtellen. n . PET 

Wir können hierüber nur fo viel jagen: Die ganze feitherige Haltung 
der kurfürſtlichen Regierung iſt durchgehends von ihrer Bundestreue getra⸗ 
gen geweſen; wenn ſie jetzt in die Lage käme, ohne Rückſicht auf ein entge⸗ 
genſtehendes Erſuchen der Bundesverſammlung in verfaſſungsmäßiger Weiſe 
vorzugehen, ſo wird ſie gleichwohl gewiß ſein dürfen, daß jeder Einſichtige 
darin nur eine Handlungsweiſe im vollen Einklang mit der bisher bewähr⸗ 
ten Bundestreue erblicken werde.“ 


Theater. 
Donnerſtag den 15. Mai: Gaſtſpiel der Frau Jauner-ſ ten Zeitungsſchreiber fürs Volk nennen es: „explodiren“) und 
Krall (Margarethe, von Gounod). nebenſtehende Gegenſtände zertrümmerten. Höͤchſt wahrſcheinlich iſt, 
Ein ſehr zahlreiches Publikum hatte ſich zu der Eroͤffnung des daß das Sonnenlicht eine ſolche Wirkung hervorzubringen vermag. 
Gaſiſpiels der Künſtlerin eingefunden, deren vorzügliche Leiſtungen bei] Es giebt nämlich eine Verbindung des Chlors mit Sauerſtoff, die man 
den hieſigen Theaterfreunden noch in friſcheſter Erinnerung ſind, und unterchlorige Säure nennt, und die bei geringen Veranlaſſungen mit 
begrüßte ihr Erſcheinen auf der Bühne mit lebhaftem Applaus. Wir Heftigkeit verpufft. Unter günſtigen Umſtänden (wozu das Verpackt⸗ 
ſchließen uns dieſem Gruße mit um fo größerer Befriedigung an, als ſein in Glas gehört) kann wohl das Licht einen vielleicht fehlerhaft, 
die Künſtlerin auch ſofort durch ihre Leiſtung auf's Neue den thatſäch⸗ oder auch zu kräftig bereiteten Chlorkalk zerſetzen und zur Abſcheidung 
lichen Beweis führte, daß ihr die Gunſt des Publikum im vollften | der genannten Säure beſtimmend einwirken und das Zerplatzen ber: 
Maße auch gebührt. Auf Neue ward uns klar, daß Frau Jauner- beiführen. ö 
Krall zu den Auserwählten gehört, die ausgeſtattet mit dem Zauber Es if ein Glück, daß man, ſchon der Koften wegen, im Großen 
lieblichſter Anmuth und begabt mit einem Organ voll ſüßen edlen nie den Chlorkalt in Glas verſendet, ſondern in hölzernen Fäſſern. 
Klanges, dieſe natürlichen Mittel doch erſt durch die Weihe der Kunſt] Sind dieſe ſorgfältig mit Papier ausgeklebt, ſo hält ſich der Chlorkalk 
zu adeln beſtrebt find. Ihr „Gretchen“ war in Geſang und Spiel ſehr gut, und der Bleicher, der davon einen Vorrath auf dem Lager 
von einer Keuſchheit und Reinheit, die nur ein echt künſtleriſcher Geiſtſ hat, wird wohl nie eine fo ſtürmiſche Zerſetzung, wie die oben be— 


einzugeben 


gekommen, daß ſolche mit großer Heftigkeit zerplatzten (die gelehr⸗ 


| Erfahrung auszubenten ſuchten, dieſelbe im vortheilhafteſten Lichte zu 


zeigen ſich bemühten. 

So ließ man ſich z. B. von einem Bleicher ein Läppchen grauer 
Leinwand bringen, genau in dem Zuſtande, wie er gewöhnt war, 
es der Bleichbehandlung zu unterwerfen, und nun wurde damit vor 
ſeinen Augen das Kunſtſtück gemacht. Auf dem Tiſche ſtanden zwei 
Gläſer, beide mit waſſerklarer Flüſſigkeit erfüllt. Dieſe beiden 
Flüſſigkeiten, hieß es, ſind die neuen Bleichmittel. — „Nun geben 
Sie Acht! Ich theile die Leinwand in zwei Theile, lege den einen in 
das eine, den anderen in das andere Glas. In beiden wird die Lein⸗ 
wand naß, aber eine beſondere Farbenveränderung iſt noch nicht zu 
bemerken.“ 

„Jetzt drehe ich aber das Ding um, und da wird's mit einemmal 
anders. Ich thue nämlich das Läppchen aus dem erſten Glaſe in das 
zweite, und das Läppchen aus dem zweiten Glaſe in das erſte. Nun 
iſt augenblicklich eine ſehr auffallende Wirkung ſichtbar: beide Läpp⸗ 


vermag, und obwohl das tragiſche Pathos dem eigentlichen ſchriebene, zu fürchten haben. Der Sicherheit wegen ift es jedoch gut, chen fangen an die graue Farbe mit einer weißen zu ver: 


Gebiete unferer Gaſtſängerin fern liegt, fo wußte fie nichts deſtoweni⸗ die Fäſſer bei der Ankunft zu Öffnen, damit, wenn etwas geſchehen[tauſchen. Indem ich jetzt nun den Umtauſch der Läppchen noch 


ger in der hochtragiſchen Kerkerſeene dem Bilde die ergreifendſten Züge ſollte, der Widerſtand der Umhüllung nur ein geringer ſei. 
zu geben und den milden, weichen Ton ihrer Stimme mit dem Aus⸗ Dieſer Gegenfland hat auch die Ehre gehabt, die Aufmerkſamkeit 
druck tiefer leidenſchaſtlicher Empfindung zu erfüllen. Voll rührender dez Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes in 
Einfachheit war ihr Liebesgeſpräch mit Fauſt in der Gartenſeene des Preußen auf ſich zu ziehen. Er hat einen Preis ausgeſetzt auf die 
2. Aktes, während ſich der Vortrag der vorhergehenden Walzerarie Mittheilung einer Erklärung und Verhütung dieſer Chlorkalk-Zerſetzung. 
und des Liedes durch Anmuth, Leichtigkeit und Korrektheit auszeiche] Dies it nur zu loben, denn es handelt ſich um Menſchenleben. Aber 
nete. Das ſtumme Spiel in der Sterbeſcene Valentins war eben ed tadeln iſt es, daß hier der Verein knickert und den Preis (laut 
ergreifend als maßvoll, von unnachahmlicher Schönheit aber war das feiner Zeitungsanzeige) nur auf 150 Thaler befimmt hat! Dieſes if 
Entrée im erſten Akte bei der Begegnung mit Fauſt. Dieſe flüchtige viel zu wenig, eben weil der Preisbewerber gar nicht umhin kann, 
Scene, in welcher wir Gretchens Bekanntſchaft nur auf nn Augen: Verſuche anzuftellen, die fein Leben in Gefahr bringen. — Solche Art 
blick machen, ging wie ein ſtrablendes Meteor über die Bühne, und pon Anerbietungen zeugt von keiner großen Hochachtung für die Wiſ⸗ 
das Publikum. brach. wie unwillkürlich in rauſchenden Applaus aus. ſenſchaft. Als der edle Beuth noch lebte, führte ſich der Verein 
Es lag ein unſäglicher Zauber in diefer Begegnung, man begriff das anders auf —. 
Entzücken Fauſt's. 5 t auf gewiſſe Pflanzenſtoffe ſchon bei nur augen⸗ 

Frau Jauner⸗Krall, die Herren Böhlken und Rieger, fo 1 8 e 155 ne Wiang iR 3 
wie Frl. Gericke hatten ſich des lebhafteſten Beifalls zu a 5 das hauswirthſchaſtiche Gewerbewelen gewichtiger Augenblick, als der 
wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß auch an 9 280 N franzöſiſche Scheidekünſtler Berthollet die Entdeckung machte, daß 
Mangel war. les alle Pflanzenfarben ohne Ausnahme zerfiöre und in 
farbloſe verwandle. 

Mit einer fieberhaften Begeiſterung wurde dieſe Entdeckung von 
den Betheiligten Nied SEN ar dem n lt ein 

0 i ie J ausweſen. neues goldenes Zeitalter verhieß. Und wahrlich, es war ihm nicht zu 

Es u eng de e e fenen gläfer: |verdenten, wenn er die überſchwänglichſten Hoffnungen davon nährte. 

nen Gefäßen aufzubewahren. Zu wiederholtenmalen find Fälle vor« — Wie konnte es auch anders ſein, da diejenigen, welche die neue 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Elfter Brief. 


einmal wiederhole: das aus dem erſten wieder ins zweite Glas, und 
das aus dieſem wieder ins erſte bringe und gut umrühre, ſo iſt, wie 
Sie hier ſehen, die graue Farbe gänzlich verſchwunden und 
ein Schneeweiß an ihre Stelle getreten.“ 

Diefer an Zauberei grenzende Erfolg wurde ganz einfach dadurch 
bervorgebracht, daß man abwechſelnd eine klare Cblorkalkauflöſung 
(die im erſten Glaſe befindlich war) und eine mit Waſſer verdünnte 
Schwefelſäure (im zweiten Glaſe) auf die grauen Leinwandlappen ein⸗ 
wirken ließ. Daß beim erſten Eintauchen keine Wirkung erfolgte, 
hat darin feinen Grund, daß eine mit Kalk geſättigte Chlorkalkauflö⸗ 
ſung für ſich nur eine unmerkbar bleichende Wirkung äußert, die der 
Schwefelsäure für ſich aber ganz und gar abgeht. Kommen aber 
beide zuſammen, ſo geht die Schwefelſäure an den Kalk und das 
bleichende Chlor entwickelte ſich. Es iſt bier für den bloßen Ver⸗ 
ſuch gleichgiltig, ob man das mit Chlorkalt durchdrungene Zeug in 
die Schwefelfäure, oder das mit Schwefelſäure durchdrungene in die 
Chlorkalkauflöſung bringt. In beiden Fällen äußert das Chlor ſeine blei⸗ 
chende Wirkung. 


Man kann ſich leicht denken, daß ein ſolches Schnellbleichen, das 
in eben ſo vielen Minuten ausgeführt wird, als das Bleichen nach 
der alten Bück⸗ und Bleichweiſe Monate gebrauchte, die Leute 
ſchwindlich machte. Niemand wollte mehr etwas von einer Bleich⸗ 
art mittelſt Lauge, Raſen und Sonnenlicht wiſſen. Es war ihnen 
gleichſam im Chlor eine neue Sonne aufgegangen; eine Sonne, 


vi 


U 
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Während das Organ der kurfürſtlichen Regierung ſomit plötzlich 
von Verfaſſungs⸗ und Bundestreue überfließt, bleibt es zugleich der 
„Sternztg.“ die Antwort nicht ſchuldig, und findet in dem Eifer, mit 
welchem unſer miniſterielles Blatt als Vorkämpfer des conſtitutionellen 
Staatsrechts auftritt, lediglich „leidenſchaftlichen Unverſtand.“ 

In Kaſſel ſind alle Freunde des alten verfaſſungsmäßigen Rechts 
über dieſe Widerſpenſtigkeit der Regierung erfreut. Hätte der Kurfürſt 
nachgegeben, ſo würden wir wieder genau auf demſelben Punkte ſtehen, 
wie vor dem 26. April. Ob die Hartnäckigkeit, mit welcher die ge⸗ 
mäßigten Forderungen Preußens zurückgewieſen werden, die Spannung 
auf einen Punkt ſteigern wird, wo die Suspendirung der Verordnung 
vom 26. April nicht mehr genügt, wird ſich demnächſt zeigen. 

Stettin, 13. Mai. [Auswande rung.] Geſtern haben wie⸗ 
der eine große Menge Auswanderer nach Amerika unſere Stadt paſſirt. 
Die Leute kamen großentheils aus den hinterpommerſchen Kreiſen und 
zwar 111 aus dem neuſtettiner, 76 aus dem naugarder, 44 aus 
dem fürſtenthumer, 23 aus dem camminer, 11 aus dem lauenbur⸗ 
ger, 10 aus dem belgarder, 10 aus dem dramburger, 21 aus dem 
regenwalder, 5 aus dem greifenberger, 4 aus dem uſedomer und 
63 aus dem arnswalder Kreiſe. (N. St. 3.) 

Danzig, 13. Mai. [Zur Preſſe.] Die „K. St.“ ſchreibt: 
Das hieſige Stadtgericht hatte bekanntlich die Erklärung des Redak⸗ 
teurs der „Danziger Zeitung“, Rückert, für begründet erachtet und die 
Forderung der Staatsanwaltſchaft, den Redakteur zur Angabe zu 
zwingen, auf welchem Wege er den Wahlerlaß des Kriegsminiſters 
erhalten habe, zurückgewieſen. Auf eingelegten Einſpruch der Staats⸗ 
Anwaltſchaft bei der höhern Inſtanz hat, wie uns aus Marienwerder mit⸗ 
getheilt wird, das Appellationsgericht zu Marienwerder den Ausſpruch 
des Stadtgerichts zu Danzig beſtätigt. 

** Magdeburg, 15. Mai. An Stelle des nach Bonn über: 
geſiedelten Dr. Ludwig Philippſon iſt in der heute abgehaltenen 
Generalverſammlung der jüdiſchen Gemeinde Dr. M. Güdemann, 
der feine Ausbildung im jüdiſch⸗theol. Seminar zu Breslau empfangen, 
einſtimmig zum Rabbiner gewählt worden. Dieſe Einſtimmigkeit 
fällt um ſo mehr ins Gewicht, als Dr. Güdemann in den hier ge⸗ 
haltenen Predigten wiederholentlich feinen ſtreng conſervativen religiöſen 
Standpunkt aufs Entſchiedenſte dargelegt hat. Für ein Wirken in die⸗ 
ſem Sinne bietet die hieſige Gemeinde einen erſprießlichen Boden. 


Deut ſch land. 


Koburg, 14. Mai. [Die Reife des Herzogs.) Von Fr. Gerſtäcker 
iſt weiter der nachfolgende Bericht über die Reiſe des Herzogs mit Gefolge 
nach Afrika bei der „Kob. Ztg.“ eingegangen: 
An Bord der „Victoria“ im rothen Meere, nahe Suez, 3. Mai 1862. 
1855 Sie aus der Ueberſchrift erſehen, find wir auf der Heimreiſe be⸗ 
riffen. 

8 Wegen gänzlichen Mangels an Communication zwiſchen der Oſtküſte 

Afrika's und den übrigen Theilen der Welt, war es unmöglich, nach Europa 

Nachricht zu geben. a 

Die Expedition, wie ſich Se. Hoheit dieſelbe vorgenommen, iſt genau ſo 
ausgeführt worden. Wir drangen bis Keren vor, jenſeits der Alpengebirge 
des öſtlichen Afrikas. 

Viel Intereſſantes iſt geſehen, beobachtet und geſammelt worden. Seine 
oheit ſelbſt war ſo glücklich, zwei Elephanten zu erlegen. Die Natur der 
egend brachte es mit ſich, daß nur im geringen Maße Vierfüßler anzutreffen 

find — im Gegenſatz zu den überſpannten Berichten der wenigen Reiſen⸗ 

den, welche über dieſe vor einigen Jahren faſt unbekannte Gegend geſchrieben. 
Der Geſundheitszuſtand ſämmtlicher an der Expedition Theilnehmenden 
war, trotz der unglaublichen Strapazen und dem 155 des Klimas, be⸗ 
friedigend. Se, Hoheit ſelbſt erfreute ſich ſtets der kräftigſten Geſundheit. 
Die Frau Herzogin war mit einem Theile der Geſellſchaft in Muncullo, 
wei Stunden von der Geefüfte entfernt, zurückgeblieben. Auch ſie machte 
intereſſante Ausflüge in die Nachbarſchaft ihrer dürftigen Niederlaſſung, 

u 1 5 auf dem engliſchen Kriegsſchiff Odin einige Inſeln des rothen 
eexes. : 

Wenn die Umſtände glücklich find, hoffen wir in den 20gern des Mai's 

in Koburg zurück zu ſein. 


Hannover, 14. Mai. [Schöne Zuſtände.] Bei der 
Budgetpoſition für landwirthſchaftliche Zwecke gedachte heute Herr 
v. Bennigſen in zweiter Kammer des viel beſprochenen landwirth— 
ſchaftlichen Feſtmahls in Lingen, auf welchem der Landdroſt v. Lütken 
fein volles Glas dem Deputirten an den Kopf warf, der feinen Toaſt 
auf den Grafeu v. Borries zu mißachten ſich verdächtig gemacht hatte. 
Bennigſen lieferte aus dem Criminalgeſetzbuche und dem Staatödiener- 
geſetze den Nachweis, daß gegen den Herrn Landdroſten wegen des 


die ihnen nach Belieben ſchien, und wenn fie es wünſchten, nie un⸗ 
terging! 

Man konnte gar nicht mehr verlangen, und man machte ſich eiligſt 
ans Schnellbleichen. Es war ebenſo merkwürdig, wie bedauerlich, 
daß man ſich völlig überſtürzte, jede Vorſicht vernachläſſigte und die 
Befürchtung einer ſchlimmen Nachwirkung des Chlors gar nicht auf: 
kommen ließ. 

So ging man denn auch namentlich in Schleſien raſch ins Zeug. 
Man bleichte Stück auf Stück, und das mit einer Haſt, als wenn die 
Zeit, die doch zu Allem gehört und auch ferner noch gehören wird, 
für den Leinwandbleicher auf die Neige ginge. 

Da die ſo ſchnell gebleichte Waare eben ſo ſchnell verpackt, ver⸗ 
ſandt und verkauft werden konnte, ſo ſprang der Vortheil in Bezug 
auf Erſparung an Zinſen und Betriebskapital zu deutlich in die Augen, 
um ſich nicht der neuen Exrungenſchaft zu erfreuen. 

Aber bald kam der Rückſchlag. Es verging ein halbes Jahr, ſo 
verbreitete ſich die Nachricht: das neue Bleichverfahren ſei 
nichts werth. Es zerfreſſe die Leinwand, und zum Beweiſe wurden 
ganze Ballen Leinwand zurückgeſandt, die wirklich unter den Händen 
in Stücke zerfielen. 

Leider wurde es nun zu ſpät klar, daß man die Sache zu ſehr 
übereilt hatte, und der gute Hermbſtedt, der, im Eifer zu nützen, 
auch manchmal zu weit ging, mußte damals, trotz ſeiner Warnungen, 
manchen ſchweren Vorwurf hinnehmen. 5 

Von dieſem Vorwurf der „Uebereilung“ wollten aber die Meiſten, 
die den Schaden hatten, nichts wiſſen. Vergebens ſuchte man ſie zu 
überzeugen, daß nicht das Chlor, ſondern ſie die Schuld trügen. Kein 
Einreden half. Man verſchüttete das Kind mit dem Bade, erklärte 
das Chlor in die Acht und wollte nun nichts mehr mit ihm zu thun 
haben. Die Ausdrücke: „Chemie“ und „chemiſch“ kamen damals 


in einen recht üblen Ruf, und der „Chemiker“ durfte ſich nicht 


überall blicken laſſen. 

Nach und nach iſt es denn hiermit wieder anders geworden. Man 
lernte auch in diefer Hinſicht mit dem gewaltigen Stoff umgehen und 
tam bald auf eine ganz gefahrloſe Anwendungsweiſe des Chlors beim 
Bleichen der Leinwand. Man behielt das alte Verfahren bei, behan⸗ 
delte abwechſelnd die Leinwand mit Lauge und ſäuerlichem Waſſer, 
verſchmähte auch die Hilfe der Sonne auf der Raſenbleiche nicht und 
brachte dann zur beſchleunigenden Nachhilfe den Chlorkalk 
in An wendung. 

Dies letztere wurde für den deutſchen Bleicher eine Nothwendigkeit. 
Denn nur durch das Chlor iſt man im Stande, der Leinwand die 
Weiße zu geben, der ſie überhaupt fähig iſt, 


und die man im Handel verſchieden, deren äußerſt ſchädliche Folgen ich oben geſchildert habe. 
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Vorfalls ſowohl eine Criminalunterſuchung als eine Disciplinarunter⸗ 
ſuchung einzuleiten geweſen wäre und daß man wenigſtens hätte er⸗ 
warten dürfen, die Regierung würde den Mann in eine andere Pro⸗ 
vinz verſetzen. Der Redner ſprach die Hoffnung aus, daß der Grund 
dieſer übel angebrachten Nachſicht nicht in dem Umſtande zu ſuchen 
ſein werde, daß Hr. v. Lütken früher Miniſterpräſident geweſen, oder 
gar darin, daß er ein Schwager des Miniſters des Innern ſei. Der 
Präſident Heiſe ließ es ſich nicht nehmen, bei dieſen Worten den Red⸗ 
ner zu unterbrechen. Bennigſen mußte ſich alſo darauf beſchränken, 
den Miniſter des Innern einfach um Auskuuft zu erſuchen, ob Schritte 
gegen den Landdroſten v. Lütken geſchehen ſeien, und wenn nicht, wes⸗ 
halb man ſie unterlaſſen habe. Graf Borries nannte den Vorfall be⸗ 
klagenswerth, behauptete aber, die Stellung des Hrn. v. Lütken habe 
durch jene Uebereilung keinen Schaden gelitten, und ſo ſei es denn 
nicht nöthig geweſen, denſelben in eine andere Provinz zu verſetzen. 
Hr. v. Bennigſen bedauerte, daß man auf ſolche Weiſe im Volke den 
Glauben nähre, daß eine hohe Stelle Schutz gegen Unterſuchung ge⸗ 
währe, und conſtatirte, daß der Miniſter nicht im Stande geweſen ſei, 


die Gründe zu erläutern, weshalb er gegen den Hrn. v. Lütken keine] Sal 


Unterſuchung wegen jenes eclatanten Vorfalls eingeleitet habe. (Magd. 3.) 

Stuttgart, 13. Mai. 55 der zweiten Kammer. — Inter⸗ 
pellation wegen Kurheſſens.] In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurde vom Abgeordneten Mittnacht eine die kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Angelegenheit betreffende Interpellation eingebracht, welche dem Mi⸗ 
niſter des Aeußern ſchriftlich zuzuſtellen beſchloſſen wurde. Die nterpella⸗ 
tion lautet nach dem „Staatsanz. für Würtemb.“: Nachdem die urfürſtlich 
heſſiſche Regierung neuerdings ein 3 nach Maßgabe der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde und des Wahlgeſetzes vom 30. Mai 1860 eingeleitet hat, 
und ein auf die Sale jenes Wahlverfahrens abzielender Antrag von 
Oeſterreich und Preußen bei der Bundesverſammlung eingebracht worden 
ſein ſoll, ſo erlaube er ſich an den Miniſter des Aeußern die Anfrage zu 
richten, ob die königliche Regierung in der Lage ſei, über den Stand der 
kurheſſiſchen Angelegenheit bei der Bundesverſammlung und über das 
Verhalten der königlichen Regierung zu dem dſterreichiſch⸗preußiſchen 
Antrage vom 8. März d. J., insbeſondere aber auch zu der Frage über 
den Rechtsbeſtand des Wahlgeſetzes von 1849, der Kammer Mittheilung 


zu machen? 
Oeſterrei ch. 


Wien, 14. Mai. [Erzherzog Ferdinand Max und die 
mexikaniſche Frage.] Ueber die franzöſiſchen Reſtaurations-Plane 
in Mexiko iſt bekanntlich ſehr viel geſprochen und ſehr viel geſchrieben 
worden. Heute erhalten wir eine Mittheilung, die uns von unbedingt 
verläßlicher Seite zukommt, und welche, inſoweit der öͤſterreichiſche 
Name in die mexikaniſche Angelegenheit hineingezogen wurde, wohl all 
den ſeit geraumer Zeit verbreiteten Gerüchten ein Ende zu machen ge⸗ 
eignet iſt. Wir ſind nämlich zu erklären ermächtigt, daß die neulich 
von der „Köln. Z.“ gebrachte und von uns reproducirte Mittheilung 
wonach ein Adjutant des Erzherzogs Ferdinand Max vom Kaiſer Na⸗ 
poleon empfangen worden wäre, gänzlich aus der Luft gegriffen iſt. 
Als nicht weniger in den Bereich der Erfindungen gehörig bezeichnet 
man uns jene andere Angabe der Scharf'ſchen Correſpondenz, derzu⸗ 
folge dem Erzherzog Ferdinand Max vor ſeiner jüngſten Abreiſe nach 
Brüſſel Communicationen des Kaiſers der Franzoſen zugekommen 
wären. (W. 

Wien, 15. Mai. [Zur kurheſſiſchen Frage.] 
reits telegr. gemeldete offizielle Artikel der „Wien. Ztg.“ lautet voll: 
ſtändig wie folgt: 

„Als Beitrag zur Beurtheilung der nunmehr ſo kritiſch gewordenen 
Lage des kurheſſiſchen Verfaſſungsſtreites können wir die nachſtehenden 
authentiſchen Daten mittheilen. Am 8. d. M. ertheilte das wiener 
Kabinet, auf Grund einer Verabredung mit Preußen, dem kaiſerlichen 
Bundes⸗Präſidialgeſandten durch den Telegraphen den Auftrag, eine 
außerordentliche Sitzung auf Sonnabend den 10. anzuberaumen und 
gemeinſchaftlich mit Herrn v. Uſedom den Antrag zu ſtellen, daß die 
kurfürſtlich heſſiſche Regierung um Siſtirung des von ihr angeordne⸗ 
ten Wahlverfahrens erſucht werden möge. Gleichzeitig wurden die 
kaiſerlichen Geſandten an den deutſchen Höfen angewieſen, ſich ange: 
legentlich für die unverweilte Annahme dieſes Antrages zu verwenden. 
Noch im Laufe des 9. trafen mehrfache zuſtimmende Erklärungen hier 
ein, und als der Antrag in der Sitzung vom 10. wirklich geſtellt 
wurde, pflichtete eine bedeutende Majorität demſelben bei. Nur aus 
dem Grunde, weil der kurfürſtliche Geſandte von dem geſchäftsord⸗ 
nungsmäßigen Recht Gebrauch machte, einen Aufſchub der Beſchluß⸗ 
faſſung zu verlangen, konnte der Beſchluß nicht ſchon in der Sitzung 


* ſofort, 


vom 10. erfolgen, der kaiſerliche Präſidialgeſandte erklärte abr e . 
daß er wa er Abſtimmung eine neue außerordentliche Sitzung auf 


den 13. anberaumen werde. > 

Als der k. preußiſche Generallieutenant v. Williſen am 11. Abends 
Berlin verließ, ſtand daher ſchon vollkommen feſt, daß die deutſche 
Bundesverſammlung am 13. das Erſuchen um Einſtellung des Wahl: 
verfahrens mit großer Stimmenmehrheit beſchließen würde, wie dies 
in der That geſchehen iſt. Unter dieſen Umſtänden konnte die Sen⸗ 
dung des Generals nur als ein Schritt zur Unterſtützung des bevor⸗ 
ſtehenden Bundesbeſchluſſes erſcheinen, und es war daher dieſem Schritte 
die nachdrücklichſte Mitwirkung des kaiſerlich öſterreichiſchen Hofes im 
Voraus erworben. Ohne Zweifel wird das durch den moraliſchen Ein⸗ 
fluß der beiden deutſchen Großmächte verſtärkte Gewicht des Bundes⸗ 
beſchluſſes vollkommen hinreichen, um dieſe Angelegenheit ohne irgend 
eine Gefährdung der inneren Ruhe Deutſchlands in das richtige Ge⸗ 
leiſe zu bringen.“ ! 5 

C. C. Wien, 15. Mai. [Herrenhaus.] Die Geſetzentwürſe zum 
Schutze der perſönlichen Freiheit und des Hausrechtes werde! in 
dritter Leſung genehmigt; dagegen ſtimmen nur Graf Leo Thun und Fürft 
m. Sodann gelangt das Geſetz zum Schutze des Brief⸗ und 
Schriftengeheimniſſes zur Debatte. Das Abgeordnetenhaus hatte den 
Beſchluß gefaßt, daß der Regierung das Recht zugeſtanden werden ſolle, nach 
dem wirklichen Ausbruche eines Krieges oder innerer Unruhen die erforder⸗ 
lichen Ausnahmsmaßregeln zu treffen. Die politiſche Commiſſion des Herren⸗ 
hauſes jedoch empfiehlt dem Hauſe bei ſeinem Beſchluſſe, wonach ſchon in 
an der Gefahr eines Krieges die Regierung von den Beſtimmungen des 

eſetzes eximirt werden ſoll, zu beharren. Das Herrenhaus ging nach Ab⸗ 
lehnung zweier, den Beſchlüſſen der zweiten Kammer ſich nähernden, Amende⸗ 
ments des Freiherrn v. Hennet, Präſidenten des prager Oberlandesgerichtes, 
auf den Antrag ſeiner Commiſſion ein. Der Kriegsminiſter Graf Degenfeld 
erhob ſich für die Hennet'ſchen Amendements, während die kaiſerlichen Erz⸗ 
berzoge mit der Majorität und deren Führer, dem Staatsrathspräſidenten 
Freiherrn v. Lichtenfels, ſtimmten. . 

[Zum Preßprozeß] In der heutigen Sitzung bittet der Redalteur 
von „Oſt und Weſt“ um die Erlaubniß, zu ſeiner Rechtfertigung den politi⸗ 
ſchen Standpunkt ſeines Blattes darlegen zu dürfen. Daſſelbe habe ſtets 
an der Idee feſtgehalten, daß das Oktober⸗Diplom das eigentliche Reichs⸗ 
grundgeſetz, das Februar⸗Patent aber nur ein Reichsrathsſtatut ſei, welches 
überdies nach § 13 deſſelben der Abänderung fähig ſei. Die Integrität des 
territorialen Staatsverbandes Oeſterreichs liege ihm eben ſo am Herzen wie 
dem beiten Patrioten. Da der Angekl., um fein politiſches Glaubensbekenntniß 
näher darzulegen, eine Reihe von Artikeln aus ſeinem Blatte verleſen will, 
und der Präſident wie der Staatsanwalt ſich gegen dies Verfahren erklä⸗ 
ren, fo meint der Vertheider Dr, Vilas, da dies ein Tendenzprozeß ſei, 
möge man dem Angeklagten geſtatten, darzuthun, daß eine ſtrafbare Ten⸗ 
denz nicht vorhanden ſei. Der Staatsanwalt verwahrt ſich gegen den Aus⸗ 
druck, Tendenzprozeß“, Dr. v. Vilas entgegnet, darüber werde die öffent: 
liche Meinung zu Gericht ſizen. Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung 
3 und beſchließt dem Begehren des Angeklagten ſtattzugeben, da er die 

Wen beſchränken wolle. Dr. Thalas verlieſt nunmehr eine 
Anzahl von Artikeln und kulſpft daran die Bemerkung, daß er ſtels auf 
einem politiſchen Standpunkte gefußt habe, über welchen ihm niemals eine 
Verwarnung zu Theil geworden ſei; wäre dies geſchehen, fo hätte er ſtillge⸗ 
ſchwiegen. Auf die Frage des Präsidenten, in welcher Stelle feiner Artikel 
die Beſtätigung ſeiner, in der Vorunterſuchung abgegebenen Verſicherung, 
daß er ſtets der Verſöhnung das Wort geredet, zu finden ſei, erwiedert der 
Angeklagte im Allgemeinen, das gehe aus der ganzen Haltung des Blattes 
und insbeſondere daraus hervor, daß er die kaiſerl. Regierung ſtets auf⸗ 
merkſam gemacht habe, wie ihre Reſeripte Ungarn, ſtatt daſſelbe zu pacifis 
ciren, vielmehr aufreizen müßten. Wenn er erklart hab', es könne jeden 


„Augenblick ein Krieg in Italien ausbrechen, der die Einführung des Bela⸗ 


erungszuſtandes jenſeits der Leitha zur Unmöglichkeit mache, ſo ſei das 
im vorigen Jahre keine Drohung, ſondern blos die Conſtatirung einer That⸗ 
ſache geweſen und könne daher nicht als Agitation ausgelegt werden. 


Italien. 


Turin, 11. Mai. [Tagesbericht.] Der Cardinal Rauſcher 
wird mit großer Ungeduld in Rom erwartet. Nach den jüngſten Ers 
klärungen des oͤſterreichiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
zu urtheilen, dürften aber die von den Ultramontanen nach Rom ge⸗ 
ſandten Verſprechungen nicht in Erfüllung gehen. Pallavicino gebt 
morgen nach Palermo und er bringt die Vollmacht zu verſchiedenen 
Maßregeln mit, welche die Palermitaner für den Wegfall des Eönigl. 
Beſuches entſchädigen ſollen. General Durando ſagte heute in Gegen⸗ 
wart eines Bekannten von mir, daß auf Frankreichs Vorwärtsgehen in 
der roͤmiſchen Frage gezählt werden dürfe. Man iſt in den hieſigen 
Kreiſen, welche der Regierung nahe ſtehen, überzeugt, daß es ſich um 
Vorſchläge handelt, von denen man im Voraus gewiß iſt, daß ſie in 
Rom zurückgewieſen werden. Aber die italieniſche Regierung muß ſich 
doch ſelbſt unter dieſer Vorausſetzung hüten, gewiſſe Bedingungen an- 
zunehmen, und darum dauern die Verhandlungen zwiſchen hier und 


verlangt, ſeitdem die irländiſche Leinwand der deutſchen auf den 


Der Alaun wirkt hier wie die Schwefelſäure. Er erzeugt durch Wechſel⸗ 


Märkten den Rang ſtreitig zu machen ſuchte und durch ihre größere |zerfegung Chlor- und Thonerde, die ihr Chlor an das Zeug abgiebt 


Weiße den Sieg davontrug. f 

Durch eine verſtändige Anwendung des Chlorkalks hat man 
denn auch Daſſelbe erreicht. Sie beſteht darin, daß man, wenn die 
Hauptbleichung durch die alten Mittel bereits geſchehen iſt, eine ſehr 
verdünnte Chlorkalkauflöͤſung abwechſelnd mit einer eben fo verdünn⸗ 
ten Schwefelſaͤure auf die Leinwand längere Zeit einwirken läßt und 
dann dafür ſorgt, daß das Chlor keine ſchädliche Nachwirkung üben kann. 

Dies wird fo ziemlich erreicht durch ein gründliches Spülen in flie- 
ßendem Waſſer. 
Salzes, welches ſeit längerer Zeit im Handel zu haben iſt und un⸗ 
ter ſchwefeligſaures Natron heißt. 


und es bleicht. Da dies ſehr leicht und ſchnell geſchieht, ſo zeigt ſich 
auch die ſchnell bleichende Wirkung. 

Was folgt aber hieraus? — Daß die Leinwand, die man „recht 
glatt und gleichmäßig“ hineinlegen, aber in „der erſten Stunde 
nur Amal umlegen ſoll,“ durchaus ungleichförmig gebleicht wird, 
ſo daß man je nach den Falten ganz weiße und ganz graue Stellen 
neben einander bekommt. Dies iſt nun fpäter, durch „fortwähren: 
des Umkehren in der zweiten und dritten Stunde“ nicht 


Aber beſſer noch durch vorherige Anwendung eines] mehr gut zu machen. 


Alſo ſchon in dieſer letzteren Hinſicht iſt die Vorſchrift ganz dumm. 
Zuerſt müßte die Leinwand immerfort umgekehrt werden, was nur 


Dieſes Salz hat ein großes Beſtreben, ſich innig mit dem Chlor] durch Haspeln möglich iſt. Nachher iſt die Bleichkraft der Flüſſigkeit 


zu verbinden und es als ſolches unwirkſam zu machen. Daher ver⸗ 
liert die aus dem Chlorbade kommende Leinwand, die ſtark nach Chlor 
riecht, auf der Stelle den Geruch, und jede Chlornachwirkung iſt be⸗ 
ſeitigt, wenn fie in die Auflöfung deſſelben getaucht worden. Der 
Preis iſt verhältnißmäßig ein geringer, auch reicht man mit ſo weni⸗ 
gem aus, daß es unrecht wäre, wenn nicht jetzt jeder Bleicher es in 
Anwendung brächte. — Man hat dieſem Salz auch den Namen Anti⸗ 
chlor gegeben, was ſo viel heißt, wie Gegner des Chlors. 

Nach dem hier Geſagten wird man nun auch im Stande ſein, 
eine in allen ſog. „gemeinnützigen“ Blättern angeprieſene Vorſchrift 
dur „Schnellbleiche“ zu beurtheilen und ihrem wahren Werthe 
nach zu würdigen. Sie lautet wie folgt: 

„Schnellbleiche. Auf 20 Pfd. Leinwand oder Garn, wel⸗ 
ches vorher gut ausgekocht und ausgeſpült worden, aber das Waſ⸗ 
ſer ganz abgelaufen iſt, nimmt man 4 Pfd. recht friſchen Chlor⸗ 
kalk, gießt darauf 8 preuß. Quart weiches Waſſer, läßt es 20 
Stunden ſtehen, bindet es aber feſt zu, damit es nicht verdampfe, 
und rührt es inzwiſchen oͤfters um. Alsdann bringt man 64 
Quart weiches Waffer in einen Kübel, gießt den aufgelöften Chlor: 
kalk durch ein Sieb hinzu, thut ferner 4 Pfund fein geſtoßenen 
Alaun hinein und rührt die ganze Maſſe mit einem Beſen tüchtig 
um. Hierauf legt man die Leinwand recht glatt und 
gleichmäßig hinein; dann kehrt man dieſelbe in der erſten 
Stunde Amal, in der zweiten und der dritten fortwährend 
um, worauf man ſie gut ſpült und noch 24 Stunden in friſches 
Waſſer legt, daſſelbe aber Morgens und Abends erneuert. Zu⸗ 
letzt läßt man die Leinwand noch einige Tage bleichen.“ 
Dieſe Vorſchrift iſt faſt in gar nichts von den Verfahrungsarten 


erſchöpft und die Wirkung nicht mehr fo heftig. 
Hierzu kommt nun die zweite Dummheit. Es iſt die verhältniß⸗ 
mäßig große Menge Chlorkalk: „4 Pfd. recht friſchen Chlorkalk auf 


2⁰ Pfd. Leinwand.“ Dies iſt zum ſchnellen Weißmachen frei⸗ 


lich nicht zu viel, aber durchaus zu viel und zu theuer, wenn das 
Endergebniß nichts weiter, als eine in Fetzen zerfallende Lein— 
wand iſt! Der Vorſchriftgeber ſcheint gar keine Ahnung von der 
ſchädlichen Nachwirkung des Chlors zu haben, da es doch unmoͤglich 
zu glauben iſt, daß Einer trotz derſelben eine in ihren Folgen ſo un⸗ 
genügende, wie verderbliche Vorſchrift geben kann. 

Was oben vom Bleichen der Leinwand geſagt iſt, gilt auch vom 
Bleichen des Kattuns. Jedoch hat ſich hierbei herausgeſtellt, daß die 
Baumwollenfaſer mehr der zerſtöͤrenden Wirkung des Chlors zu wi: 
derſtehen vermag, als die Leinfaſer: 

Dies iſt ein Glück für den Papiermacher, der bei dem immer 
mehr zunehmenden Papierbedarf genöthigt if, alle nur möglichen 
Lumpen von jeglicher Farbe zu verarbeiten, alſo auch zu bleichen. 
Hier iſt ein ſchärferes Anfaſſen durch das Chlor oft unumgänglich 
geboten. Man hat es hierin auch wirklich weit gebracht und iſt da⸗ 
bin gekommen, ſelbſt das Chlorgas als ſolches mit Hilfe des Dampfes 
in zweckmäßigen Vorrichtungen ohne Nachtheil zur Schnellbleiche zu 
verwenden. . 

Oft, wenn ich ſo einen zur Papierbereitung beſtimmten Lumpen⸗ 
haufen betrachtete, war es die große Farbenmannichfaltigkeit, womit 
die einzelnen Lumpen nach ihrem viel bewegten Lebensgange noch prang⸗ 
ten, die meine beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Und dieſer 
war nun das Urtheil geſprochen. Alles, was ich vor mir ſah, roth 
und gelb und blau, in jeder Abſtufung, fie hatten ihren Lauf vollendet 
und harrten des Augenblicks, wo das Chlor mit feinen Gehilfen fie 


Paris etwas länger. 

an den Tag, doch hat 
uch in einigen Tagen in ein Seebad. — General Türr trifft heute 
Nacht bier ein; feine Frau iſt aus Mailand gekommen, 


um ihn hier 
zu erwarten. 


Frankreich. 

Paris, 13. Mai. [Die in einigen Tagen erwartete 
Ankunft des Herzogs v. Gramont] wird in Verbindung mit 
dem vielfach verbreiteten Gerücht gebracht, daß der Abſchluß des Han- 
delsvertrages zwiſchen Frankreich und dem Zollverein reſp. Preußen 
neuerdings wieder auf ernſtliche Hinderniſſe geſtoßen ſei. Man will 
entweder durch Einleitung von Unterhandlungen mit Oeſterreich zum 
Abſchluſſe mit Deutſchland drängen oder die Eventualität eines öſter— 
reichiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags wirklich ins Auge faſſen, wenn 
alle Hoffnung auf einen deutſch⸗franzöſiſchen Vertrag ſchwindet. Auch 
von der Reiſe des Fürſten Metternich nach Wien in handelspolitiſchen 
Zwecken wird gleichzeitig geſprochen. Frankreich iſt geneigt, in Wien 
darauf bezügliche wichtige Vorſchläge zu machen. K. 3.) 

Paris, 13, Mai. [Siege in Cochinchina.] Der „Moniteur“ bringt 
einen neuen Siegesbericht des Oberbefehlshabers in Conchinchina, Admirals 
Bonard, an den Marine⸗Miniſter. Dieſes Actenſtück iſt aus Saigun, 28. 
März, datirt. Bonard hat gegen Vieh Long einen ähnlichen Schlag ausge⸗ 
führt, wie früher gegen Bien⸗Hoa. Vieh⸗Long war zum Sitze des Vice⸗ 
Königs erhoben worden; dieſer Obermandarin vertheilte Waffen und Munition 
im Lande, jo daß die Franzoſen ſich auf die Citadelle von Mytho beſchränkt 
ſahen; auch halte er in Miconi ein verſchanztes Lager gebildet. Bonard 
ſchaffte ſich Gewißheit, daß er an der Nordgrenze von Bien⸗Hoa nichts zu 
fürchten habe, und warf ſich dann plötzlich auf den Süden. Die Citadelle 
von Vieh⸗Long liegt vor einem tiefen Haſen, der nach Oſt und Weſt nach 
dem Cambodſcha⸗Strome offen iſt, und vor welchem eine ſumpfige Inſel 
liegt, die für eine Armee nicht paſſirbar iſt. Die Eingänge zum Hafen 
werden von vier Forts, zweien auf der Oſt⸗ und zweien auf der Weſtſeite, 
vertheidigt; eines dieſer weſtlichen Forts hatte vier baſtionirte Fronten, von 
denen jede 200 Metres lang und mit Gräben und Reduit verſehen war. 
In den verſchiedenen Werken und in der Citadelle befanden ſich 80 Kano⸗ 
nen. Die Franzoſen griffen an mit 4 qrohm und 7 kleinen Kanonenbooten, 
6 Compagnien Infanterie, 2 Sectionen Artillerie und 2 Reiter⸗Abtheilungen, 
ſowie mit einer Compagnie anamitiſcher Partiſanen unter Bonard's Adju⸗ 
tanten, Schiffslieutenant Rieunier. Am 20. März landete das Expeditions⸗ 
Corps Abends an der Ziegelei unweit der Citadelle, am 22. begann der An⸗ 
griff auf die Weſtforts, die am Abend zum Schweigen gebracht waren. Am 
23. Morgens wurde die Citadelle genommen. Von den 80 Kanonen, die 
in den Werken ſtanden, fielen 68, ſowie 7000 Kubikmetres Reis den Fran⸗ 
zoſen in die Hände, desgleichen eine Stückgießerei, große Salpeter⸗ und Pul⸗ 
vervorräthe. Bonard iſt überzeugt, daß mit der Einnahme von Vieh⸗Long 
der letzte ernſtliche Kampf in Nieder⸗Cochinchina — wie die Franzoſen ihre 
Eroberung nennen, die eigentlich zu Nieder⸗Cambodſcha gehört — ausge⸗ 
fochten ſei, doch werde das Land allerdings noch von regelionären Banden 
beunruhigt, die noch a e werden müſſen, um dem Handel und Wandel 
die nöthige Sicherheit zu ſchaffen. 

Aboel Kader läßt in Paris ein Buch drucken: „Abd. el-Kader et 
le Catholieisme.“ In dieſer Schrift ſucht der Emir zu beweiſen, daß der 
Katholicismus zu ſpirituell und der Moſaismus zu materiell ſei, während der 
Islam dem Geiſte wie der Materie Gerechtigkeit widerfahren laſſe und des⸗ 
halb die Zukunft für ſich habe; ihn könne keine Religion verdrängen, weil 
ihn keine ganz zu erſetzen im Stande ſei. R 

roffbritannien. 

London, 13. Mai. [Die „Times“ ſchreibt heute über 
Preußen:] Durch die neulich in Preußen ftattgefundenen Wahlen 
haben alle deutſchen Herrſcher die Mahnung erhalten, daß die Zeiten 
vorüber find, wo man mit Gonftitutionen ſpielen konnte. Zwei Ge⸗ 
nerationen von Fürſten waren gewohnt, den Zuſammentritt von Kam⸗ 
mern und die Bildung von Miniſterien als Ceremonien zu betrachten, 
durch welche man einem phantaſtiſchen Volke vorſpiegeln könne, es 
ahme das unnachahmliche engl. Regierungsſyſtem nach. Dieſe Höfe red: 
neten nicht ohne Grund auf die Gleichgiltigkeit eines Volkes, welches 
daran gewohnt war, Alles der Autorität zu überlaſſen, und fein harm⸗ 
loſes und betriebſames Leben unter einer ‚offiziellen Controle zu ver⸗ 
bringen, welche, wenngleich ein Druck, doch gewiſſermaßen zugleich auch 
eine Stütze für es war. In Kurzem ließ ſich aus einer Verfaſſung 
die leerſte Fiction machen, an der ſich je ein Doctrinär erfreute. Wenn 
der Fürſt ein verſtändiger Mann war, ſo konnte er mit einem Lächeln 
der Verachtung zuſehen, wie im Parlament ehrgeizige Beſtrebungen 
gegen einander ſpielten, und nur alte Prinzeffinnen nebſt ihren Ber: 
trauten wurden von Zittern und Zagen ergriffen, und nahmen die 
Sache für Ernſt. Wir ſagen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß 
ſelbſt jetzt noch, nach den traurigen Erfahrungen von 1848, nach der 
Iſolirung Preußens im Jahre 1855 und der darauf folgenden Demü— 


— 
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Die Emigranten legen eine gewiſſe Rührigkeit, thi i i i i i i 
: N gkeit thigung Oeſterreichs und Befreiung Italiens, die preußiſche Regierung 
dieſe keinerlei Bedeutung. — Koſſuth begiebt noch immer glaubt, fie könne fo regieren, daß ſie die Kammern zu 


einer bloßen Maſchine mache, um ihre eigenen Dekrete einzuregiſtriren. 
Aus dieſem Traume muß ſie das Ergebniß der neulichen Wahlen er⸗ 
wecken. Selten in der conſtitutionellen Geſchichte einer Nation hat die 
Gewalt einen ſolchen Verweis erhalten, wie er ſich durch die Einmü⸗ 
thigkeit Preußens kundgiebt. Vielleicht iſt dies das erſtemal in der 
Geſchichte parlamentariſcher Wahlen, daß ſämmtliche Miniſter eines 
conftitutionellen Herrſchers eines Platzes in dem Parlamente, welches 
fie leiten wollen, für unwürdig erklärt worden find. An ihrem Durch⸗ 
fallen bei den Wahlen ſcheint mehr ihre perjönliche Unbedeutendheit, 
als die Unpopularität ihrer Grundſätze ſchuld geweſen zu ſein, da ſie 
gezeigt haben, daß fie, wenn fie von der Kammer geduldet werden, be- 
reit ſind, der liberalen Partei bedeutende Zugeſtändniſſe zu machen. 
Sie haben eine vollſtändige Niederlage erlitten, und der Hof und ſie 
werden ſich jetzt darüber entſcheiden müſſen, wie ſie handeln wollen. 
Es ſcheint ſeltſam, daß überhaupt noch ein Zweifel über das einzu⸗ 
ſchlagende Verfahren obwalten kann. Es iſt bei uns in England vor: 
gekommen, daß ſchwache Miniſter, welche ein Parlament in der Hoff: 
nung, ein günſtigeres zu erzielen, auflöflen, von Seiten der Wähler 
eine einigermaßen ähnliche Behandlung erfuhren, wie Herr v. d. Heydt 
und ſeine Kollegen. Die Folge davon war, daß ſie es entweder nicht 
wagten, der von ihnen ins Leben gerufenen Verſammlung gegenüber 
zu treten, oder, wenn ſie es doch wagten, ſie es nur thaten, um die 
Gewalt in die Hände ihrer Gegner niederzulegen. In Berlin aber iſt 
man noch durchaus nicht im Klaren darüber, daß dies das von den 
Miniſtern einzuſchlagende Verfahren iſt. Man glaubt, daß der Koͤnig 
verſuchen werde, ſie einer anmaßenden Kammer gegenüber zu halten. 
Das Parlament iſt wie gewöhnlich einberufen worden, und die öffent: 
liche Meinung iſt hinſichtlich der Dinge, die da kommen werden, ge⸗ 
theilt. Das Beſte, was das Miniſterium thun könnte, würde jeden: 
falls fein, daß es die Grundjäge der Oppoſition ohne Weiteres zu den 
ſeinigen machte, und wenn die Kammer ihm nicht entgegen kommen 
will, der Kammer entgegen käme. Wie aber auch immer dieſe ſeltſame 
Verwicklung ſich löſen mag, es iſt unzweiſehaft, daß die liberale Partei 
in Preußen ein ſehr bemerkenswerthes Werk vollbracht hat. Es war 
ihr Loos, gegen das mächtigſte und vielleicht begabteſte der legitimiſti⸗ 
ſchen Herrſcherhäuſer zu kämpfen, dem ein fo vollkommen organiſirtes 
Beamtenthum zu Gebote ſtand, wie es in Europa nur irgend eines 
giebt. Aber die Bedürfniſſe des Landes, die Sympathie Deutſchlands 
und das Beiſpiel Italiens und anderer fremden Nationen ſpornten 
die preußiſchen Liberalen zum Ausharren an. Zudem hatten ſie, wie 
wir einräumen müſſen, Vortheile, die ihren Vätern verſagt wa⸗ 
ren. Der Aufſchwung des Handels und Gewerbfleißes hat Volks: 
klaſſen ins Leben gerufen, welche die Regierung nicht vor den 
Kopf ſtoßen darf. Es iſt, wie uns ſcheint, gewiß, daß hin⸗ 
fort die liberale Partei in Preußen herrſchen muß, denn wir vermö⸗ 
gen uns kaum zu denken, daß der Argwohn der Berliner hin⸗ 
ſichtlich eines Staatsſtreiches irgendwie begründet ſein ſollte. Jetzt iſt 
für den preußiſchen Hof die Gelegenheit da, zu zeigen, daß er das 
große Land begreift, an deſſen Spitze er ſteht und deſſen Intereſſen 
ſeiner Obhut anvertraut ſind. Das koͤnigl. Haus beſitzt die Zuneigung 
des Volkes, welches nicht vergißt, daß es ſeiner Energie und Weisheit 
zu verdanken iſt, daß es eine Macht erſten Ranges im Norden Deutſch⸗ 
lands giebt und daß Hoffnungen für die deutſche Einheit gehegt wer: 
den dürfen. Welches Verfahren hat nun ein weiſer Herrſcher in einer 
ſolchen Zeit zu beobachten? Offenbar muß er das Volk, bei welchem 
mit Zwang nichts auszurichten iſt, leiten, ſich an die Spitze der Partei 
ſtellen, welche im Parlament die herrſchende iſt, und zeigen, daß er die 
Veränderungen annimmt, welche die Zeit und der Fortſchritt ſeines 
Landes hervorgerufen haben. Wenn die Herrſcher der civilifirten Län: 
der Weſt⸗Europa's — Englands, Italiens, Spaniens, ja ſelbſt Frank: 
reichs — conflitutionelle Herrſcher find, wie kann es da den Stolz 
eines Hohenzollern kranken, wenn er in ihren Kreis eintritt? Muß er 
nicht vielmehr dankbar dafür ſein, daß eine Verfaſſung feinen Unter⸗ 
thanen die Gelegenheit geboten hat, ihm Meinungen auszuſprechen, 
ohne zu jenen Gewaltthaͤtigkeiten ihre Zuflucht zu nehmen, die ihm 
noch von einigen kurzen Jahren her im Gedächtniß ſein müſſen? Der 
Beſitz der Freiheit verleiht die Macht, friedlich einem ſolchen Verfah⸗ 
ren entgegenzutreten, wie das war, das gegenwärtige Miniſterium über 
einen Staat, wie die preußiſche Monarchie, zu ſetzen. Ohne ein Wort, 


welches Groll gegen den Herrſcher oder Mangel an Achtung vor ihm 
verriethe, hat das Volk ſeine Meinung dahin ausgeſprochen, daß eine 
Veränderung ſtattfinden müſſe, und der Hof ſollte ſich Glück dazu 
wünſchen, daß er die Wahrheit weiß und nicht ungewarnt auf dem 
Pfade der Gefahr wandelt.“ 

Der „Spectator“, der „Weekly Despatch“ und andere Wochen⸗ 
blätter beſprechen das Ergebniß der preußiſchen Wahlen mit lebhaftem 
Intereſſe und ſo ziemlich von denſelben Geſichtspunkten, wie die Tage⸗ 
blätter. 

[Die Kronprinzeſſin von Preußen.] Nach dem „Court 
Journal“ hat man, zur Beruhigung der Königin, die Abſicht, ihren 
Leibarzt, Sir James Clarke, nach Berlin zu ſenden, damit er die Ent⸗ 
bindung der Prinzeß Royal überwache. 

London, 12. Mai. [Die Einnahme von New⸗Orleans.] 
Die „Times“ betrachtet die Einnahme von New⸗Orleans durch die 
Streitkräfte der Union als eine unzweifelhafte Thatſache. „Wie wird 
dies Ereigniß uns berühren?“ fragt ſie und giebt darauf folgende 
Antwort: „Die amerikaniſchen Geſandten zu London und Paris ſollen, 
wie wir hören, den Kabinetten von St. James und den Tuilerien die 
Verſicherung ertheilen, daß Plane zur milderen Handhabung der Blo⸗ 
kade und zur Erleichterung der Brief⸗Beförderung jetzt der Ausführung 
entgegenreifen. Dieſes Verſprechen iſt ſchon ſeit einigen Wochen von 
Zeit zu Zeit in Paris gegeben worden und zwar, wie wir recht gut 
begreifen können, mit dem aufrichtigſten Wunſche von Seiten der 
Unionsregierung, es zu erfüllen. Wenn die Unions⸗Truppen im Beſitze 
von New⸗Orleans find, fo iſt es natürlich mit der Blokade der Stadt 
vorbei. Alle Welt kann dann aus⸗ und eingehen, und gegen Entrich⸗ 
tung der geſetzlichen Zölle überall, wo ſich Käufer und Verkäufer 
finden, ein⸗ und ausführen. Nur Eines fehlt jetzt noch, nämlich daß 
die Baumwolle auf den Markt von New⸗Orleans kommt. Wenn die 
Pflanzer des Südens ſich entſchließen, ihre Baumwolle der Obhut der 
Freiwilligen des Generals Butler oder der Kanonenboote des Commo⸗ 
dore Foote anzuvertrauen, fo können wir ohne Zweifel genug Baum⸗ 
wolle bekommen, um die Noth in Lancaſhire einigermaßen zu lindern. 
Wenn aber dieſe hartnäckigen Pflanzer ihre Vorräthe bei Seite ſchaffen 
oder vernichten, ja, wenn ſie ſich auch nur weigern, ſie auf den Markt 
zu bringen, ſo iſt ſchwer zu ſagen, was irgend Jemand durch die Ein⸗ 
nahme von New⸗Orleans gewonnen hat. Sie gereicht der Geſchick⸗ 
lichkeit zur Ehre, mit welcher der Norden ſeine Ueberlegenheit zu Waſſer 
benutzt; auch bildet ſie eine Scene in dem großen Rache-Drama des 
Volkes des Nordens. Wenn aber New⸗Orleans jetzt auf der Land⸗ 
feite von den Conföderirten blokirt wird, wie es auf der Seeſeite früher 
von den Unioniſten blokirt wurde, und wenn die Baumwolle nicht zu 
uns gelangen ſoll, ſo fürchten wir, daß wir nicht viel durch dieſe lang⸗ 
verheißene mildere Handhabung der Blokade gewinnen werden.“ 

[Die japaniſchen Gefandten] hatten am Freitag im aus⸗ 
wärtigen Amte eine halbſtündige Zuſammenkunft mit Earl Ruſſell, dem 
ſie einen eigenhändigen Brief des Taikun an die Königin überreichten. 
Sie ſprachen bei dieſer Gelegenheit ihre Befriedigung über den ihnen 
in London zu Theil gewordenen Empfang aus und über das mancherlei 
Intereſſante, was ſie geſehen. 

London, 10. Mai. [Die Anweſenheit von General Türr] und 
deſſen Unterredungen mit den hieſigen Miniſtern haben einiges Fi nd 
erregt. Es wird vielerlei darüber geſprochen, und darum glaube ich Ihnen 
folgende aus beſter Quelle geſchöpfte Mittheilungen über den Gegenſtand 
machen zu ſollen. Es kam nicht blos die italieniſche Frage zur Sprache 
ſondern, was bei der Nationalität des genannten Generals erklärlich iſt, es 


wurde auch die ungariſche Angelegenheit berührt. Lord Palmerſton und die 


anderen Miniſter interpellirten den ungariſchen General über die vielfach 
angekündigte Expedition im adriatiſchen Meere. Und als dieſer antwortete, 
es ſei noch keine Rede davon, nahm der engliſche Premier⸗Miniſter Anlaß, 
aus dem noch überhaupt das Beſtehen der Garibaldi zugeſchriebenen Ab⸗ 
ſichten zu folgern: „Sie machen die Ausführung Ihres Vorhabens von 
dem mehr oder weniger klugen Benehmen Oeſterreichs abhängig; aber Sie 
wiſſen, daß dieſes nicht immer klug handelt (n’agit pas toujours sagement),“ 
Dann wurde ſeitens der engliſchen Staatsmänner die Meinung vertheidigt, 
daß Ungarn ſich mit Oeſterreich ausſöhnen folle, da dieſes conftitutionelle 
Freiheiten verheiße. Ungarn thäte beſſer, ſich in Geduld zu faſſen und in 
ein Abkommen mit Oeſterreich zu willigen. Durch den Eintritt Ungarns in 
den Reichsrath würde es unter dem Geſichtspunkte materiellen Fortſchrittes 
viel gewinnen. Auch Irlands Wohlfahrt ſchreibe ſich erſt von dem Zeit⸗ 
punkte her, wo ſein Parlament in Las des vereinigten Königreichs aufge⸗ 
gangen ſei. Der ungariſche General hat, wie mir erzählt wird, dieſem mi⸗ 
niſteriellen Ausſpruche gegenüber folgende Anſichten entwickelt: „Ungarn hat 
hinreichende Beweiſe nicht blos ſeiner Geduld, ſondern ſeiner Langmüthigkeit 
gegeben. Das Benehmen des ungariſchen Reichstages hat allgemeine Billi⸗ 
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wieder zu einem neuen Umlauf durch die Welt befähigen würde.] mit derſelben Leichtigkeit wie die bunten Lumpen zu bleichen, fo würde 
Daß dies denn auch wirklich geſchah, davon war die nebenbei klappernde ein Geſchäft damit ſich von ſelbſt geſtalten. 


Papiermühle der unumſtößlichſte Beweis. 


anzuſchauen ſchien. Es ſprach ſich darin der Stolz der Unverletzlichkeit 
aus und dies wirklich nicht ganz mit Unrecht. 


Alles bleichen, nur keine gewohnliche Druckſchrift! Warum? ihre Lumpen brachten. 


Es würden ſich Käufer|ften Verkehr, 


Durch dieſe Einrichtung hat die „Voſſiſche Zeitung“ den bedeutend 
und mit ihm iſt bei einer täglichen Auflage von 


und mit dieſen Leute finden, die ſie ſammelten. Der Armuth wäre eine 24,000 Stück, à 6 bis 7 Bogen Beilagen, der Papierverbrauch ein 
Bei dieſem bunten Lumpenhaufen nun lag ein bedrucktes Pa- neue Erwerbsquelle eröffnet, eine ähnliche, wie es mit den wollenenſ ungeheurer. Da dies nun immer zunimmt, fo wird der Papierbedarf 
pierchen, das trotz feiner Unſcheinbarkeit mich mit einem gewiſſen Hohn] Lumpen der Fall war. 


immer größer und ſolglich das Papier theurer. Dies iſt nun die Hoffe 


Vor 25 Jahren kümmerte ſich noch Niemand um dieſe, ja der nung, worauf ich baue, daß mein Vorſchlag, der Papiervergeu— 


Bis dahin waren ſie alſo werthlos. 


Denn man kann Lumpenſammler ſonderte fie, wegwerfend, aus, wenn die Leute ihm[ dung Schranken zu ſetzen, bei derſelben Eingang finde. Die 
Nun] Noth wird hier helfen, und vielleicht erlebe ich es noch, daß die „Voſ⸗ 


Weil ihr Färbendes Kohle (Kienruß) iſt, die ſchon für ſich, aber mehr zeigte ich, daß man blauſaures Kali daraus bereiten könne, und ſſiſche Zeitung“ etwa folgende Bekanntmachung erläßt: „Sie fei im 


noch in Verbindung mit Druckfirniß, dem Chlor widerſteht. Auch das, ſogleich kam das Geſchäft in Gang. 


Ueberall wurden nad) erlafiener | Beſitz eines Mittels, die Beilagen ſämmtlich wieder zu verwerthen; der 


was die Bleichkraft des Chlors mächtig unterſtützt, die Anwendung | Aufforderung wollene Lumpen geſammelt, nach Oranienburg geliefert | freundliche Leſer werde demnach höͤflichſt gebeten, die Beilagen zu ſam⸗ 
3 5 n und viele Hunderttauſende von Pfunden blauſauren Kali's find daraus] meln und in ihr Zeitungsausgabe⸗Gewölbe einzuliefern. Der Beſtell⸗ 


von Laugen und Säuren, habe ich in unzähligen Verſuchen vergeb⸗ 
lich angewendet. 5 aan g 
Zu dieſen Verſuchen dienten mir gewöhnlich die Beilagen der ber⸗ 


Bogen wird, wie die lange Dauer verſprechende, derbe, gefilzte Faſer⸗ 


unter meiner Anleitung bereitet worden. 


preis für einen neuen Vierteljahrgang würde dadurch bedeutend 


Ein ähnliches Geſchäft könnte es mit den Papierlumpen, wie ermäßigt.“ — Daß fie dieſe Beilagen mit bleichbarer Druckfarbe hat 
liner Voſſiſchen Zeitung, deren Zahl täglich nicht ſelten 7, ſage ſieben ich fie nennen will, werden; wenn fie nämlich mit einer Farbe bedruckt] drucken laſſen, braucht ſie den Leuten nicht zu verrathen. 
ganze Bogen beträgt. Wenn ich nun bei mir erwog, was aus dieſem] wären, die, wie die der Zeuglumpen, ſich leicht bleichen ließe. 


Mit einer ſolchen Druckfarbe muß alſo der Anfang gemacht werden. 


maſſe des Papiers nur für einen Augenblick zu dienen beſtimmt Sie darf keinen Kienruß enthalten, ſondern ein anderes ſonſt echtes, 


iſt; daß fie nichts anderes leiſtet, als die auch nur für einen Augen⸗ aber durch Chlor leicht zerftärbared Schwarz. 


Ein ſolches iſt ſehr 


blick Werth habenden Anzeigen nebſt den ganz werthloſen Anpreiſun- wohlfeil aus Blauholz, Chromſalz und Eiſenvitriol zu dereiten und giebt 
gen und heilpfuſcheriſchen Schwindeleien zur Anſchauung zufſ mit Oelſirniß eine ganz gute Druckfarbe. 


bringen, und dann geradezu unter die Füße getreten zu werden und 


barkeit verhindert die Rückverwand lung in weißes Papier, 4 
fo lange dies der Fall iſt, ift auch jede wirklich werthvolle Verwendung 
dieſes in fo großer Menge vorkommenden Faſerſtoffs unmoglich. 


Wenn ich nun, wie geſagt, dies näher erwog und mein fruchtloſes angeregt, in Anwendung kommen. 


E die Cenſurzeit.“ 
D 


Als Gegenſatz zu dem geſtrigen Artikel: „Ein Rückblick 
er Miniſter von Altenſtein an Immanuel Hermann Fichte 
über Herausgabe der „ſämmtlichen Werke“ ſeines Vaters. 
Berlin, den 15. September 1820, 
Ew. Wohlgeboren danke ich verbindlichſt für die gefällige Mittheilung 


Ein hiermit bedrucktes Papier iſt trotz feiner Unveränderlichkeit gegen et Ionen Sea Ay: t nie . Den Dar 
; i il di i i i i i er er die Staatslehre, deren Inhalt eine u größere Aufmerk⸗ 
verloren zu gehen; und dies aus keinem andern Grunde, als weil die Luft und Licht und andere Einflüſſe doch leicht wieder zu bleichen und : AR der Zeitpunkt war, i ; 

darauf befindliche Druckſchrift davon unzertrennbar iſt. Ihre Ungerflörs| ald gereinigtes weißes Papier zu benutzen, oder doch durch Einſtampfen eng verdient, je bedeutungsvoller der Zeitp in welchen jene Vor⸗ 


von Neuem in ein ſolches zu verwandeln. 


Ich bin es bei meinen vielfältigen nützlichen Vorſchlägen ſchon ges |ten. — Die Löſung der Aufgabe, welche Sie 


wohnt, daß fie erſt nach 20—30 Jahren, 
Doch füge ich mich darein, wenn 


Streben, die Anzeigebogen wieder weiß zu machen, in Schmähen über: es nur endlich überhaupt geſchieht. 


ging auf den Erfinder der unzerſtöͤrbaren Druckerſchwärze, 


Was der gute Wille nicht thut, bewirkt aber meiſtens die Noth, 


dann rief ich oft unwillkürlich mit Platen's arkadiſcher Phyllis (in [und wer weiß, ob es nicht der „Voſſiſchen Zeitung“ in Berlin vorbe: 
der verhängnißvollen Gabel): „Warum verleiht man einer Albernheit halten iſt, in dieſer Hinſicht einmal einem wahren Fortſchritt zu 


Unsterblichkeit?“ 


Warum druckt man das Allerwandelbarſte, immer | huldigen, wozu ihr das beharrliche Stehenbleiben beim urſprünglichen 
Wechſelnde, die Anzeigen vebſt den anderen Dummheiten, mit der un- Raumumfang die beſte Veranlaſſung geben könnte. 


vergänglichſten Farbe? Was ſoll die Dauer bei Blättern, deren] der franzoͤſiſchen und engliſchen Zeitungen hat fie kräftigſt widerſtanden. 
Juhalt 4 85 2 ſchon es if, und die zu nichts weiter | Sie vergrößerte nicht, wie die anderen Zeitungen, ihren Umfang, fie 
dienen als in den Koth getreten und zum Düngerhaufen geworfen zu giebt ihre Weisheit und Unweisheit nicht in der unbequemen Flächen: 
werden? — (Daß ſchmutzige Krämer in ſchmutzigen Zeitungdblättern | ausdehnung von mehreren Ellen, ſondern ſie giebt nach Göthe's Vor⸗ 


ihre Waare feilhaben, kann ich unmoglich eine nützliche Verwendung 
nennen, denn ſie iſt Schweinerei. —) 


theil verwerthet werden; ſelbſt dann noch, wenn fie auch ſchon im indeß die großen Zeitungen aus einem Stück immer nur Einer auf] Reden aus dem 
Wäre es nur möglich, ſie ! einmal leſen kann. 


Häuslichen zu Allerlei gebraucht worden. 


ſchriſt, „das Stück in Stücken“: dem Hauptblatt ſchliezen fih 6 bis könnte Sie doch Ihre fo genau 
7 Beiblätter oder Beilagen an, fo daß bei ihrer Ankunft gleich eine] und 1 7 7 des Verewigten leicht veranlaſſen, auch 
Und doch könnten alte Zeitungen viel beſſer und mit großem Vor- ganze Familie von 6 bis 8 Perſonen, ſich darin theilend, Leſeſtoff hat, zug herauen. 


räge fielen. Ich freue mich der Ausſicht, durch Ihre Vermittelung eine 
vollſtändige Ausgabe der Schriften Ihres Herrn Vaters zu erhal⸗ 
ſich ſelbſt dabei geſtellt haben, 


meiſtens vom Anslande aus ſcheint mir indeſſen großen Schwierigkeiten unterworfen. Es iſt allerdings 


höchſt intereſſant, durch ſolche einen möglichſt vollſtändigen Nachweis ſeines 
Ideengangs und der Entwickelung ſeiner Lehre zu erhalten. Ich fürchte 
aber, daß ſich ſolches nur ſchwer durch Arbeiten wird bewirken laſſen, welchen 
er ſelbſt nicht die letzte Vollendung geben konnte. Gar leicht könnten durch 
ſolche e veranlaßt werden. Er ſelbſt war vorzüglich in der 
letzten Zeit ſehr beſorgt, ſolches zu vermeiden, und hat daher ſo ſehr nach 
höͤchſter Vollendung und Klarheit gerungen. 

Bei der innigen Verehrung, welche ich dem Andenken Ihres verſtorbenen 


Dem Nahäffen | Hrn. Vaters zolle, kann ich den Wunſch nicht unterdrücken, daß Sie in die 


von Ihnen angekündigte Sammlung ſeiner ſämmtlichen Werke von ſeinen 
Collegienheften und übrigen ungedruckten Schriften nur diejenigen aufneh⸗ 
men mögen, welche den ſtrengen Forderungen entſprechen, die er ſelbſt an 
feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten während feines Leben zu machen, ſich ver⸗ 
pflichtet erachtete. Sie fühlen dies gewiß noch lebhafter als ich. Inzwiſchen 
hre ſo genaue Bekanntſchaft mit dem ganzen ngan 
nderen zuvie 
ee 

ir bemerken, daß das geſtern mitgetheilte Verbot der Fichte'ſchen 
ig J. 1824, in len die Wogen der preußiſchen Reaction 
bereits hoch gingen, datirt, der vorſtehend mitgetheilte Brief Altenſtein's aber 
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— 


in der öffentlichen Meinung gefunden, und ſogar die Diplomatie konnte ſtürmiſchen Beifall aus, der fünf Minuten währte. Das geſammte 


un 
bemfeiben ihre Anerkennung nicht verſagen. Die Vertreter Ungarns haben Parterre erhob ſich und blieb ſtehen, je 


nichts verlangt, was die Eide der Fürſten aus dem Hauſe Habsburg nicht 
wiederholt A dee hätten. England hat gut Entſagung predigen, wäh: 
rend es nach ſeiner beſten Einſicht regieren darf. 


die engliſche Preßfreiheit, man ſetze das Parlament Englands vor die Thür, in ſehr energiſcher Weiſe ausſprechen. 


und es wird ſich zeigen, was aus der engliſchen Mäßigung wird, die man 
mit Recht der Welt als Vorbild hinſtellt. Was Irland betrifft, ſo dürfe 
man nicht außer Acht laſſen, daß, territoriale und politiſche Bedeutung be⸗ 
treffend, Ungarn das Recht hatte, mit Großbritannien verglichen zu werden, 
und nicht die öſterreichiſchen Provinzen. 


daß ſeine Regierung eine ſchlechte Regierung; es weiß, was von Heſterreichs 
Aufrichtigkeit zu halten iſt, und doch räth man fortwährend zur Entſagung. 
So darf England ſich auch nicht wundern, wenn die unterdrückten Nationa⸗ 
litäten mit ihrer Liebe ſich dorthin wenden, wo ihre Unabhängigteits⸗ Des 
ſtrebungen nicht fortwährender Entmuthigung begegnen. England könnte 
leicht ſo viel Einfluß auf die Nationalitäten gewinnen, als was immer für 
eine Macht, aber dazu bedarf es einer anderen Politik, als die darin beſteht, 
ewig Entſagung zu predigen gegenüber einer verderbten, durch die Erfah⸗ 
rung verdammten, auch den Geduldigſten unerträglich gewordenen Regie⸗ 
rung. Ungarn wird niemals ſein gutes Recht aufgeben um verheißener 
materieller Vortheile willen. 0 0 

nationalen Reichthums von der Entfaltung ſeiner Selbſtſtändigkeit. Oeſterreich 
mag ein Dutzend käufliche Männer für ſich gewinnen, einige Magnaten, 
deren Heimat die Diplomatie oder Büreaukratie, aber es wird niemals die 
Maſſen, niemals die vor Allem von patriotiſchen Geſinnungen beſeelte Na⸗ 


f England, das bezeugen die ange- | tung beſtimmen. 
ſehenſten Organe ſeiner Preſſe, weiß, daß Oeſterreich Ungarn unterdrückt, ſchützung der ultramontanen Intereſſen erwirbt, 


Es erwartet vielmehr die Entwickelung ſeines] fangen, 


lange der Beifall dauerte. — 
Die Kaiſerin der Franzoſen, welche eine zeitlang weniger heftig gegen 


Man unterdrücke einmal] Italien auftrat, fol neuerdings ihre Sympathien für Franz II. wieder 


Wenn die hohe Frau wößte, 
wie wenig Dank ihr die öffentliche Meinung nicht blos ihres Landes 
für dieſe Thätigkeit weiß, würde ſie ſchon das Intereſſe für ihre Dy⸗ 
naſtie und insbeſondere für ihren einzigen Sohn zu einer anderen Hal- 
Auf die Leute, deren Beifall ſie ſich durch ihre Be⸗ 
kann ihre Dynaſtie 
unter keinen Verhältniſſen zählen, und das der ſchönen und lebhaften 
Frau zugeſchriebene Benehmen iſt alſo doppelt unbegreiflich. (K. Z.) 


Nuſ lau d. 


Petersburg, 9. Mai. [Die Anleihe! iſt glücklich realiſirt, die Zeich⸗ 
nungen haben die geforderte Summe überſtiegen, und ſämmtliche 300 L.⸗St. 
überſteigende Subſkriptionen ſollen auf 60 % herabgeſetzt werden. Ein kai⸗ 
ſerliches Ukas vom 7. Mai beſtimmt nun, wie der 5 die ſucceſſive Her: 
stellung des Metallumlaufes, erreicht werden fol, Vom 1. (13.) Mai ange⸗ 
wird die Staatsbank auf Verlangen die Kreditbillets (Aſſignaten) 
Geld Gold und Silber eintauſchen, und zwar wird die demi imperial in 

old (Nominalwerth 5 R. 15 Kop.) gegen 5.70, der Silberrubel gegen IR. 
10% Kop. in Papier ausgegeben. Vom 1. Auguſt angefangen, wird der 
Preis der Goldſtücke auf 5.60, jener des Silberrubels auf 1.08% herabge⸗ 
Dieſe Preisreduktion der Edelmetalle dauert ſo lange fort, bis der 


ion für ſich haben. Wir werden ſomit unſere Stunde erwarten; dieſe kann] ſetzt. 0 { i 1 
tion für ſich b 1 Normalcours hergestellt iſt, und zwar wird bei dieſen weiteren Herabſetzun⸗ 


in einem Jahre oder in zweien kommen, wie ſie auch morgen ſchlagen kann. 
Wir werden aber niemals den Reichsrath beſchicken und zugeben, 
Blut und Geld etwa gegen Italiens Unabhängigkeit oder gegen Deutſchlands 
Einheits⸗Beſtrebungen verwandt werden.“ Dieſe Auseinanderſetzungen ſol⸗ 
len, wie hier verlautet, auf die engliſchen Miniſter einigen Eindruck gemacht 
haben. Dies iſt um jo erklärlicher, als die Berichte, welche der Regierung 
aus Oeſterreich über die Stimmung der Ungarn zugehen, mit dem überein⸗ 
ſtimmen, was der ungariſche General darüber jagt. 
[Parlaments⸗Verhandlungen.] Im Unterhauſe fragte Herr Free⸗ 
land, ob die Regierung etwas über eine von Huſſein Paſcha in der Herze⸗ 
gowina erlittenen Niederlage erfayren habe, die in einem über Wien gekom⸗ 
menen Telegramm aus Raguſa gemeldet worden. Herr Layard empfiehlt 
dem Interpellanten, Telegrammen aus Raguſa keine große Beachtung zu 
ſchenken. Die Türken, weit entfernt, eine Niederlage erlitten zu haben, 
ſeien, ſo weit die Nachrichten der 11 0 Regierung reichten, in ihren 
Operationen erfolgreich geweſen. Es leide zwar keinen Zweifel, daß ihnen 
einige Verluſte zugefügt worden, indem die Montenegriner durch Verrath 
einen Haufen irregulairer türkiſcher Truppen in ihre Gewalt bekommen, 
allein die türkiſche Regierung handle, wie ſehr man ſie auch herausfor⸗ 
dere, mit großer Mäßigung. (Hört! Hört!) Er wiſſe nicht, wer jene 
Telegramme abſende, und ob fie zu Börſen⸗ oder andern Zwecken abge⸗ 


ſandt würden. 
Belgien. 


Brüſſel, 12. Mai. [Höflichkeit des Fürſten Metternich. 
— Eine Demonſtration. — Die Kaiſerin für die Bour⸗ 


bonen.] Sonnabend auf dem Balle, den die Prinzeſſin Mathilde zu zeichnen, 
Ehren des Königs und der Königin von Holland gab, fand fi, als, geſtattete, 
Man ſchickteſ theilt wird. 
daß in Folge ebenfalls einen Fortſchritt erblickt zu haben und gab dem Oberpoltzei⸗ 
Fürſt Met⸗ meiſter den Auftrag, die Druckerei der „Gaz. Polska“ zu ſchließen, 


man ſich zum Tanze anſchicken wollte, das Orcheſter leer. 
zum Capellmeiſter der Prinzeſſin, und es ergab ſich, 
eines Schreibfehlers die Muſik für Sonntag beſtellt war. 


daß unſer | gen „der Gang der Auswechſelungen und der Beſtand des Einlöſungsfonds“ 


maßgebend ſein. Vorläufig wird nicht geſagt, wenn eine weitere Reduktion 
eintreten ſoll; kaiſerliche Dekrete werden darüber beſtimmen. Die Bank 
kann ſtatt gemünztem Metall auch Gold und Silber in Barren geben, und 
ſie kauft die Metalle zu demſelben Preiſe, wie ſie dieſelben verkauft. Wenn 
wirklich „nur der erſte Schritt koſtet“, jo wären wir alſo am Beginn einer 
wirklichen Finanzreform. Täuſchen darf man ſich aber darüber nicht, daß 
dieſe Reform und die Anleihe in der That nur ein erſter Schritt ſind, dem 
andere folgen müſſen, falls unſer Geldumlauf geregelt ſein ſoll. Vor Allem 
iſt es nothwendig, daß die jetzt neben den Kreditbillets als Baargeld um⸗ 
laufenden 4% Metalliques und die Schatzſcheine zurückgezogen werden, oder 
wenigſtens ihre Umlaufsfähigkeit verlieren. Sie ſehen übrigens, daß ich gar 
nicht peſſimiſtiſch war, als ich letzthin meinte, die Umwechſelung werde zum 
Preiſe von 5% Rubel für das Goldſtück beginnen, und daß auch der Wech⸗ 
ſelcours auf Paris z. B. mit 360 Cent. für den Rubel wirklich übertrieben 
war. — Ich will ſchließlich noch erwähnen, daß vom 1. (13.) Mai angefan⸗ 
gen die hieſige Bank, nach dem Beiſpiele der engliſchen, Wochenausweiſe 
veröffentlichen wird, um ſo das Publikum au courant der Auswechſelungs⸗ 
Operationen zu halten. Die größere Monatsbilanz, welche namentlich die 
Geſchäfte mit dem Staat und mit den Sutkurſalen veröffentlichen wird, 
bleibt nichtsdeſtoweniger. N N. 8) 
O Warſchau, 14. Mai. [Cenſur. — Beſtrafungen. — 
Verhaftung von Offizieren. — Ein erzbiſchöfliches 
Schreiben. — Eine unwahrſcheinliche Erzählung.] Ich 
beeilte mich in meiner letzten Correſpondenz es als Fortſchritt zu be⸗ 
daß die Cenſur der „Gaz. Polska“ einen Artikel zu drucken 
in welchem das Inſtitut der Cenſur und ohne Gnade verur⸗ 
Der Kriegs⸗Gouverneur Hr. Kryzanowski ſcheint hierin 


ternich half der Geſellſchaft aus der Verlegenheit, indem er ſich ans] während er gleichzeitig der Genfurbehörde eine Rüge darüber ertheilt hat. 
Clavier ſetzte und bis Mitternacht Contretänze und Walzer ſpielte. Um] Die Sache nahm einen ſtarken Anlauf, im Laufe des Tages aber iſt 


Mitternacht traf endlich das Orcheſter ein. — In Angers, 
gitimiſten und Clericalen dem aus 
öffentliche Huldigung darbringen wollten, 


nach der Kathedrale, wohin er eine ungeheure Wachskerze, ein Ge⸗ 
ſchenk des Papſtes, bringen wollte, ertheilte er den am Gitter der ge⸗ 
ſchloſſenen Caſerne und an den 
nen Segen. 


wo die Fee alles wieder ruhig geworden. 
Rom heimkehrenden Biſchofe eine] den Spione ſich beeilt, dem Kriegsgouverneur den Artikel als ſehr ge: 
kam es zu einem lärmenden fährlich vorzuſtellen, 
Auftritte. Als der Biſchof an der Caſerne vorüberkam, auf dem Wege meinte energiſch einſchreiten 


Die Soldaten antworteten mit dem Rufe: „Vive Em- vollgepfropft, 
pereur!“ und dieſer Ruf wurde von der zahlloſen Menge, die ſich in „Saächſiſche Garten“, faſt leer war. 


Wahrſcheinlich hat einer der feinriechen⸗ 


und der überall Revolte witternde Gouverneur 
zu müſſen; die Genfurbehörde natürlich 
beſſer unterrichtet, hat ihn wohl, auf ihre Inſtruktion geſtützt, eines 
Beſſeren belehrt. — Ein intereſſanter Anblick, dieſe Doppelregierung! 


Fenſtern ſich befindlichen Soldaten ſei⸗]“ — Auch dieſen Sonntag war der botaniſche Garten von Beſuchern 


während der frühere Lieblingspark des Publikums, der 
Außer der Maſſe von Poliziſten, 


den Straßen drängte, ſo lange wiederholt, bis die Proceſſion in der] die den letzteren Garten beſetzt halten, iſt noch das Benehmen der in 


Kathedrale verſchwunden war. 


Der Biſchof beklagte ſich in einem dieſem Garten immer verkehrenden Garniſons-Ofſtziere eine Urſache, 


Schreiben an den Cultus⸗Miniſter über den Vorfall, was ihn nicht anſtändige Damen von hier fern zu halten. Dieſe Marsſoͤhne gehörten 


verhinderte, zwei Tage ſpäter einen Hirtenbrief zu 
er ſeine Freude über den Empfang ausſpricht, 


frommen Bevölkerung von Angers zu Theil geworden ſei. — Wie ich richtes kaum zu befürchten haben. 
iſt es daſelbſt am 6. Mai zu einer] Gymnaſtaſt einer Dame auf das Kleid getreten, ein Malheur, das uns 
Man armen Adamsſöhnen bei Evastöchtern 


einem Briefe aus Peſth entnehme, 
bezeichnenden Demonſtration im dortigen Theater gekommen. 
gab ein neues Luflfpiel, 
graphiſches Album beſichtigend, die Portraits 
vorkommen. Als ſie Victor Emanuel nannte, 


veröffentlichen, worin [nie zu den 
der ihm ſeitens der zur Ordnung gerufen, was fie jetzt, unter dem Schutz des Kriegsge⸗ 


in dem eiue Perſon des Stückes, ein photo: ziemlich oft begegnet. 
laut nennt, die darin türlich etwas Schaden litt, zu denjenigen gehört, 
brach das Publikum in! mit hellen Kleidungsſtücken ausgehen läßt, fo mußte jenes Auftreten 


Beſcheidenen, wurden aber früher aus dem Publikum oft 
Im botaniſchen Garten hat ein 
in Schleppkleidern übrigens 


Da aber diesmal die Dame, deren Kleid na— 
welche die Polizei 


durchaus ein abſichtliches ſein, infolge deſſen alſo jener Gymnaſiaſt, 
ſowie 6 Collegen verhaftet wurden. — Es heißt, daß dieſe 7 Gym⸗ 
nafiaften ſowie ihre Collegen, am 3. Mai zu Ruthenhieben à 25 Stück 
und zur Entfernung von Warſchau, ſowie zum Verluſt des Rechts, je 
eine Schule wieder zu beſuchen, verurtheilt ſind. — Man ſpricht mit 
vieler Beſtimmtheit von mehreren Veränderungen in der höheren Be: 
amtenwelt, ich enthalte mich aber der Mittheilungen, ſo lange dieſe 
allerdings bevorſtehenden Veränderungen nicht genau anzugeben ſind. 
— Die Verhaftungen unter den Offizieren ſcheinen noch nicht zu Ende 
zu fein, man hört von weiter vorgenommenen. Mir ſelbſt iſt ein 
allerdings ultra⸗liberaler Dffizier bekannt, der, obwohl in thätigem 
Dienſt, doch unter kriegsgerichtlicher Anklage ſteht. Der Mann iſt ein 
Stockruſſe, aber von höherer Bildung und für Herzens Ideen begei⸗ 
ſtert. — Man erzählt ſich, daß Offiziere infolge eines Urtheils erſchoſ⸗ 
ſen worden ſein ſollen, was mir aber zweifelhaft zu ſein ſcheint. Ich 
hatte Gelegenheit, die Abſchrift eines Briefes zu leſen, den der Erzbi⸗ 
ſchof an Kryzanowski geſchrieben, und in welchem er darüber Klage 
führt, daß die Polizei fortwährend in die Kirchen ſich drängt zum 
Aerger der Beſuchenden, alle kirchliche Ceremonien mit Argusaugen 
verfolge, und deshalb die Urſache werde, daß das Publikum immer 
mehr von der Kirche wegbleibt. Der Erzbiſchof ſchließt damit, den 
Gouverneur zu erinnern, daß er (der Erzbiſchof), die Intereſſen der 
Kirche zu wahren verpflichtet ſei, daß er mit Schmerz eine herkömm⸗ 
liche Prozeſſion in St. Mark nicht abhalten konnte, und daß er in 
den herannahenden Kreuztagen die üblichen Prozeſſtonen ohne Weiteres 
veranſtalten wird. — Der Inhalt dieſes Schreibens iſt nach Peters⸗ 
burg telegraphirt worden, und ſoll die Antwort für Felinski nicht 
günſtig ſein. Dieſer Gegenſtand war übrigens die Veranlaſſung einer 
zwei Stunden dauernden Unterredung zwiſchen dem Statthalter und 
dem Erzbiſchof. Auch ſoll der erſtere dem letzteren über das Verhalten 
mehrerer Geiſtlichen Vorwürfe gemacht haben. Zwei Capuciner find 
übrigens verhaftet worden. — Der 10te Pavillon der Citadelle, das 
iſt diejenige Abtheilung, die die Zellen für politiſche Gefangene ent⸗ 
hält, wird reſtaurirt, ausgebeſſert, ja ſogar hübſch und comfort einge⸗ 
richtet. Es ſind zu dieſem Zweck 30,000 Rubel ausgeſetzt. Sie ſehen, 
daß man noch viele Gäſte da aufzunehmen denkt, daß man ſie aber 
andererſeits beſſer wie bis jetzt bedienen will. Einer der zuletzt Be: 
gnadigten, der Schuhmacher Tokarzewski, iſt vom Orte ſeines Exils 
retournirt. Der Mann verſichert, daß er nicht weiß, warum man ihn 
deportirt hat. Er iſt ohne alle Veranlaſſung von Koſacken in den 
erſten Tagen des Kriegszuſtandes in der Straße gehend ergriffen, nach 
der Citadelle gebracht und nur einmal zum Verhör geweſen. Es wird 
mir ſoeben Folgendes erzählt: Vergangene Nacht kam der Oberpolizei⸗ 
meiſter in das Haus des Generals, Senator des Königreichs Polen, 
ruſſiſchen Grafen Tolstoi, um bei ihm eine Reviſton vorzunehmen, da 
er als betheiligt bei der Verbereitung von aufrühreriſchen Proclama⸗ 
tionen an die Armee angeklagt ſei. Der Senator ſoll eine Piſtole 
gezogen haben, dem Polizeimeiſter erklärend, daß er (der Pollzeimeiſter), 
die Reviſion wohl vornehmen kann, daß ihm aber, ſobald er nichts 
finde, eine Kugel durch den Kopf gejagt werden ſolle. Infolge dieſer 
Erklärung ſoll ſich der Polizeimeiſter zurückgezogen haben, heute Früh 
aber ſoll Graf Tolstoi verhaftet worden ſein. Uns ſcheint die Ge⸗ 
ſchichte ſehr unwahrſcheinlich. 


8 Portugal. 

Der König von Portugal, Ludwig I., geboren am 31. Oktober 
1838, bat, (wie bereits telegraphiſch gemeldet) den portugieſiſchen 
Kammern feine bevorſtehende Vermählung mit der italieniſchen Prin⸗ 
zeſſin Maria Pia, der Tochter Victor Emanuels und jüngern Schwe⸗ 
ſter der Prinzeſſin Clotilde, Gemahlin des Prinzen Napoleon, ange⸗ 
zeigt. Die Braut iſt 15 Jahre alt. 

nat ten An mieten 

it dem Poſtdampfer „Ethiope“ find Berichte über neue Gre t 
des bekannten Königs von Dahomey in England eingelaufen. G dal 
die ungefähr 16 engliſche Meilen weſtlich von Abbeokuta gelegene Stadt 
Iſchaga angegriffen und niedergebrannt, 1000 von den Bewohnern enthaup⸗ 
ten laſſen, und 4000 andere, ſammt einem eingebornen Miſſionsagenten ges 
fangen fortgeſchleppt. — Die große, fünf Tagereiſen weiter im Innern ge⸗ 
legene Stadt Jjage war durch die Ibadans zerjtört worden. In diefer ges 
rietb ein engliſcher Miſſionär in Gefangenſchaft, für deſſen Freilaſſung ein 
Loͤſegeld von 2000 Pfd. St. gefordert wurde. Der Gouverneur von Lagos 
verweigerte aber die Auslöſung und trifft Anſtalten, die Befreiung des 
Miſſionärs zu erzwingen. — In Bonny hatten die Europäer von typbdien 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


aus dem J. 1820. Ob ſich wohl die letzten, von einer gewiſſen Angſt deu⸗ 
enden Worte Altenitein’3 auch auf die Fichte ſchen Reden beziehen? Die ſ pflegt, „nicht auf den Mund gefallen war“, ſprang auf, 


ed. d. Bresl. Ztg.) 


Bräutigam die Zunge; die Braut jedoch, die, wie der Berliner zu ſagen 


4 1 | ſtemmte beide 
in die Seite und ließ ſich in echtem berliner Jargon vernehmen: 


wenn Du nur erſt getraut biſt; — und ein lautes „Ja“ tönt über feine 
Jungfrau Wilhelmine Schulze,“ wendet ſich der Geiſt⸗ 


führten Namens- und Perſonenverwechſelung. Nachdem der Irrthum be 
richtigt, und die Trauung endlich glücklich vorüber war, begab ſich das 


erſtrebte Einheit die dem deutſchen Volke angeborne Mannichfaltigkeit junge Ehepaar, tief aufathmend e von den drei Zeugen, nach 


and leicht anderwärts willige Aufnahme, 


1 wurde (wie z. B. Fichte in Yen 1799, Chriſtian Wolff in 
nen, fand Zeit und Ruhe, um ſich näher zu erklären, vielleicht die erzürn⸗ 


ten ſelbſt zu gewinnen und zu verföhnen, und jo das Ganze zu eini⸗iſt ein ununterbrochenes Ganzes, das durch Quadrilirung die nöthige Raub: 


(Fichte in Berlin, Chriſtian Wolff in Marburg.) 


Berlin. Eine originelle Trauung hat am Sonntag vor acht Tagen in 
der Dreifaltigkeitskirche N Der Bräutigam, ein im Voigtlande 
. Maſchinenbauer, begab ſich, feſtlich geſchmückt, zu ſeiner in der 
Mauerſtraße (Nr. 6) wohnhaften Braut, um mit derſelben nach beendetem 
Vormittagsgottesdienſte ehelich verbunden zu werden. In der Sakriſtei er⸗ 
ae jedoch der Geiſtliche der Braut, daß er ſich genöthigt ſahe, ihr den 

aus dem Haar zu nehmen, da ſie nicht würdig ſei, . während 


der delleen Handlung zu tragen. Schrecken und Staunen 


ähmte dem! ſeinem Sohne Im. Herm. Fichte. 


heit für das Eingreifen der Pferdehufe erhält. 


tenden Anhang vermehrt. 


J. G. Fichte's Leben und literariſcher Briefwechſel. Von 


2. ſehr verm. und verb. Aufl. (Leipzig, 


Brockhaus). In Fichte verehren wir nicht blos den tiefen philoſophi 

Denker, ſondern auch die kernige deutſche Perſönlichkeit, die 10 ne 
tete, umgeben von franzöſiſchen Bayonneten dem preußiſchen Volke eine Nas 
tionalerziehung zu predigen, und fo die nationale Wiedergeburt bedingte. 
Aus dieſem Grunde wird der auf den 19. Mai d. J. treffende 100jährige 
Geburtstag Fichte's allenthalben in Deutſchland feſtlich begangen werden, 
und wir müſſen das Erſcheinen des oben genannten, von Fichte's einzigem 
Sohne verfaßten Werkes gerade in der gegenwärtigen Zeit mit Freude be⸗ 
grüßen. Der uns vorliegende erſte Band iſt in der zweiten Auflage vom 
ißt Ji 1 Pie ich 1 und mit einem vort efflichen Bild⸗ 

e Fichte's geziert und wird ſomit einer all i Bea 
nicht A gemeinen Beachtung gewiß 


Für den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 


Marggraff, Herm., VBalladenchronik. Erzählende Gedichte j 
humori tischer Gattung. 8. (Leipzig, Brockhaus.) Broſch. e 


Die neue Sängerhalle. Deutſche Geſangvereinszeitung für das In⸗ 
Ausland. Begründet und unter Mitwirkung berühmter Nes dun 
3 und eee an Herausgeg. von Müller von 
er Werra. 4. eipzig, Frieſe.) Wöchentli i 3 
vierteljährlich 15 Es eine, 

Die träumende Roſe, oder Nantchen Windbefliſſen, ſein L 
Schickſal 8. (Neuwied, v. d. Berck). Cart. 10 Sgr. Be 

Pfizer, P. A., Zur deutſchen Verfaſſungsfrage. 8. 
ler ſche Buchhandlung). Broſch. 

Price, Bonamy, Oeſterreich und Ungarn. gr. 8. i ] 
Univ. Buchhdlg.) Broich. W Done, PEN 


Kurz, Herm., Der Sonnenwirth. Schwäbiſche Volksgeſchichte aus d 
vorigen Jahrhundert. 2. Aufl. 3 Bde. ll. 8. i — 
1 Thlr. 15 Sgr. ft (Berlin, Janke.) Broſch. 


Martin Opitz von Boberfeld. Ein Vortrag in d i i 
rande ee eee ge eee 
an der Univerſität zu iel. (Der Reinertrag iſt für das Opitz⸗Denkmal 
in Bunzlau beſtimmt. (Kiel, Homann.) Broſch. 


v. Schulandt, G. H., Die Symbolik des Traumes. Mit ei k 
115 Erde cs Madame 15 rauen 4, Auf. Aach dem Tobe 

ah von Dr, Fr. H. 5 En 
Brodhaus.) Broſch. r. Fr. H. Ranke. gr. 8. (Leipzig, 


Meißner, Alfr., Dichtungen. 8. Aufl. 2 
Ziska.) 8. (Leipzig, Grunow.) Broſch. 


Album de faec-simile des régents, capitai 6 

d. 3 \ x „ capıtaines et hommes d'stat 

depuis 3 1 en 1576. Dessinés sur les originaux et explie 
ee 5 Beben berleitner. gr. in-4. (Vienne, Zamarski & Ditt- 


(Stuttgart, Metz⸗ 


Bde. (I. Bd. Gedichte; 2. Bd. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 227 der 


(Fortſetzung.) 
Krankheiten arg zu leiden, und in Folge des im Innern wüthenden Krieges 
lagen alle Geſchäfte darnieder. — In dem Hafen von Wydah in Lagos 
war Anfangs April ein Sclavenſchiff unter franzöſiſcher Fla ge eingelaufen, 
hatte dort 1600 Sclaven an Bord genommen und war W mit die⸗ 
er Fracht in See gegangen. — Aus Bathurſt wird gemeldet, daß Köni 
owline geſtorben iſt. Sein Nachfolger iſt den Engländern nicht freundli 
geſinnt. — Die Mandingoes bereiteten ſich zu einem Angriff auf Sabaji 
vor und wurden davon nur durch eine engliſche Truppenabtheilung abge: 
halten, welche Oberſt Smith detaſchirt hatte. 
Amerika. 

New Pork, 28. April. [Die Einnahme von New: 
Orleans. — Der Rückzug der Conföderirten.] Heute traf 
die Nachricht ein, daß New⸗Orleans von den Bundestruppen genom⸗ 
men ſei. Dies iſt allerdings ein Ereigniß von ſehr großer Wichtigkeit, 
denn New⸗Orleans iſt die reichſte und bedeutendſte Stadt des Südens 
und ihre Eroberung wird der Rebellion im Staate Louifiana ein Ende 
machen. Obwohl noch die näheren Berichte fehlen, ſo ſcheint doch die 
Hauptſache richtig zu ſein (nach den tel. Dep. iſt ſie richtig. D. Red.), 
denn ſie iſt dem Kriegsminiſter gleichzeitig von zweien unſerer Generale 
gemeldet worden, die ſie verſchiedenen ſüdlichen Blättern entnommen 
haben, in denen ſie als telegraphiſche Depeſche enthalten war. In 
dem einen Berichte wird angezeigt, daß das Fort Jackſon genommen 
und die Bundesflotte in der Nähe der Stadt ſei; im anderen wird 
hinzugefügt, daß große Vorräthe von Baumwolle, welche daſelbſt auf: 
geſpeichert lagen, von den Rebellen ſelbſt zerſtört, daß es ihnen aber 
gelungen ſei, vor Ankunft der Bundesarmee ihre Kanonenboote nebſt 
der in der Stadt befindlichen Munition den Miffiffippi hinauf zu ret⸗ 
ten. Es läßt ſich nicht wohl annehmen, daß die Rebellen ſelbſt eine 
ſo deprimirende Nachricht in Umlauf ſetzen würden, wenn ſie eben nicht 
wahr [wäre; vielmehr läßt ſich vorausſetzen, daß fie die ſchlimmſten 
Umſtände noch verſchwiegen haben, und man ſieht daher mit großer 
Spannung der Ankunft officieller Berichte über dies Ereigniß entgegen. 

Der Einnahme von New⸗Orleans wird wahrſcheinlich zunächſt die 
von Savannah im Staate Georgia folgen, da das Fort Pulaski, wel⸗ 
ches die Einfahrt in den Savannah⸗Fluß beherrſcht, nach einem kurzen 
aber heftigen Bombardement ſich den Bundestruppen ergab. Die 
wohlhabenderen Bewohner ſollen ſchon ſeit längerer Zeit aus der Stadt 
geflüchtet ſein. 

Vor Norktownu k iſt noch Alles beim Alten, ausgenommen daß die 
Bundestruppen vor ein paar Tagen eine der äußerſten Schanzen der 
Feinde weggenommen haben. Der General Me. Clellan ſcheint ſich 
dort mit der Belagerung ebenſo viel Zeit zu nehmen, wie er es früher 
mit der Organiſirung der Armee am Potomac gethan hat. Hoffentlich 
werden ihn die Erfolge der Armee an anderen Orten bald etwas leben: 
diger machen. 

Das mittlere Corps der Bundesarmee unter General Me. Dowell 
hat den Reppahannak⸗Fluß in Virginien überſchritten und die Stadt 
Fredericksburg, welche, als Vereinigungspunkt mehrerer Eiſenbahnen, 
von Wichtigkeit iſt, beſetzt. Auch dieſe Stadt fand man faſt ganz ver⸗ 
laſſen. Ueberall auf dieſer Linie, ſo wie auch weiter weſtlich, da wo 
ihnen die Generale Banks und Fremont gegenüberſtehen, haben ſich die 
Rebellen faſt ohne irgend welchen Widerſtand zurückgezogen. Natürlich 
haben ſie die Verfolgung durch Zerſtörung der Eiſenbahnen, Brücken 
u. ſ. w. ſo viel wie möglich zu verhindern geſucht, wie es überhaupt 
ihre Abſicht zu ſein ſcheint, jedem Zuſammentreffen, welches entſchei⸗ 
dende Folgen nach ſich ziehen könnte, ſorgfältigſt auszuweichen. Es 
ſcheint ferner ihr Wunſch zu fein, die noͤrdliche Armee tiefer nach dem 
Süden hinunter zu ziehen, und dann die nahe bevorſtehende Sonnen⸗ 
hitze weiter für ſie ſorgen zu laſſen. 

Die deutſche Divifion am Potomac iſt zu Fremonts Commando 
geſtoßen. Carl Schurz, welcher als Brigadegeneral das Commando 
derſelben übernehmen ſollte, iſt leider erkrankt und es iſt daher vor⸗ 
läufig dem General Roſener anz übertragen worden. 

Auf dem Miſſiſippi iſt noch nichts weiter paſſirt. Commodore 
Foote iſt mit der Belagerung des Forts Wright, etliche 30 Meilen 
oberhalb der Stadt Memphis, beſchäftigt; es fehlen jedoch feit einigen 
Tagen faſt alle Nachrichten von dort. Nach der Eroberung dieſes 
Forts ſind noch die Forts Pillow und Randolph zu nehmen, ehe 
Memphis ſelbſt angegriffen werden kann. Auch aus dem Norden des 
Staates Miſſiſſippi iſt ſeit der Schlacht bei Pittsburg Landing nichts 
vernommen worden, außer etwa, daß die beiderſeitigen Armeen einan⸗ 
der ſo nahe gegenüberſtehen, daß ununterbrochen Neckereien zwiſchen 
den Vorpoſten vorfallen. Doch kann es weder hier noch vor Vorktown 
lange bis zu einem entſcheidenden Zuſammentreffen dauern. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Mai. [Provinzial⸗Schützentag.] Die 
Berathungen über die vorgelegten gedruckten Propofitionen begannen 
heut erſt um 11 Uhr, da einige Deputationen ſich verſpätet hatten. 
Die für den Vorſtand ſo wie für den Redner beſtimmte Tribüne 
war (von dem Tapezirer Herrn Fretter) ſehr geſchmackvoll dekorirt; 
in der Mitte der Brüſtung der Haupt⸗Tribüne war das wohlgetroffene 
Bruſtbild des Herzogs Ern ſt von Koburg⸗Gotha aufgeſtellt, rings⸗ 
um gruppirten ſich die Fahnen der anweſenden Gilden. 

Nachdem der Major des breslauer Schützencorps eine Skizze der 
Entwickelung des gegenwärtigen Feſtes gegeben und das aufgeftellte 
Programm in ſeinen allgemeinen Umriſſen gerechtfertigt hatte, wurde 
das geſchäftführende Büreau gewählt und zwar zum Vorſitzenden Hr. 
Dr. Weis, Major der hieſigen Gilde, und Kaufmann Keyl als Pro: 
tokollführer. 

Es wurde zunächſt zu Vorlage Nr. I. Satzungen des deutſchen 
Schützenbundes, welche im Druck jedem Mitgliede zur Informa⸗ 
tion eingehändigt worden waren, und die in dem vorliegenden Programme 
zum deutſchen Schützenfeſte in Frankfurt a. M. ihre Erläuterungen 
fanden — geſchritten. Es entwickelte ſich über die Frage: iſt ein An⸗ 
ſchluß an den deutſchen Schützen⸗Verband wünſchenswerth? eine ſehr 
ausführliche und ziemlich lebhafte Debatte, doch erklärte ſich die Mehr⸗ 
zahl der Redenden, in Rückſicht darauf, daß in den „Satzungen des 
deutſchen Schützenbundes“, die Schießweiſe und Schießgewohnheiten 
des ganzen nordöſtlichen Deutſchlands vollſtändig ignorirt und nur die 
Gewohnheiten und Schießweiſen des ſüdlichen und mittleren Deutſch⸗ 
lands adoptirt ſeien — gegen den Anſchluß an den Verband. — 
Man ſchritt hierauf zur Didcuffion der II. Vorlage: „Einigung 
für Abhaltung ſchleſiſcher Provinzial-Schützenfeſte.“ — 
Nachdem auch dieſe, jedem Einzelnen in gedruckten Exemplaren zuge⸗ 
gangene Vorlage ausführlich durchgeſprochen war, ſtellte der Vorſitzende, 
auf Antrag, die Frage: 

ſoll von dem Programm abgegangen, und die für Sonnabend, 

den 17. Mai feſtgeſetzte Abſtimmung ſchon heute vorgenom⸗ 

men werden? 

Es waren 9 Gilden, nämlich Liegnitz, Gr. Glogau, Bunz⸗ 


| 
N lau, Jauer, Striegau (a. Gilde und b. Wehrverein), Breslau, 
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Zülz und Gr. Strehlitz vertreten; jede Gilde durfte ſich bei der 
Abſtimmung nur durch 3 Stimmen repräſentiren laſſen. Von Liegnitz 
war nur 1 bevollmächtigte Stimme anweſend, von Gr. Glogau 3, 
von Bunzlau 2, von Jauer 3, von Striegau, a. Gilde: 3, b. Wehr⸗ 
verein 1, Breslau 3, Zülz 3 und Gr. Strehlitz 2 Stimmen, in 
Summa 21 Stimmen. Die oben bezeichnete Frage wurde bei na- 
mentlicher Abſtimmung mit 20 gegen 1 Stimme bejaht. 

Nachdem die Vorfrage erledigt, wurde zu den Abſtimmungen (mit 


Namensaufruf) in Bezug auf die Vorlagen ſelbſt geſchritten. 


Die Frage: 
iſt ein Anſchluß an den deutſchen Schützenbund wünſchens⸗ 
werth und zweckmaͤßig? 

wurde von 15 Stimmen verneint und von 6 Stimmen bejaht. 

Die Frage: 

ſoll eine Einigung für Abhaltung ſchleſiſcher Provin— 
zial⸗Schützenfeſte getroffen werden? 

wurde einſtimmig bejaht. Und zwar wurde folgender Entwurf einer 

ſolchen Einigung adoptirt. 

8 1. Alle Bari Jahre im Juli oder Auguſt wird in einer geeigneten Stadt 
Schleſiens ein Provinzial⸗Schützenfeſt abgehalten. (Uebergangsbeſtim⸗ 
mung. Der Anfang wird 1863 mit einem Prov.⸗Schützenfeſt in 

Liegnitz — eventuell in Breslau — gemacht. 

Dieſe S aaa beſtehen: a. in großen Prämien⸗ und Preisſchießen; 

b. in gemeinſchaftlichen Beſprechungen über Schützen⸗Angelegenheiten, 

3. B. über die zweckmäßigſten Waffen, Uniformen und deren allge⸗ 

meine Einführung ꝛc.; c. in geſelligen Vergnügungen. 

„Jede Schützengilde, Schützencorps oder Verein, welche dieſer Einigung 
durch ſchriftliche Erklärung beitreten, zahlen am Schluſſe jeden Jahres, 
eder bis zum 31, Dezember, einen Feſtbeitrag, und zwar nach 
olgender Norm. Wenn die Gilde, das Corps oder der Verein 
30 Köpfe oder darunter zählt, jährlich 3 Thlr., und, wenn fie ſtärker 
iſt, für jede 10 Köpfe mehr, auch einen Thaler mehr, als bei 

40 Mann Stärke 4 Thlr., bei 50 Mann 5 Thlr., bei 60 Mann 
6 Thlr. ac. — Dieſer Feſtbeitrag wird an den Vorſtand der Gilde ein⸗ 
geſchickt, in deren Stadt das naͤchſte Provinzial⸗Schützenfeſt abgehalten 
wird. — Dieſer Vorſtand iſt zugleich das zeitweilige Feſtcomite und 
rn die Leitung und Ausführung des Feſtes zu beſorgen. 

us dieſen Beiträgen werden ſämmtliche Koſten des Feſtes beſtritten, 

ſo daß die Theilnehmer zu allen Feſtlichkeiten freien Zutritt und 
ſelbſt bei dem Prov.⸗Preisſchießen keine Einlagen zu entrichten haben. 

} 1 er derjenigen Gilden und Vereine, welche ihren Bei: 
ritt ſchri 

dürfen ſich an dem Feſte betheiligen. 

Nach jedem Feſte legt das betreffende Feſteomite einer, jedesmal aus 

der 3 der Mitglieder zu ernennenden Prüfungskommiſſion 

Rechnung. Sind Ueberſchüſſe vorhanden, werden ſolche dem nächſten 

Feſtcomite zugeſchickt. Der Ort, wo das nächſte Feſt ftattfinden ſoll, 

wird bei den 1 Berathungen ($2b) feſtgeſetzt. Die Abſtim⸗ 

mung bei allen Beſchlüſſen, Feſtſtellungen ꝛc. geſchieht nach Gilden, 

deren jede eine Stimme hat. . 

Der Austritt ſteht jeder Gilde, jedem Corps oder Verein frei, doch 

muß, wenn die Anzeige nicht bis zum 31. Dezember, unmittelbar vor 

dem nächſten Feſte, geſchehen iſt, der noch laufende Beitrag gezahlt 
werden. Die austretende Gilde oder der Verein verliert mit dem 

Austritt jeden Anſpruch an die Feſtkaſſe. 

Nachdem die Berathung länger als 4 Stunden gewährt, ſchloß 
der Vorſitzende dieſelbe mit einigen herzlichen Worten, worauf ihm ein 
dreimaliges Hoch für ſeine Bemühungen und Leitung als Dank aus⸗ 
gebracht wurde. — Nach hierauf gemeinſchaftlich eingenommenem 
Mahle kehrten die meiſten der auswärtigen Deputationen in ihre 
Heimath zurück. 


Breslau, 16. Mai. [Tages bericht. ] 


= [Bon der Univerſität.] Das Programm zu der akademi⸗ 
ſchen Säcularfeier von Fichte's Geburtstag iſt nunmehr vom Senat 


§ 2. 


§ 7. 


lerlaſſen. Danach wird die Feier künftigen Montag Vorm. 11 Uhr in 


der Aula Leopoldina ſtattfinden, und Hr. Prof. Dr. Braniß die 
Feſtrede halten. Die hieſigen Behörden find zur Theilnahme eingeladen. 

Heute fand eine zahlreich beſuchte Studenten⸗Verſammlung ſtatt, in 
welcher beſchloſſen wurde, den Gedenktag bei einem ſolennen Commers 
im Weißſchen Saale zu begehen. 

O An Stelle des bekanntermaßen zurückgetretenen Dr. Rudolf 
Weſtphal, der hierorts kurze Zeit eine außerordentliche Profeſſur für 
klaſſiſche Philologie bekleidete, iſt der prof. ordin. Dr. Martin 
Hertz in Greifswald an hieſige Univerſität berufen und ſo ein etwai⸗ 
ger Verluſt doppelt aufgewogen worden. 

= Von Seiten des königlichen Conſiſtoriums für die Provinz Schleſien 
iſt unter dem 12. Mai folgende cher An an die Geiſtlichen der Provinz 
erlaſſen worden. Nachdem allerböchſter Anordnung zufolge der Zuſammen⸗ 
tritt der beiden Häuſer des Landtages am 19. d. M. erfolgen wird, fordern 
wir die Herren Geiſtlichen auf, bei Gelegenheit des nächſten öffentlichen 
Gottesdienſtes dieſes für das Vaterland ſo wichtigen Ereigniſſes in der bis⸗ 
herigen Weiſe nach dem unterm 8. Januar d. J. gegebenen Formular im 
allgemeinen Kirchengebet fürbittend zu gedenken, auch mit der Fürbitte für 
den göttlichen Segen und das Gedeihen der Berathungen und Arbeiten bis 
zum Schluß des Landtages fortzufahren. 

[Militäriſches.] Die Departements⸗Erſatz⸗Commiſſion im Bereiche 
der 24. Inf.⸗Brigade daft die e J hat nachſtehenden Plan für das De⸗ 
partements⸗Erſatz⸗Geſchäft dieſes Jahres veröffentlicht: 


Neiſe⸗Plan x 
zum Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft pro 1862. 

Montag, den 16, Mu Aushebung in Neiſſe und Dinſtag, den 17., 
Reiſe nach Patſchkau; Mittwoch, den 18. Juni, Aushebung in Patſchkau; 
Donnerſtag, den 19. Juni, 9 Reife nach Grottkau; Freitag, 
den 20. Juni, Aushebung in Grottkau und Reiſe nach Falkenberg; Sonn⸗ 
abend, den 21. Juni, Aushebung in Fallenberg; rad denn 22. Juni, 
Reiſe nach Oppeln; Montag und Dinſtag, den 23. und 24. Jun, Ausbe⸗ 
bung in Oppeln und Reiſe nach Kupp; Mittwoch, den 25. Juni, Aushe⸗ 
bung in Kupp, Donnerſtag, den 26. Juni, Reiſe nach Kreuzburg OS.; 

reitag, den 27. Juni, Aushebung in Kreuzburg und Reiſe nach Roſenberg; 

onnabend, den 28. Juni, Aushebung in un. Aushe Sonntag, den 29. Juni, 
Reiſe nach Lublinitz; Montag, den 30. Juni, Aushebung in Lublinitz; Din 
ſtag, den 1. Juli, Reife nach Beuthen; Mittwoch und Donnerſtag, den 
2. und 3. Juli, Aushebung in Beuthen und Reife nach Kattowitz; Freitag, 
den 4. Juli, Aushebung in Kattowitz; Sonnabend, den 5. Juli, Reife nach 
Groß⸗Sirehlitz; Sonntag, den 6. Juli, Ruhe; Montag, den 7. f Aus: 
hebung in Groß⸗Strehlitz; Dinſtag, den 8. Juli, Reiſe nach Neiſſe 

& Die freireligiöſe chriſtkatholiſche Gemeinde wird im An⸗ 

chluß an die nationale Feier des hundertſten Geburtstages Fichte s dem 
ndenken dieſes für das deutſche Geistesleben und der Erziehung des Volkes 
ur ſittlichen und ſtaatsbürgerlichen Freiheit jo wichtigen Vorkämpfers die 
Jonnlägliche religibſe Verſammlung widmen, und wird Herr Prediger Hoffe⸗ 
richter die Bedeutung deſſelben zum Gegenſtande ſeines Vortrages machen. 
Wir glauben uns der Erwartung hingeben zu können, daß au viele un⸗ 
ſchen außer der Gemeinde ſtehenden Geſinnungsgenoſſen dieſe Vorfeier deut⸗ 
chen Geiſtes gemeinſchaſtlich mit uns begehen werden, der nicht nur frei 
denken, ſondern auch frei 5 5 

—* Herr Kreis: ikus Dr. Stricker wurde bei dem neulich in dieſer 

Jubi erwähnten 115 durch eine ſinnige Aufmerkſamkeit überraſcht. Der 

ubilar hatte nämlich vor einiger Zeit in der Gegend von Nimpiſch eine 
neue Flechte entdeckt, welche Herr Dr. Körber beſchrieben, und nun nach 
ihm Strickeria latens benannt hat. Es iſt dies ein wohlverdientes Aner⸗ 
kenntniß für die langjährigen und erfolggekrönten Forſchungen des Jubilars 
im Gebiete der Naturwiſſenſchaften. 5 

— Das von der „conftitutionellen Reſſource im Weißgarten“ geſtern 
veranſtaltete Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert zum Beſten des Retkungs⸗ 
Haufes in Schreiberhau war mäßig beſucht. Se. Se. der Herr Ober: 
Präſident v. Schleinitz befand ſich unter den Anweſenden; ſämmtliche 
vorgetragene Solo: und Orcheſter⸗Piecen erfreuten ſich allgemeinen Beifalls. 


— In der Rede, welche der Conſ.⸗Rath Böhmer durchaus frei hielt, leitete 
er aus der wahrhaft humanen Idee der Rettungshäuſer und aus dem Um⸗ 
tande, daß fie dem weit verbreiteten, ſittlichen und leiblichen Elend abzuhel⸗ 
en vermögen, für begüterte Staatsgenoſſen die ernſte Pflicht ab, dieſe An⸗ 
ſtalten durch milde Gaben zu unkerſtützen. Er ſtellte insbeſondere das 
Rettungshaus zu Schreiberhau, welches den Hrn. Paſtor Müller zum Inſpec⸗ 
tor hat, als ein ſolches dar, welches der Unterſtützung bedürftig, aber auch 
werth ſei. Ein Hoch auf den königlichen Landesvater, unter deſſen Schutze 
die Rettungshäuſer ſtehen, bildete den Schlußpunkt der beifällig aufgenom⸗ 
menen Rede. — Von den Solopiecen ſind hervorzuheben: Arie aus dem 
„Barbier von Sevilla“, „Traumbilder“ von Graben⸗Hoffmann und der 
Artot⸗Walzer, vorgetragen von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, einige 
Klavierconcertſtücke, brav geſpielt von der 1Ijährigen Cornelie Scherbel 
und Frl. Holländer, beide Schülerinnen des Wandelt'ſchen Inſtituts, und 
antaſie⸗Caprice für die Violine von Vieuxtemps, welche Herr Adalbert 
chön mit anerkennenswerther Fertigkeit zu Gehör brachte. Der Rein⸗ 
ertrag für den wohlthätigen Zweck des Concertes wird ungefähr 30 Thlr. ſein. 
— Herr Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende nimmt im heutigen Kreisblatt 
von den Bewohnern des breslauer Landkreiſes Abſchied, und ſchließt dem 
Danke für die ihm während ſeiner faſt neunjährigen Verwaltung des hieſi⸗ 
gen Landrathsamtes zu Theil gewordene Unterſtützung folgende Erklärung 
an: „Von meinen Gegnern und Widerſachern ſcheide ich ohne Groll im 
Herzen mit dem Bewußtſein, ſtets nur das Rechte und Gute gewollt zu ha⸗ 
ben und wünſche, daß es meinen dereinſtigen Nachfolgern im Amte beſſer, 
wie mir gelingen möge, deren Vertrauen und deren Sympathien zu erwerben.“ 
b. Die anhaltende Trockenheit hatte ſeit einiger Zeit einen üblen Ein⸗ 
fluß auf den Waſſerſtand und den Schiffsverkehr auf der Oder. Von 
oberhalb mangeln Berichte, doch läßt ſich das Wachſen des Waſſers von 
der Neiſſe vermuthen. Seit unſerem letzten Bericht vom 11. Mai zeigte der 
Oberpegel 13 F. 11 3., den 12. Morgen 13 F. 11 Z., Mittags 13 $ 108. 
den 13. 13 F. 10 3., den 14. 14 F., den 15. Morgens 14 F. 1 Z., Mit⸗ 
tags 14 F. 2 8., Abends 14 F. 3 3, heut Morgen und Mittag 45 
5 Z.; der Unterpegel den 11. Mai 1 F. 6 3., heut Mittag 1 F. 8 3. An 
der Sandbrücke ankern bereits ſeit dem 3. April 6 beladene Kähne, wo⸗ 
von 5 mit Getreide. Unterwärts ſind die hier liegenden Schiffe meiſtens 
beladen, vielleicht durch das Steigen des Waſſers lebhafter Verkehr und 
wieder Beginn der Dampfſchifffahrt. — Seit heut iſt man auch unterhalb 
der Sandbrücke mit Errichtung einer Bade⸗Anſtalt für Damen beſchäftigt, 
es iſt dies eine Verlegung des Kallenbach'ſchen Etabliſſements und mußte 
dieſe in Folge des Waſſerſtandes durch den Fan oer an der Matthias⸗ 
mühle wohl nöthig ſein. — In dieſen Tagen fand oberhalb der Oder behufs 
Regulirung eine Reviſion durch den kgl. Geh. Waſſer⸗Baurath Kawerau 
in Begleitung des Regierungs⸗Rathes Kuppi ſtatt und ſoll in den nächſten 
Tagen dieſe hier ſtromaufwärts erfolgen. 5 Er 
— Von Sr. kgl. Hoh. dem Kronprinzen iſt dem kgl. Kreis⸗Commiſſarius 


— 


lich erklärt und ihren Beitrag rechtzeitig eingezahlt haben, Prem.⸗Lieut. Goſſow auf Schönborn nachſtehendes Dankschreiben zugegangen: 


Nach einem Berichte des Curatoriums des Nationaldankes für Vete⸗ 
ranen haben die Herren Kreisſtände für das Jahr 1862 einen Beitrag 
von 300 Thlr. zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Veteranen des 
Kreiſes bewilligt. Für dieſen Beweis patriotiſcher Opferwilligkeit und 
edelmüthiger Theilnahme für die hilfsbedürftigen Veteranen ſpreche ich 
den Herren Kreis⸗Ständen Meinen wärmſten Dank hierdurch aus. 

Berlin, den 31. März 1862. . l 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: Friedrich Wilhelm. 

X Die Förſter'ſche Brauerei in der Margarethen⸗Straße, die an 
dem neuen Eigenthümer, Hrn. Jentſch, einen kenntnißreichen, auf dem Boden 
jeder Bierproduction ganz eingelernten Sachkundigen beſitzt, braut in einem 
größeren Umfange fort, wie früher. Wer ein treffliches, goldklares Bairiſch 
trinken will, der findet es, wenn ihn der Weg vorüberführt, dort 5 
friſch. Eine geſchmackvolle Reſtauration von drei Zimmern, der Anblick 
über die grüne Oderpartie weg und eine ſommerliche Sieſta führen alle Tune 
eine Aazahl Beſucher dahin. Wird erſt die projektirte Brücke über die Ohle 
fertig, ſo wird man es bequem haben, vom Ziegeldamm hinüber durch eine 
friſche Kufe ſich zu ſtärken. 

[Unglüdsfälle — Plötzlicher Todesfall. — Körperverletzung. 
Am 13. d. Mts. Vormittags verunglückte beim Abbruche des Daches ei 
Gebäudes auf dem Grundſtücke Roſenthalerſtraße Nr. 7 ein hieſiger Tage⸗ 
arbeiter, indem derſelbe in Folge Zerbrechens einek Leiterſproſſe mit einer 
Quantität Dachziegeln auf der Schulter aus einer Höhe von 8 Fuß rück⸗ 
wärts zu Boden ſtürzte und ſich hierbei ſo erheblich verletzte, daß ſeine ſofor⸗ 
tige Unterbringung im Hoſpital nöthig wurde. — Am ſelben Tage ertrank 
in einem Waſſerloche in der Nähe der rechts von der Hundfelder⸗Chauſſee 
belegenen Hein'ſchen Ziegelei die 3% Jahre alte Tochter des Ziegelmſtr. K. 
Man hatte das Kind nur kurze Zeit vermißt, fand daſſelbe auch bald auf, 
doch blieben die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. — 
Am 14. d. M. Vorm. wurde auf einem Neubau in der Schwerdtſtraße der 
hieſige 55 50 alte Töpfergeſelle G. todt am Boden liegend gefunden. Ein 
Schlaganfall hatte ſeinem Leben plötzlich ein Ende gemacht. An demſelben 
Tage Nachmittags gerieth im Gehöfte des Grundſtückes Werderſtr. 23/24 
ehemalige Zuckerſiederei) ein Hehe mit einem Fiſcher in Streit, der 
ſchleßlich zu groben Thätlichkeiten führte, indem erſterer den letzteren durch 
einen Hieb mittelſt eines Böttchermeſſers dergeſtalt am Kopfe verletzte, daß 
der Getroffene beſinnungslos zuſammenbrach und ärztliche Hilfe alsbald in 
Anſpruch genommen werden mußte. (Hiernach modificirt ſich die bez. Mit⸗ 
theilung im letzten Morgenblatt ) (Pol.⸗Bl.) 


S Liegnitz, 16. Mai. [Zur Tages⸗Chronik,] Mit dem 15. d. M. 
trat ein Verkehrsverhältniß für unſere Stadt ein, deſſen Bedeutung früher 
kaum geahnt werden konnte. Es müſſen nämlich von geitern ab 34 Eiſen⸗ 
bahnzüge innerhalb 24 Stunden hier ankommen und abgehen und naments 
lich die Verbindung mit Breslau und Berlin ſehr gefördert werden. Wün⸗ 
ſchenswerth wäre die Verbindung per Eiſenbahn zwiſchen hier und sei, 


Glogau, zu deren Ausführung bereits ſeit Jahren das Projekt gemacht iſt, 
aber bisher immer noch nicht realiſirt wurde, weil die Männer des Kapit 
ſich nicht thätig genug hierbei bewieſen. Wenn die Bahn ein Aktien⸗Unter⸗ 
nehmen würde, wobei ſich auch minder Bemittelte betheiligen könnten, und 
energiſch aufgefaßt würde, ſo dürfte jedenfalls nicht nur ein vortheilhaftes 
Geſchäft daraus hervorgehen, ſondern dem inländiſchen Verkehr würde gro⸗ 
ßer Vorſchub durch die Gebirgs⸗ und Landprodukte Schleſiens, als Kohlen, 
Getreide, Gemüſe ꝛc. geleiftet. — Dem Vernehmen nach ſoll eine neue Turn⸗ 
und Muſikhalle hier errichtet werden. Für letztere ſind bereits durch Collec⸗ 
tion einige hundert Thaler von der hieſigen Einwohnerſchaft zuſammenge⸗ 
bracht worden. — Der Sparverein erfreut ſich fortwährend einer zunehmen⸗ 
den Betheiligung; es ſind bereits über 200 Sparer, meiſt dem Handwerker⸗ 
und Arbeiterſtande zugehörig, beigetreten. 


e. Löwenberg, Mitte Mai. Der vorgeſtern beendete Kram⸗Jahrmartk 
war, obwohl vom freundlichſten Wetter begünſtigt, wiederum von Käufern 
ſehr ſpärlich beſucht; dagegen erfreuen ſich die ſonſt nur im Kalender ſtehen⸗ 
den, aber in Wirklichkeit noch vor zwei Jahreu gar nicht beſtandenen Vieh⸗ 
märkte eines e Aufſchwunges: am Dinstage waren hier angetrie⸗ 
ben und feilgeboten worden 140 Stück Pferde, 256 Stück Rindvieh und 
100 Schweine, dieſesmal 126 Stück Rindvieh und 40 Stück Schweine mehr 
als am letzten e here — Zu der aus Veranlaſſung des künfti⸗ 
gen Dinstag den 20. Mai ſtattfindenden erſten hieſigen Thier 13 
im Logen⸗Saale am letzten Sonntage eröffneten Gewerbe⸗Ausſtellung 
haben ungefähr 60 Ausſteller ihre zum kam Theil ſehr werthvollen Arbei = 
ten eingeliefert. Für die geometriſchen Arbeiten, welche behufs anderweiter 
Regulirung der Grundſteuer im hieſigen Kreiſe erforderlich werden, ſind in 
den nebengenannten Orten des Kreiſes folgende Perſonen berufen und er⸗ 
nannt worden: 1) der königl. Mayor a. D. Geometer Herr Pathe hier, 2) 
der königl. däniſche Landmeſſer Herr v. Hosgh auch hier, 2) der königl. Bau⸗ 
führer und Feldmeſſer Fennig in Lähn, 4) desgl. Stiller in Greiffenberg, 
5) der koͤnigl. däniſche Landmeſſer und Lieutenant Herr v. Gramm in Lie⸗ 
benthal. Außer dieſen werden noch a der königl. dänische Landmeſſer Herr 
Ingwerßen hier, und b) der königl. Markſcheider und Feldmeſſer Lieutenant 
d. D. Herr Kloſe in Friedeberg ſtationirt worden. — Nachdem am 24. April 
mit dem 24. Concerte der Turnus von Concerten der Hofkapelle Sr. Hoh. 
des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen für dieſesmal beendet worden iſt, 
ſind die meiſten der 4) Kapellenmitglieder nach verſchiedenen Badeorten ab⸗ 
anrage d, z. B. nach Kannſtatt bei e Baden-Baden u. ſ. w. Der 

rtrag des am 15. April abgehaltenen 22, Hof⸗Concertes war für die hie⸗ 
ſigen Wohltpätigteits-Anitalten beſtimmt und belief ſich auf 100 Thlr., wo⸗ 
von 66 Thlr. dem hieſigen allgemeinen Frauen⸗Vereine und 33 Thlr. dem 
katholiſchen oder St. Vincenz⸗Vereine überwieſen worden, wodurch ſich das 
hochherzige 52 zum Wohlthun bereite Streben Sr. Hoheit aufs Neue wie⸗ 
derum herrlich bewährt hat. 
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r. Namslau, 15. Mai. [Telegraph. — Viehmarkt. — Crimi⸗ 
nalia.] Der ſeit dem 15. Mai mit der hieſigen Poſt⸗Expedition combinirte 
Telegraph hat beſchränkten Tagesdienſt, und zwar an den Wochentagen von 
9 12 Uhr Vormittags und von 2—7 Uhr Nachmittags; an Sonntagen nur 
von 8—9 Uhr Vorm. und von 2—5 Uhr Nachmittags. — Am Viehmarkte, 
12. d. Mts., waren aufgetrieben: ca. 350 Pferde, 600 Ochſen, 450 Kühe, 
550 Schweine und 200 Schafe. Der Krammarkt am 13. d. M. war, nach⸗ 
dem gegen Mittag der Regen nachließ, noch ein ziemlich beſuchter. — Am 
12. d. M. hat, nachdem für die hier zu errichtende Realſchule in der Perſon 
des Herrn Weiſe ein Philologe angeſtellt worden iſt, der Unterricht in der⸗ 
kom begonnen. Die 9 daran iſt bis jetzt noch eine geringe, — 

ei dem Graben auf einem Bauplatze vor dem Polniſchen⸗Thore, ungefähr 
2 Ellen tief in der Erde, wurde das vollſtändige Gerippe eines Kindes von 
ungefähr 8—10 Jabren aufgefunden, und bei dem Mangel jeglicher Anhalte⸗ 
punkte läßt ſich über den Fund und wie er dorthin gekommen, nicht das 
geringſte ermitteln. — Dem Berichte vom 23. März d. J. (Nr. 141 d. Z.) 
iſt nachzutragen, daß die verwittwete Oſſopowsky aus Städtel, welche ihren 
Stiefſohn, um ihn von einer anſteckenden Krankheit zu heilen, in einen ge⸗ 
beizten Backofen ſteckte, worin er ſeinen Tod fand, durch Urtel des hieſigen 
Gerichts nur wegen fahrläſſiger Tödtung deſſelben, unter Annahme mil: 
dernder Umſtände, mit 1 Jahr Zuchthaus beſtraft worden iſt. 

9. Glaz. Der hieſige conſervative Verein will in einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 19. neue Beſchlüſſe faſſen, ſich wahrſcheinlich in ein bequeme⸗ 
res Gewand hüllen und dem Ganzen einen neuen Anſtrich geben. Er 
würde dann nur dem lobenswerthen Beiſpiele mancher Hauseigenthümer 
folgen, die ihre Häuſerfronten abfärben laſſen. So iſt namentlich dem Hotel 
zum „goldnen Lamm“ durch ſeinen jetzigen Beſitzer ein neues Kleid angezo⸗ 
gen worden, das zur Einkehr einladet und mit den inneren wirthlichen Zu⸗ 
ſtänden harmonirt. — Daß in dieſer Beziehung für öffentliche Gebäude gar 
Nichts geſchieht, daß das ſchöne Gymnaſialgebäude, das Steueramt und 
Rathhaus noch immer durch ihre farbloſen und unſaubern Außenſeiten das 
Auge beleidigen, gehört zu den allſeitig anerkannten Uebelſtänden, die in 
früherer Zeit hier von der Lokalpreſſe öfters jedoch fruchtlos beſprochen wor: 
den ſind. Was auf der einen Seite zu wenig geſchiebt, geſchieht wieder auf 
der andern zu viel. — Das zur Aufnahme von 30 Hoſpitaliten aufgeführte 
Pracht⸗Aſyl erhält bereits ſeinen Abputz. Es hat eine Bethalle mit Kirch⸗ 
thurm und Glocke, große Säle und geräumige Stuben, In ſogar die für die 
Geſundheit alter kranker Perſonen höchſt unpraktiſche, für 2000 Thaler be 
ſchaffte Luftheizung, kurz Alles was für vieles Geld nur irgend zu ermög⸗ 
lichen geweſen iſt, nur ein Requiſit fehlt: eben weil dieſes Hoſpital — was, 
beiläufig bemerkt, gegen 26,000 Thlr. koſtet und bei deſſen Bau der Gedanke 
vielleicht nicht fern gelegen hat, der Nachwelt es zu erleichtern, das Gebäude 
dereinſt mit Mönchen oder Nonnen zu bevölkern — zu großartig gebaut 
iſt, ſo werden die Hoſpitaliten ſich in ihren neuen Wohnungen nie heimiſch, 
nie gemüthlich wohlfühlen. 


At Brieg, 15. Mai. Die zur Herſtellung der Sicherheit in unſerem 
Kreiſe 5 7 Patrouillen und ſonſtigen Sicherheitsmaßregeln ſcheinen 
zum Glück die günſtigſten Erfolge zu haben, da wir von neuen Verbrechen 
nichts weiter hören. Im Hochwalde bei Conradswaldau hatte man ein La: 
ger einer wohl organiſirten Räuberbande aufgefunden, deren weiblicher Theil 
nicht minder zahlreich war, und ſollen 16 dieſer Conſorten bereits hinter 
Schloß und Riegel noch ſicherer verborgen ſein. Auch in unmittelbarer 
Nähe unſerer Stadt fehlte es zuweilen nicht an Schrecken erregenden Scenen. 
So wurde jüngſt ein bürgerliches Ehepaar, das Abends nach 9 Uhr auf der 
bieſigen Promenade noch Mailuft ſchöpfen wollte, ſammt deren Begleiterin 
von ein Paar Kerls überfallen, aber zum Glück durch herbeigeeilte Hilfe in 
dem abendlichen Genuſſe nicht weiter geſtört. Ein Wegelagerer, ein ange⸗ 
trunkener Knecht, wurde feſtgenommen, der andere enkſprang, und ſoll ein 
Wächter aus S. ſein. Solche Wächter müßten wir überall haben! — Am 
Dinſtage Mittag ertrank ſich ein beim Oderbau beſchäftigter Arbeiter aus 
noch unbekannten Gründen. 


Se- Von der Oppa, 13. Mai. Der Sohn des Anbauer B. zu K., 
ein hoffnungsvoller Gymnaſiaſt, wird am Oſter⸗Dinstag von einigen, mit 
ihm in gleichem Alter ſtehenden Mädchen mit aus Ruthen geflochtenen ſog. 
„Schmeckoſtern“ verfolgt; er ſucht den ihn Verfolgenden zu entkommen, ver⸗ 
fängt ſich indeß mit einem Fuße in dem im Gehöfte ſeines Vaters aufge⸗ 
ſtapelten Bauholz und ſtürzt hin. Fall und Schreck hatten zur ſofortigen 
Folge, daß der junge Mann ſich unwohl fühlte, zu Bett ging und trotz aller 
ärztlichen Hilfe und liebevollen Pflege an hinzugetretenem typhöſen Fieber 
den tiefbetrübten Eltern am verfloſſenen Sonntage durch den Tod enkriſſen 
wurde. — Seit langer Zeit ſchon wird ein äußerſt gefährliches Subjekt, ie. 

| 


Schuhmacher Louis John aus Leobſchütz, der bald da, bald dort im hieſ. 
Kreiſe in verſchiedenen Situationen und Verkleidungen auftritt, und in Ge⸗ 
meinſchaft mit andern Complicen Diebſtähle und Betrügereien vollführt, ver⸗ 
folgt. Uns ſo eben zugegangenen Nachrichten zufolge ſoll dieſer moderne 
Rinaldo endlich ergriffen und in ſicheren Gewahrſam gebracht worden ſein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

* Rawitſch, 14. Mai. Im Januar d. J. befand ſich der neue Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Hr. Toop in unſern Mauern und beſuchte alle königl. und 
ſtädtiſchen Anſtalten der Stadt. Ein hervorragendes Intereſſe bezeigte er 
der biefigen Realſchule und ermunterte in einer gemeinſchaftlichen Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten die ſtädtiſchen Behörden, die Er⸗ 
hebung derſelben in die 1. Ordnung zu beantragen, da die innere Organi⸗ 
ſation der Schule jo weit vorgeſchritten ſei, daß der Antrag die Zuſtimmung 
der Staatsbehörden finden werde. So freudig dieſes Zeugniß die ſtädtiſchen 
Vertreter berührte, ſo ſchmerzlich bedauerten ſie, nicht die nöthigen Geldmit⸗ 
tel zu beſitzen, um den Wunſch des Hrn. Präſidenten auszuführen. Nur 
einige Stimmen meinten, daß durch Erhöhung des Schulgeldes von 12 auf 
16 Thlr. für Einheimiſche, und von 16 auf 20 Thlr. für Auswärtige wohl 
die Hälfte der für. eine Realſchule 1. Ordnung nöthigen Summe von 1000 
Thlr. aufgebracht werden könne, daß es aber an der andern Hälfte alsdann 
noch fehlen würde. Der Hr. Präſident verſprach darauf, falls die ſtädtiſchen 
Behörden in dieſer Weiſe dem Wunſche der Staatsregierung entgegenkommen, 
ſein Fürwort bei den Miniſtern des Unterrichts und der Finanzen einzule⸗ 
gen, damit die benöthigte zweite Hälfte aus Staatsmitteln gewährt würde, 
Da nach der Abreiſe des wohlwollenden Staatsbeamten indeß die Partei, 
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welche der Erhöhung des Schulgeldes widerſtrebt, die Oberhand gewann, ſo 
beſchloß der Magiſtrat allein 1 5 und in drei Promemorias an die 
Miniſter der Finanzen und des Cultus und der königl. Regierung zu Poſen 
nachzuweiſen, wie nothwendig es ſei, daß unſere Realſchule in die 1. Ord⸗ 
nung erhoben würde, daß ſie dieſe Rangerhöhung vollkommen verdiene, daß 
aber die Stadt ohnehin ihre ſämmtliche direkte Kommunalſteuer ſchon auf 
das Unterrichtsweſen verausgabe, und daher außer Stande ſei, noch mehr 
zu thun, daß endlich der groͤßte Theil der Realſchüler armen Eltern ange⸗ 
höre, welche in der Erhöhung des Schulgeldes eine empfindliche Belaſtung 
erblicken würden. Aus dieſen Gründen bitte der Magiſtrat um den vollen 
Zuſchuß von 1000 Thlr. Wie ich Ihnen ſchon vor 2 Monaten vorausſagte 
iſt das Geſuch aus Mangel an Fonds abgeſchlagen worden. Was nun? 
So fragt ſich jeder. Soll das vor 2 Jahren ſo freudig begonnene Werk 
liegen bleiben, bevor es ſeine ſtattliche Ausſchmückung erhält, oder ſoll gar 
eine ganze Steinſchicht abgenommen werden? Niemand weiß Rath und 
doch hat ſich hier ſchon Alles, der Magiſtrat und die meiſten Stadtverord⸗ 
neten, Eltern, Lehrer und Schüler, in die Idee eingelebt, daß die Real⸗ 
ſchule binnen Jahresfriſt zur 1. Ordaung gehören werde; daß die Staats 
regierung nicht einmal 500 Thlr. übrig hat, um in einer echt deutſchen 
Stadt einer höheren Schulanſtalt die letzte Weihe geben zu können, iſt ſehr zu 
beklagen. Vorausſichtlich wird dieſer Geldmangel für Realſchulzwecke noch einige 
Zeit anhalten. Wie wäre es, wenn die Stadt verſuchte, einen Staatszuſchuß zu er⸗ 
halten, unter der Bedingung, die Realſchule in ein Gymnaſium zu verwandeln? 
— In unſerer Stadt hat ſich am 23. März ein Vorſchuß⸗Verein gebildet, 
der jetzt ſchon 214 Mitglieder zählt, ein Reſultat, wie es vielleicht in ſo 
kurzer Zeit noch in keiner Stadt von gleicher Größe erzielt worden iſt. Die 
thätige und umſechtige Verwaltung, an deren Spitze ſehr geachtete Perſön⸗ 
lichkeiten ſtehen, hat dem Verein in kurzer Zeit Ruf und Vertrauen erwor⸗ 
ben, ſo daß ihm ſogar aus Schleſien recht anſehnliche Capitalien als Dar⸗ 
lehen angeboten werden. Bereits hat der Ausſchuß (beſtehend aus Oberleh⸗ 
rer Dr. Geisler, Kaufmann C. Baum jun., Seilermeiſter Schultz, 
Rechtsanwalt Matthäi, Dr. med, Schneider, Stadtrath Dehmel, 
Böttchermeiſter Beyer, Tuchmachermeiſter Kautſch, Schuhmachermeiſter 
Langrock, Holzhändler Lieber, Klemptnermeiſter W. Scholz und Brauer⸗ 
meiſter W. Schmidt) 1513 Thlr. an 31 Perſonen verliehen, während er 
11 Geſuche mit 184 Thlr. abwies. 


* Poſen, 15. Mai. Zu dem am 1. Bu ſtattfindenden großen Turner 
feſte werden jetzt ſchon bedeutende Vorbereitungen getroffen. An dieſem 
Tage ſoll auch die von dem Hauptmann Weite dem Vereine geſchenkte Fahne, 
die faſt 100 Thlr. koſtet, feierlich eingeweiht werden. Herr Director Keller 
iſt vor einigen Tagen nach dem Rhein gereiſt, um dort wegen der ihm in 
Mainz angetragenen Theater-Directorftelle zu unterhandeln. Gelingt es ihm 
dort, eine Einigkeit zu erzielen, ſo hat er die Idee, wenn er eine Entlaſſung 
vom hieſigen Contracte nicht erlangen ſollte, zwei Directionen zu etabliren, 
eine hier, die andere an ſeinem neuen Beſtimmungsorte. Auf jeden Fall 
will er das Sommertheater hier Ende dieſer Woche eröffnen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

London, 13. Mai. Die noch nicht offiziell beſtätigte Nachricht über die 
Einnahme von New⸗Orleans durch die Föderaliſten, hat auf hieſige Fonds 
und Waaren⸗Preiſe keinen bemerkbaren Einfluß ausgeübt. Für Gold be: 
ſteht in letzter Zeit mehr Frage und Disconteure haben ihre Sätze erhöht. 
Baumwolle wird nur für den nöthigſten Bedarf gekauft und war der 
Umſatz der vor. Woche in Liverpool auf 27,650 Ballen (18,440 Surat ä 
74, — 11d.; 1000 Tinnev, &7%-8%) beſchränkt. Hiervon nahmen inländ. 
Spinner 19,570 B., Exporteure 5610 B. und Speculanten 2470 B. Preiſe 
waren gegen die der Woche vorher für amerik. Sorten 7 — 7 d., Egypt. 1 d. 
und ordinäre Surats %d. billiger. Der Vorrath am 8. d. M. betrug 
348,420 B. (115,390 Amerik., 144,300 Surat) gegen 976,810 B. (803,100 
Amer. und 114,170 Surat) vor 12 Monaten. Am 9., 10., 12. d. M., heute 
gingen reſp. 3000, 8000, 5000 und 3000 Ballen um. Surats ſchließen feſt; 
amerikaniſche Sorten aber weichend. — Von Oſtindien ſind augenblicklich 
218,000 Ballen nach England unterwegs, gegen 235,000 Ballen von Ame⸗ 
rika und 255,000 B. von Oſtindien gleichzeitig vor. Jahr. 

r Breslau, 16. Mai. [Börſe.] Bei 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 64% bez., Credit 83%, wiener 
Währung 7676. Eiſenbabn-Aktien etwas fer, Oberſchleſiſche 153, 
Freiburger 125%, Oppeln⸗Tarnowitzer 44, Neiſſe⸗Brieger 73. Fonds uns 
verändert. Poln. Valuten weichend, Banknoten 87% bez. und Br. 

Breslau, 16. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen Anfangs niedriger, ſchließt feſter; pr. Mai 44% — 4 Thlr. bezahlt 
und Gld., 5 1 8 44 4—½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 44% Thlr. Gld., 
Juli 44½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 41½ Thlr. Br., Auguſt⸗September 
44 Thlr. Br., September⸗Oktober 43 Thlr. Br., 42% Thlr. Gld 

Hafer pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 22 Thlr. Br. 

Rübb! beſſer; loco —, pr. Mai und Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗ 
Bun: Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 13%, Thlr. bezahlt, September: 

ktober 13/— / Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗Nov. 13% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 16% Thlr. Gld., pr. Mai und 
Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt und Br., 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. 
bezahſt und Gld., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., ee 17 Thlr. 
Be., September:Dftober 174% Thlr. Br., November⸗Dezember — —. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Kaſſel, 13. Mai. General Williſen iſt erſt mit dem 
letzten Nachtzuge nach Berlin zurückgereiſt. Eine offizielle 
Antwort der heſſiſchen Regierung auf die Forderung Preußens 
iſt noch nicht ertheilt. Den Landbürgermeiſtern iſt befohlen, 
an den Bundestag gerichtete Adreſſen gegen die Wahlverord: 
nung zu konſisciren. (Somit ſcheint denn hohe kurfürſtliche Regie⸗ 
rung zur Nachgiebigkeit noch nicht ſehr geneigt zu ſein. D. Red.) 
(Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.) 


Keb Geſchäft waren die 


Marſeille, 14. Mai. Wir haben Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
7. d. erhalten. Der Sultan will, der Meinung der Miniſter und Geſand⸗ 
ten entgegen, den Krieg gegen Montenegro mik Lebhaftigkeit betreiben. 

In den ſlaviſchen Provinzen herrſcht Aufregung und man fürchtet dort 
den Ausbruch einer Inſurrektion. . . 

Die Pforte trifft in Rumelien ſehr große militäriſche Vorbereitungen. 
Die Gelder von der letzten Anleihe werden von den Rüſtungen aufgezehrt. 

Sir H. Bulwer erwartete den Prinzen von Wales gegen den 10. d. M. 
in Konſtantinopel. 0 

Madrid, 14. Mai. Eine Depeſche aus Sevilla vom 12. des Abends 
meldet, 1 5 die Herzogin von Montpenſier von einem Knaben entbunden 
worden iſt. 

Unterm 13. d. meldet man aus Cadix, ein ſpaniſcher Lieutenant ſei auf 
der Straße von Veracruz meuchelmörderiſch getödtet worden. 

Die miniſteriellen Journale glauben, der General Prim werde nach Mexiko 
gehen, trozdem was das „Diario della Marina“ in Veracruz darüber jagt. 

Die Journale in Havannah vom 15. April ſagen, die Verbündeten hät⸗ 
ten Conferenzen mit Doblado in Orizaba gehabt, das Reſultat derſelben ſei 
aber nicht befriedigend. Sie fügen hinzu, der General Lorencez marſchire 
auf Mexiko, während der General Prim die Ausführung des Vertrags von 
Soledad verlange. ! RE 

Der General Almonte ſoll an die mexikaniſchen Behörden ein Rund⸗ 
ſcbreiben erlaſſen haben, worin er Vollmachten verlangt, um als oberſter 
Chef mit den Verbündeten unterhandeln und eine Verſammluag einberufen 
zu können, welche zu entſcheiden beauftragt ſei, welche Regierungsform ſich 
für Mexico am beſten paſſe. 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro April 1862. 1861. 
unrevidirt revidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 51,139 SR. 18 Kp. 42,574 SR. 56 Kp. 
„ „ Güter: & 80,053 „ 22 „ 52,37 „ 91 „ 
Verſchiedene Einnahmen 7.460... 06, 2,174, 907 2 


Summa 138,645 SR. 6 Stv. 97,687 SR. 37 Kp. 

Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 30. April 
1862 509,666 SR. 71 Kp. 

1861 373,988 „ 81 „ 


Mithin pro 1862 mehr 135,677 SR. 93 Kp. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme für den Monat April 1862: (nicht revidirt) 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 2,865 SR. 50½ Kp. 


2631. Güter⸗ 7 2,028 „ 4% u 
Verſchiedene Einnahmen 132 „ 42% „ 
Summa 5,026 „ 37½ „ 


— —— — 


Sichtes Säkular⸗ Feier. 


- Montag den 19. Mai 
in Liebich's Etabliſſement. 


Programm. 
I. Abends 7 Uhr in der feſtlich geſchmückten und erleuchteten 
Garten-Arena: 

1) Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber. 

5 eſt⸗Prolog, gedichtet und geſprochen von Herrn Dr. Großer. 

3 eſt⸗Chor, gedichtet von Adolph Ludwig, für Männer:Chor und 
Orcheſter componirt von Emil Bohn, und vorgetragen von der Bres⸗ 
lauer Studenten-Liedertafel. 

40 — . gehalten von Herrn Dr. Cauer. 

5) Ein Mann ein Wort. Männer⸗Chor von Heinrich Marſchner, 
vorgetragen von der Breslauer Studenten⸗Liedertafel. 

6) Ouverture zur Oper „Fidelio“ von Veethoven. 


II. Abends 9 Uhr im großen Saale: 


Feſtmahl 
für Herren und Damen. 


Eintrittspreiſe: Numerirte Sitzplätze à 10 Sgr., nicht numerirte Sitz⸗ 


plätze à 5 Sgr., Stehplätze & 2% Sgr. — Feſtmahlskarten a 15 Sgr. 


Wer eine Feſtmahlskarte löſt, erhält die Eintrittskarten in die Garten⸗Arena 
billiger, und zwar: numerirten Sitzplatz mit 5 Sgr., nicht numerirten Sitz⸗ 
platz 2½ Sgr., Stehplatz 1 Sgr. Die Eintrittskarten zu numerirten 
Sitzplätzen, gleichviel ob mit oder ohne Feſtmahlskarten, ſind nur bei Herrn 
C. Rahmer, Ring in der Kornecke, alle übrigen bei demſelben und bei den 
Herren E. G. Oſſig, Nikolaiſtraße 7, und Moritz Sckuhr, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, zu haben. Es können nur zu 299 numerirten Sitzplätzen, 300 nicht 
numerirten und 500 Stehplätzen Karten ausgegeben werden. [4297] 
Die Geſänge werden an der Controle den Billet⸗Inhabern unentgeltlich 


eingehänbdigt. Das Feſt⸗Comite. 


Zur Verpackung der Wolle 


ſtarkes blaues Royal⸗Packpapier empfiehlt am allerbilligſten die bekannte 
billige Papierhandlung [4285] J. Bruck, Nikolaiſtr. 5. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 21 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


chen glücklich entbunden. 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes 
mit dem Kaufmann Herrn Ernſt Müller 
in Schmiegel beehren wir uns, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung unſern Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ganzergebenſt mitzutheilen. 

Der Apotheker Müller nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Müller. 
Eruſt Müller. 
Freiſtadt. [50 54] Schmiegel. 


Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ergebenſt an: 
Karl Swidom, Kr.⸗Ger.⸗Rath zu Neiſſe 
Thereſe Swidom, geb. Dieterich. 
Breslau, den 16. Mai 1862. [5056] 


Hiermit zeige ich die heute Nachmittag 
4 Uhr erfolgte Entbindung meiner Frau 
Anna, geb. Heider, von einem Mädchen 
ſtatt beſonderer Meldung an. [4268] 

Therefienberg, den 14. Mai 1862, 

Alfons Gascard, Rittergutsbeſitzer. 


Meine liebe Frau Bertha, geb. Cohn, 
wurde heut Morgen von einem muntern Mäd⸗ 
15046] 


Breslau, den 16. — 1862. 11 BR 
errma R 


Tiefgebeugt widmen wir entfernten Ver» An 


wandten, Freunden und Bekannten die betrü⸗ 
bende Anzeige, daß uns dieſe Nacht 12 Uhr 


unſere liebliche Anna, im Alter von 3 Jah- 


ren 67 Monaten, an der Gehirnausſchwitzung 
durch den Tod entriſſen worden iſt. [5037] 
Ohlau, den 15. Mai 1862. 


Pätzold, 
Kgl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant, 
nebſt Frau, Clara, geb. Henſel. 


Klagen u. ſ. w. fertigt an Devaranne, 
ehem. Kreisrichter, Alte⸗Sandſtr. 15, 1 Tr. 


„Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
iſt unſer hochwürdiger Rabbiner Herr 
Schlockow am 8. d. M. nach einer 42 jäh⸗ 
rigen Wirkſamkeit in unſerer Gemeinde, in 
ein beſſeres Leben hinübergegangen. Die 
ſtets gewiſſenhafte Erfüllung ſeiner Berufs⸗ 
pflichten, vereinigt mit ungeheucheltem reinen 
Wandel vor Gott, ſein reges Intereſſe an 
allen Schickungen, die unſere Gemeinde be⸗ 
troffen, ſeine nie raſtende Thätigkeit, wo es 
das Wohl dieſer galt, baben ihm unſern un⸗ 
vergänglichen Dank und ein Andenken, das 
ſtets in uns fortdauern wird, erworben. 
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
einen wahrhaft treuen und redlichen Seelſor⸗ 
ger. Sanft ruhe ſeine Aſche! 
Czieſchowa b. Lublinitz, den 9. Mai 1862. 
Der Vorſtand : 
und das Nepräfentanten : Collegium 
hieſiger Synagogen⸗Gemeinde. 


Familiennachrichten. j 
Verlobung: Frl, Marie v. Scheven mit 
Hrn. Franz Richter in Ahlbeck, Frl. Minna 
Liebenow mit Hrn. Edmond Martin in 
Berlin. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Hauptm. 
E. v. Conring mit Frl. Ida v. Neydeck in 
Neu⸗Strelit, Hr. Ober⸗Poſt⸗Secretär Franz 
Aber mit Fräul. Antonie Clausnitzer in 
erlin, 

Geburten: Ein Sohn Hrn, Hauptmann 
v. Woistv in Baſien, Hrn. Prem. Lieutenant 
„Gerber in Berlin, eine Tochter Herrn 
v. Steinkeller in Teſſin. 

Todesfälle: Hr. Paſtor emer, C. F. Otto 
in Brandenburg, Hr. Dr. Aug. Steuer daſ., 
Hr. Dr. med. et chir. Carl Hemptenmacher 
in Stendal, Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Schnei⸗ 
der in Colberg. 


Was wir beſprochen, iſt nicht in Erfüllung 
gegangen. 7 


5048] I Herrenſtr. Nr. 17. 18 bei Herrn 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 17, Mai. (Kleine Preiſe.) 
Zum loten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Laura Kiekbach, Frln. Laura Schubert.) 
Sonntag, 18. Mai. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zweites Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner⸗Krall: 
„Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
Ploärmel.““ Oper in 3 Akten, nach dem 
n des Carré und Barbier von 
rünbaum. Muſik von G. Meyerbeer 
(Dinorah, Frau Jauner⸗Krall.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 17. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Berlin und Leipzig, oder: Der 
Jongleur.“ Original⸗Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. — Anfang des Concerts um 
3 Uhr, der Vorſtellung um 5 Uhr. 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
u verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Büreau einzuſehen. ; 

Die Direction. [3932] 


9% Uhr Predigt des Herrn P. Neuſtadt 
in der Zülzer Synagoge, 3 Uhr Vortrag im 
Beth ha Midrasch. [5042] 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormittags 9 Uhr, religiöfe Erz 
bauung (Fichtefeier) unter Leitung des Herrn 
Predigers Hofferichter in der Turnhalle. 


15,000 Thaler werden auf ein 


5 hieſiges Grundſtück gegen 
pupillartſche Sicherheit geſucht. 15 erfragen 
ühlſteff. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend den 17. Mai: [4292] 
Großes Militär⸗Konzert. 
Auftreten der holländ. Künſtler⸗Geſellſchaft 

v. Oss. 
Productionen der jungen Merikanerin 
Miss Padowani, 


genannt die Liane des Urwaldes. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag: Früh⸗Konzert. (5045] 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 17. Mai: [4294] 


Großes Militär-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des königl. dritten 
Garde⸗Grenadier-Regts. (Königin Eliſabeth.) 
Anfang 6½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Anleitung 


N zum 
Kriegsſpiel 
- von 
W, v. Tschischwitz, 
De * 2 Oberſchl. Infant.⸗ 
egt. Nr. 23. 
Mit 4 lithogeapbirten Beilagen. 
Preis 10 Sgr. 14200 
Neiſſe. 


Joſeph Graveur. 


N 


Berliner Lloyd. 
Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1862 
iſt auft 8 pCt. feſtgeſtellt, und wird in unſe⸗ 
rem Bureau, Karlsſtraße Nr. 50 gegen Ein⸗ 
lieferung des am 1. Juli fälligen Coupons 
Nr. 1 ausgezahlt. [4272] 
Berlin, den 10. Mai 1862, 
Direction des Berliner Lloyd. 


Berliner Lloyd. 


Auf Grund des § 15 g. unſeres Statuts 
beabſichtigen wir nunmehr innerhalb unſerer 
Geſellſchaft die Begründung einer auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beruhenden Eredit⸗ und Disconto⸗ 
Kaſſe. Wir erſuchen daher darauf reflecti⸗ 
rende ſolide Fabrikanten und Geſchäftsleute, 
ſich gefälligst ſchriftlich frankirt an uns zu 
wenden, um ihnen die näheren Bedingungen 
bereitwillig mitzutheilen. 

Berlin, den 10. Mai 1862. 4273] 

Direction des Berliner Lloyd. 


zum Unterricht meiner beiden Söhne im 
Alter von 10 und 9 yahren, ſuche ich einen 
Candidaten des evangeliſchen Predigigtamtes 
oder Lehramtes, welcher befähigt iſt, bis I 
Unter⸗Tertia vorzubereiten. Bewerber, welche 
dieſe Bedingung vollſtändig und gründlich 
zu erfüllen im Stande und zugleich in der 
Lage find, von 1. Juni, oder ſpäteſtens zum 
1, Juli d. J. anzutreten, werden erſucht, ihre 
Anerbietungen unter Angabe ihrer Gehalts⸗ 
anſprüche und Einſendung ihrer Zeugniſſe 
und Empfehlungen an mich gefälligſt einzu⸗ 
ſenden. Muſik⸗Unterricht iſt wünſchenswerth, 
aber nicht unbedingt nothwendig. [4288] 
Dietzdorf b. Neumarkt. v. Kalckreuth. 


Engagements vermittelt ſchnell u. billi 
d. conceſſ. Agentur: und Commiſſ.⸗Comp 
Alexanderſtr. Nr. 27 a., 1 Tr. in Berlin. f 


Oeffentlicher Gottesdienſt der fr. ev. Kirche Deutſchlands. 


Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbüßerſtr. Nr. 29 (Ecke Meſſergaſſe). 


Iſrael. Handlungs⸗Diener⸗Juſtitut. 


Sonnabend, den 17. Mai, Abends 8 Uhr: General⸗Verſammlung. [5036] 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Morgen, den 18. Mai d. J., bei günſtigem Wetter, drittes Früh⸗Coucert im 
Schießwerder. — Für gute Bewirthung iſt Seitens des Herr Mosler beſtens Sorge 
getragen. [4281] Der Vorſtand. 


Extrazüge nach Oswitz und Obernigk. 
Am 18. Mai d. J. und an den folgenden Sonn⸗ und Feſt⸗ 


f * tagen werden bis auf Weiteres wieder von hier nach Oswitz (Oder⸗ 
l. BEN 


gelasſe und Obernigk Extrazüge zu ermäßigten Preiſen ab⸗ 
gelaſſen. 

Abfahrt von Breslau: 2 Uhr Nachmittags. 
Rückfahrt von Obernigk: 8 Uhr 21 Min. Abends. 
RR : Oderbrücke: 8 Uhr 50 Min. Abends. 

Habrgeld für Sin: und Rücktour: 
Breslau — Oderbrücke: III. Klaſſe 3 Sgr., II. Klaſſe 5 Sgr. 
Breslau — Obernigk: III. Klaſſe 9 Sgr., II. Klaſſe 14 Sgr. 
Breslau, den 16. Mai 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Herren Actionäre laden wir zu der auf [4279] 

Freitag, den 13. Daun d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

in dem Empfangsſaale des hieſigen Bahnhofs⸗Gebäudes anberaumten jährlichen ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 3 

Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen die im § 24 des Geſellſchafts⸗ Statuts 
verzeichneten Gegenſtände. Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwoh⸗ 
nen wollen, haben nach § 29 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 
12. Juni, Abends 6 Uhr, in dem Büreau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt auf 
eine, dem Directorium genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzu⸗ 
weiſen, zugleich aber ein mit der Namens⸗Unterſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern 
der Actien in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurüdbleibt, das andere, 
mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgege⸗ 
ben wird, und als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. ; 

Der gedruckte Betriebs⸗Bericht pro 1861 wird vom 1. Juni d. J. ab ausgegeben. 

Breslau, den 13. Mai 1862. Der Verwaltungsrath. 


Schleſiſche Netien⸗ Geſell ſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


In Erledigung der Artikel 16 und 17 des unterm 28. September 1853 allerhöchſt be: 
ſtätigten Geſelſchafts⸗ Statuts und der allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde des Nachtrages 
dazu vom 3. September 1856 wird hierdurch die Vermögens⸗Bilanz der Geſellſchaft pro 1861 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


14293 


Activa. Passiva. 
An Galmei⸗ und Kohlen⸗ Per Actien⸗ Kapital 6,697,400 — | — 
b 7,526,087 290 7 || „ Rückſtändige Kaufgelder 
„ Binhnens 650,770 7 4 an den Grafen Guido 
„ Immobilien 220,606|17| 3 Henkel! 1,461,250 —— 
„ Mobilien und Betriebs⸗ „ Demſelben für Bauma⸗ 
eig Er 37,558 23— rialien 58,313 10 — 
„ Materialien der Hütten „ Dividende: 
und der Factorei ... 50,509 29 — a. in baar zu zahlen 
„ Galmei⸗ und Kohlen⸗ Thlr. 4,293, 7. 6 
beſtänden 35,539 22 6 b. in Prioritäts⸗Actien 
„ Zink⸗ und Zinkblech⸗ a 90 pCt. zu zahlen 
beſtänden 466,072 8| 9 Thlr. 17,605. 22. 6 
PE 121002207 21.899 —— 
„ Tratten und Remeſſen 5,649 6/10 | „ Vangquiers⸗Accepte ..] 546,989 1010 
4 EEE 270 —[— [„ Reſervefondds 2,042 8 — 
„Co 21,500) 5 9 „ Reſt des Gewinns aus 
Conto⸗Corrente 53,15619 4 CCC = 


249|1 
„ Saldo⸗Gewinn pr. 1861] 110,788|25| 1 
Thaler 9.068 932011011 


Thaler 9008,92 11 | 11 


Breslau, den 12. Mai 1862. 
Der Verwaltungsrath *** 
der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


Auf Grund vorſtehender Bilanz hat der Verwaltungsrath die Dividende pro Jahr 1861 
für die Prioritäts⸗Actien auf 4% pCt. feſtgeſetzt, hingegen pro 1861 von einer Dividenden⸗ 
Vertheilung für die Stamm⸗Actien Abſtand genommen, weil der für dieſelben verbleibende 
Betrag zu geringfügig iſt. 8 8 2 2 

Mit fordern ſomit die Inhaber der Prioritäts⸗Actien auf, die erſte Hälfte der Dividende 
auf die Prioritäts⸗Actien mit 2 Thlr. 7 5. 6 Pf. am 15. Mai, die andere Hälfte am 
15. November d. J. gegen die betreffenden Dividendenſcheine baar in Empfang zu nehmen. 

Die Auszahlung der Dividende der Prioritäts⸗Actien findet ſtatt: 

in Breslau bei der l der Geſellſchaft, 
bei den Herren C. T. Löbbecke und Comp., 
bei den Herren Ruffer und Comp., 
in Berlin bei den Herren Brecht und Gelpcke, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, # 
in Frankfurt a. M. bei der Agentur der Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie in Darmſtadt, Herrn A. Niederhofheim, 
in Paris bei der Kaſſe der Société generale de Credit Mobilier. 
Breslau, den 13. Mai 1862. Im Auftrage des Verwaltungsraths. 
4270] Der General: Director (gez.) A. Schmieder. 


Trebnitz⸗Zdunyer Netien⸗Chauſſee. 


Dienſtag, den 10. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, wird im Hotel des Herrn 
Rimane hierſelbſt die gewöhnliche General ⸗Verſammlung abgehalten. Die Herren 
ctionäre werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die §§ 33 —36, 41—43 des 42071 


ergebenſt eingeladen. 3 
Militſch, den 10. Mai 1862. Das Directorium. 


Photographie-Albums. 


Wiener und Pariser Fabrikat, empfiehlt in reichster Auswahl: 
[4296] die Papier-Handlung F. Schröder, Albrechtsstr, 41, 
Hötels, Restauration. 

gedehnte Promena- 


usik 3mal des Tags. Bad Wildungen. den; Jagd, Fischerei. 


Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, eine Stunde von Kassel, 

Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind vom 1. Mai 
An täglich geöffnet. Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 % gegen 
alle ü rigen Banken, indem Roulette mit % Zero, Trente et quarante mit 4, Refait ge- 
Spielt wird, — Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiter- 
*förderung bereit. [3308] 


Dep Soeben eıschien im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig 


Goethe-Gallerie von Pecht und Ramberg, 


die in 50 Stahlstichen die beliebtesten Figuren aus Goethe's Werken nebst erläuterndem 
Texte vorführen wird. Sie erscheint, als ein Seitenstück zu der bekannten „Schiller- 
“allerie“, in 10 Lieferungen zu 1 Thlr. 10 Sgr. : 

„„ Die drei ersten Lieferungen (Goethe in Rom, Faust, Gretehen, Mephistopheles, 
Philine; Graf Egmont, Leonore von Este, Antonio, Leonore Sanvitale, Macehiavell; Iphi- 
genie, Der Harfner, Marianne, Wilhelm von Oranien, Margarethe von Parma) sind durch 
e Buchhandlungen zu beziehen, wo auch ein Prospect gratis zu haben ist und Un- 
"zeichnungen angenommen werden, [4278] 


Ein Deſtillations Geſchaft 


in Schleſien wird zu pachten oder zu kaufen geſucht unter Adr. M. K. 5 poste rest, Breslau, 


Berühmteste Mineral- 


Bälle, Conderte, Feste, 
quellen; schöne aus- 


1159 


1847. 


Petum 


Nach einer 12 jährigen Anwendung 
Fabrik, hat sich so mancher Vortheil in der Behandlung der 


der 


optimum. 1835. 


Dampfkraft zum Betriebe unserer Tabaks- 
auch-Tabake herausgestellt, 


Damit diese Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, halten wir es für Pflicht, hier- 
durch anzuzeigen, dass es unsern Bemühungen gelungen ist, schon zum Preise von 


6 Sgr. pro Pfund 


ein Fabrikat von nur „amerikanischen Tabaken“ herzustellen! Wir lieferu etwas noch nie 
Dagewesenes, und übergeben dem verehrten Publikum dies Fabrikat unter dem Namen: 


Petum optimum (der beste Rauchtabak) 


in + und z Pfund-Packeten, 
oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, 


indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unserer Firma schon mehr denn 50 Jahre zu 


Theil geworden ist. 
Berlin, im August 1859, 
erneuert im April 1862. 


Obigen Tabak empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


Breslau, im Mai 1862, 


[4291] 


Wilhelm Ermeler & Comp. 


Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr, 6. 


Gegen das Ausfallen der Haare, 


ur Beförderung des Wachsthums derſelben, wie zu Regeneration des Haarwuchſes auf ſchon 
ahl gewordenen Stellen der Kopfhaut bat id Johann Andreas Hauschild's vegetabili- 
scher Haarbalsam unter allen derartigen Mitteln unzweifelhaft bis jetzt am beſten bewährt, und zwar 
nicht allein an dem hier lebenden bekannten Veteran Hauſchild ſelbſt, der nach mehrjähriger Kahlköpfigkeit im 
Alter von ca. 60 Jahren einen Haarwuchs in dunkelſtem Braun wiedererlangte, 


den er heute noch in ſeinem 70. Lebensjahre 


in ungeſchwächter 


ülle beſitzt und um den er mit Recht oft ſogar von jungen Leuten beneidet wird, ſondern auch, 


wie ich durch eine ſich täglich vermehrende, jetzt faſt unzählbar gewordene Menge Briefe und Atteſte von 
Perſonen aller Stände und die mir wiederholt von 


königlichen und fürſtlichen Höfen zugegangenen Entbie- 
tungen und in allerhöchſtem Muftrage zu Theil gewordene 
Anerkennungsſchreiben 


beweiſen kann, an Tauſenden, die, veranlaßt durch ein ſo ſeltenes Beiſpiel, ſich ſpäter deſſelben bedienten. 
Der Hauſchild'ſche Haarbalſam iſt in 


[4269] 


roßen Originalflaſchen a 1 Thlr., halben Fl. à 20 Sgr., Viertel. 


flaſchen a 10 Sgr. echt nur bei mir und in Goldberg beim Seifenfabrikant F. H. Beer zu haben. 


Jul. Kraize Nachfolger, 


in Leipzig, Dresdener⸗Straße Nr. 2, neben der Poſt 


Amtliche Anzeigen. 


[772] Bekanntmachung. 
rent. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I 


Den 16. Mai 1862, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Sachs, Herrenſtraße Nr. 24 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 15. Mai 1862 
feſtgeſetzt worden. 
; Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz 
Nr. 1 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 23. Mai 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenjtände 

bis zum 1. Juni d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. i 

P anbinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Neale werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
80 bir oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 1. Juli 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten a angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Pale des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

ona 

anf den 11. Juli 1862 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmelbung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ee 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Pe⸗ 
terſen und Niederſtetter zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 769] 

Ueber den Nachlaß des am 14. Novem⸗ 
ber 1861 verſtorbenen Wagenbauers Carl 
Herrmann Dreßler bier iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations-Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare n 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis 
um 5. September 1862 einſchließlich 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſel⸗ 
ben und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erb: 
ſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Fa nicht innerhalb der beſtimmten 
riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 17. September 1862, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Sitzungsſaale anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 10. Mai 1862. 8 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. [768] 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 601 die 
Firma A. Purſchke u. Co. zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Atha⸗ 
naſius Purſchke zu Breslau, ſowie das 
Erlöſchen der Firma A. Purſchke u. Co. 
am 10. Mai 1862 eingetragen worden. 
„In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt Nr. 127 
die von den Kaufleuten Athanaſius 
Purſchke und Carl Schuppig, beide hier 
wohnhaft, unter der Firma Purſchke und 
Schuppig ſeit dem 1. April 1862 hier er⸗ 
richtete offene Handelsgeſellſchaft am 10. Mai 
1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Mai 1862. } 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung J. 


[770] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind die Firmen: 
sub Nr. 30 A Metzker zu Neuſtadt OS., 
Inhaber Adolph Metzker, 
sub Nr. 31 Wilhelm Hoffmann zu Neu⸗ 
ſtadt OS., Inhaber Wilhelm Hoff⸗ 
mann 
zufolge Verfügung vom 12. Mai am 13. Mai 
1862 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 13. Mai 1862, 


[771] Bekanntmachung. 

Als Prokuriſten der am Orte Kujau beſte⸗ 
henden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 21 
unter der Firma H. D. Lindheim'ſche Fa⸗ 
brikenverwaltung eingetragenen, dem Guts⸗ 
beſitzer Wilhelm von Lindheim gehöri⸗ 
gen Handelseinrichtung: ſind 

der Inſpektor Eduard Plaſchke, 

der Buchhalter Bürkner 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 5 am 
13. Mai 1862 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 13. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Lotterie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4277] 


[726] Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen der verwittw. 
Fabrik⸗Beſitzer David, Auguſte geborene 
othenberger, zu Oberweiſtritz eingeleite⸗ 
ten kaufmänniſchen Concurſe iſt der königliche 
Rechtsanwalt, Juſtizrath Cochius hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter ernannt. 
Schweidnitz, den 5. Mai 1862. 
Königliches Kreis: Gericht. I. Abth. 
. Bekanntmachung. [764] 
Zum öffentlichen Verkaufe des der biefigen 
Stadtgemeinde gehörigen, auf der Schmiede⸗ 
brücke sub Nr. 28 hierſelbſt belegenen, auf 
10,376 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. taxirten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Licitations⸗Termin auf 
Montag, den 30. Juni d. J., 
von Vormittags 10 bis 12 Uhr, im Bureau III. 
auf dem hieſigen Rathhauſe 1 Treppe hoch, 
angeſetzt. a 
ie Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 
Breslau, den 1. Mai 1862. 
N Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die Auction verfallener Pfänder 
wird Mittwoch, den 21. Mal d. J. im 


Stadt⸗Leih⸗Amte fortgeſetzt. 766] 
Breslau, den 16. Mai 1862. 
Der Magiſtrat. 
Pferde⸗Verkauf. [765] 


Zwei zu militäriſchen Zwecken dienſtun⸗ 
brauchbar erachtete Artillerie⸗Pferde werden 
Mittwoch den 21. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf dem Platze zwi⸗ 
ſchen den Scheunen hierſelbſt 
unter den im Termine bekannt zu machenden 
Verkaufs Bedingungen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, wozu Käufer eingeladen 
werden. Neumarkt, den 13. Mai 1862. 
Der königl. Landrath v. Knebel⸗Döberitz. 


Bekanntmachung. 759] 
Am 20. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
wird ein königliches, zum Dienſt untaugliches 
Pferd vor der Hauptwacht in Namslau ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver- 
auft werden. 
Königl. 2. Schleſiſches Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 8. 


Muetion 
von Bau- Materialien, 


„Auf den beiden Höfen des Burgfeld⸗Maga⸗ 
„ Mal d. 3 
ittwo en 21. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr, < 
größere Partien verſchiedener aus dem Ab⸗ 
bruch des Daches vom Altburgfeld⸗Magazin 
herrührenden alten Bau-Materialien, als 
Dachziegel, 
Dachpfannen, 
Kreuzholz, 
Bretter und 


Dachlatten, 
gegen gleich baare Bezahlung und unter Be⸗ 
ding der ſofortigen Abholung öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen ſind. [76 
Königliches Proviant: Amt, 


———— — > 
2 7 


— 2 — 


Vom 4286] 
Allgem. deutſchen Kochbu 
von Soph. Wilh. Scheibler. 


Zweiter Band: „Die feine Küche“ 
haben wir eine Partie ſehr billig acquirirt 
und offeriren ſolche das Exemplar zu 
nur 10 Ser. 
Schletter'sche Buchhandlung 


(H. Skutsch) in Breslau. 
Schweidnitzerſtr. 9, Gerſtenecke. 


Das Herrmannsbad 


bei Muskau) mit feinen neu und comfor⸗ 
tabel hergeſtellten Reſtaurations⸗Lokalen, Zim⸗ 
mereinrichtungen und Anſtalten für Moore, 
Dampf, Douche⸗, Mineral-, Kiefernadel- und 
Kiefernadel⸗Dampfbäder wird mit dem J. Juni 
d. J. eröffnet. 14233 
Die königl. prinzl. niederländiſche 
Bade⸗Direktion. 


) Muskau, feine Kuranſtalten und Umge⸗ 
bungen, von Dr. Prochnow, Hoyerswerda 
bei Erbe. 


Hiermit zeige ich wiederholt ergebenſt an, 
daß ich Füllung und Verkauf der 
Königsdorfer (Jaſtrzember) Soole 
übernommen habe, und bitte ich, da die Brun⸗ 
nen⸗Verwaltung mit dem Debit ſich nicht be⸗ 
faßt, gefällige Beſtellungen mir direct zuſen⸗ 
den zu wollen. [5040] 
Loslau, den 14. Mai 1862. 
Wollmann, Apotheker. 
Zur Fabrik⸗Inſpection (Ober⸗Aufſicht) 
wird ein umſichtiger und ſicherer Mann 
verlangt. Derſelbe kann auf dauernde 
Anſtellung rechnen, und iſt das Ein⸗ 
kommen auch für eine find n aus⸗ 
kömmlich. Fachkenntniſſe ſind nicht er⸗ 
forderlich, doch werden Bewerber aus 
dem Oeconomen⸗ oder dem Kaufmanns⸗ 
Stande bevorzugt. Auftrag: [4253] 
A. Goetsch & Co, in Berlin, 
Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 


——T—TTTTT—T—T—T—T————— 
Nefan raffen Perfauf⸗ 


Ein Grundſtück beſter Gegend Berlins, 
vor dem Potsdamer⸗Thore gelegen, in 
welchem ſeit 50 Jahren eine Reſtaura⸗ 
tion und Bairiſch⸗Bier⸗Ausſchank mit 
beſtem Erfolg betrieben worden, ſich auch 
beſonders zu jeder baulichen Anlage eig⸗ 
nend, ſoll mit 18 20,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung verkauft werden. Selbſtkäufer be⸗ 


lieben ihre Adreſſe sub S. 464 an A. 


Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau in 
5 rk [4271] 


Berlin zu ſenden. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

In einer lebhaften und ſtark bevöl⸗ 
kerken Provinzialſtadt der preußiſchen 
Niederlauſitz iſt ein mit guter Kundſchaft 
verſehenes ſchwunghaft betriebnes Putz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft wegen 
andauernder Krankbeit des Beſitzers ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Verkaufsgewölbe 
nebſt Wohnung befindet ſich in erſter 
Geſchäftslage der Stadt, iſt mit Gasbe⸗ 
leuchtung, großem Schaufenſter u. ele⸗ 
ganter Einrichtung verſehen. Das Lager 
beſteht nur aus neuen couranten Artikeln. 
Selbſtreflectanten erfahren das Nähere 
sub Chiffre M. A. poste restante Gor- 
litz franco. 35221 


— 
* der Nähe der Kreisſtadt Gneſen im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, iſt ein Gut mit 770 
Morgen, incl. 100 Morgen guter Wieſen und 
durchgehends kleefähigem Boden, guten Ge⸗ 
bäuden und unbedeutendem Canon, unter 
vortheilhaften Bedingungen baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres können Selbſtkäufer erfah⸗ 
ren bei dem Stadtrath Jüttner in Breslau, 
Urſulinerſtraße 5.6. [4282] 


2 Wollzüchen⸗Leinwand 
billigit bei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 3702 


Theodor Nirdorff 


8 
concefi. Verſorgungs⸗Bureau in Brieg i. Schl. 
empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Quartal⸗ 


Wechſel zur prompten Beſorgung und Unter⸗ 


bringung von Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Beamten, Buchhaltern, Reiſenden, 
Commis, Sekretären, Aufſehern, Jä⸗ 
gern, Schäfern, Dienern, Lehrlingen, 
ferner Geſellſchafterinnen, Aids 
terinnen, Zofen, wie männliche und weib⸗ 
liche Domeſtiken jeder Art. [4244] 


Gärtnerſtellen, 1 
und Schankwirthſchaften, Wohnhäu⸗ 
ſer ꝛc. zum Kauf nach; desgl. werden Ver⸗ 
kaufsofferten fr. entgegen genommen. [4246] 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Mein am hieſigen Orte neu errichtetes 


Gaſthaus zum gold. Adler 


empfehle ich dem geehrten keiſenden Publikum 
zur geneigten Beachtung. 
Pleß, II. Mai 1862. 


Vorwerle und Rittergüter 


im Großherzogthum Poſen von 150 bis 10,000 
Morgen Areal werden zum vortheilhaften Kauf 
nachgewieſen durch das 4256] 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau 
von O. A. Dullin in Poſen. 


m Möbel!!! 
Gebrauchte Mahagoni⸗Möbel, beſtehend in 
1 großen Sopha, 3 Fauteuils mit blauſeide⸗ 
nem Damaſt überzogen, 1 Schreibtiſch, Ar⸗ 
beitstiſch, Servante und Tiſchen, ſind preis⸗ 
würdig zu verkaufen, Altbüßerſtraße Nr. 17, 
im Laden. (5055 


[4180] 
M. Grünthal, 


1160 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, 


ſtellen zum „Ausverkauf“ von er 
Hut-, Hauben- und Schärpen-Bänder, 


a 2, 3, 5 und 74 Sgr. berliner Elle, 
welche 3, 5, 10 und 15 Sgr. früher gekoſtet haben. 


Das Aſſortiment der Farben in den erwähnten Bändern iſt noch vollſtän⸗ 
dig, und dürfte unſere Offerte nicht nur jetzt beim Garniren der Strohhüte, 
ſondern auch des bedeutenden Quantums wegen für Wiederverkäufer beſonders 
zu beachten ſein. [3290] 


Blaues Pack-Papier 


zum Verpacken der Wolle empfieblt billigst [4295] 
die Papier- Handlung von F. Schröder, Albrechtsstrasse 41. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), ’ 
x TE im goldenen 
se Schweidnitzerſtr. 5, 1. Etage, "Aue 
empfehlen 
Velour Teppiche 
und Teppichſtoffe in den neueſten Muſtern, Wachstuch⸗Teppiche, Cocos⸗Matten, 
Reiſedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. 
= Preiſe billig, aber feſt. 4088] 
In der Reitbahn zu Hirſchberg 
ſtehen ſtets ſowohl komplett gerittene, militärfromme, Reit: als n 
7 gut eingefahrene Wagenpferde, zum Verkauf; auch werden Fe 
N daſelbſt ſtets Pferde zur Dreſſur angenommen. yAN 2 
153761] N. Conrad. — 
; ; 1a 4265 
Guts⸗Verlauf, eine Meile von Liegnitz. ““ 
Mein Allodial⸗Vorwerk von 500 Morgen meiſt kräftigen Bodens, der Weizen, Raps, 
Rüben, Flachs und Klee, wie Natura zeigt, gut trägt; darunter 27 Morgen beſte dreiſchü⸗ 
rige Rieſelwieſen, iſt preiswürdig zu verkaufen, mit Anzahlung von 13—15,000 Thlr. Zur 
Anſicht fordert Selbſtkäufer auf: B. R. Scheibler auf Nieder⸗Schönborn bei Liegnitz. 
PE 
Hiermit mache die ergebene Anzeige, daß ich den alleinigen Verkauf meiner 
Zündwaaren Metall⸗ und Salou⸗Zündhölzer 
für Preußen der Handlung D. Leuchter in Gleiwitz übertragen habe und 
erſuche, derſelben die geſchätzten Ordres recht häufig zukommen zu laſſen. 
Biala, im Mai 1862. Anton Schindler. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonke empfehle mich zu geneigten Ordres mit 
der Verſicherung, daß ich ſelbe beſtens und prompteſt effectuiren werde. [5009] 
Gleiwitz, im Mai 1862. D. Leuchter. 
5 31 0 33 
Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 
Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef. Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs hit- 
ligete liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862, 

[3939] Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3. 

i i in Biaar, Kreis Lublinig, Das neueſte und ſchönſte in [4207 
Ein Freigu mit 00 Mrg. Areal, mit . 8 a 
Kalkofen und 400 Thlr. Abfindung für Ser⸗ en 
vituten nebſt Inventarien und Ausſaat iſt + 
für den Preis von 4800 Thlr. bei 2000 Thlr. 
Einzahlung zu verkaufen. Auskunft auf fran⸗ 
kirte Adreſſen unter A. P, an die Expedition ra 6 en 
der Breslauer Zeitung. [4266] 9 

WETTE BER —— von reiner Seide, à 10 bis 20 Sgr. pr. St. 
| Hausverfauf, “EH li 

kein am Ringe Nr. 35 in Reichenbach in an v E, 
Schl. belegenes Grundſtück, welches ſich ſei⸗ in Halbſeide, à 2, bis 5 Sgr., bei 
ner Lage Degen u e eignet, — . Ad 20 a 10 > Nitelaiftrahe 
worin ſeit neun Jahren ein bedeutendes Da: 
menputz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft mit gu⸗ — p er, Nr. 81. 
tem Erfolg betrieben worden iſt, bin ich Wil⸗ 
lens unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Grundſtück beſteht 
aus einem 3 ſtöckigen Vorderhauſe mit Vers 
kaufsladen und ſehr guten großen Kellerräu⸗ 
men, einem 2ftödigen großen maſſiven Hin: 
terhauſe (Ausgang nach der Straße), Holz⸗ 
ſchuppen, Waſchküche und geräumigem Hof. 

54 


Nähere Bedingungen bei 415 
Auguſte v. Kornatzki, Ring Nr. 35. 


10 Stück uhn's 


à Stück 10 Thlr. ſind zu haben durch Ver⸗ 
mittelung des Buchbinder E. Hoffmann in 
Friedland, Kreis Waldenburg in Schleſien. 


[5054] 


Für Herren 


Echt engliſche Halskragen, in rein 
Leinen, in den verſchiedenſten neueſten 
Formen, und für jede Halsweite 
paſſend (für deren guten Sitz ga⸗ 
rantirt wird). 

Oberhemden, in rein Leinen, 
Piquee und Shirting. 


Echt engliſche Socken, in rein Lei⸗ 
nen, fil d’Ecosse, Baumwolle, Zwirn, 
Merino und Seide, (praktiſch und halt⸗ 
bar) empfiehlt in größter Auswahl: 


So eben wieder ſchönen friſchen 


Raucher⸗Lachs, 
das Pfund wieder zu 15—16 Sgr. empfiehlt 
nebſt Flundern, Speckbücklingen u. ſ. w. 


G. Donner, Swas. 20. 
140 Maſt⸗Hammel, 


groß und ſchwer, nur mit Körnern gemäſtet, 
werden Mittwoch, den 21, Mai, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Dominial⸗Hofe 
zu Neudorf bei Zülz in Partien von 10 Stück 
meiſtbietend verkauft. Auf Verlangen laſſe 
ich gegen Futtergeld von 5 Sgr. pro Tag und 
Stück dieſelben noch einige Tage hier ſtehen. 
4235 von Aulock. 


Eduard Littauer, 


[4289] Ring 22 (Becherſeite), 
zweites Haus v. d. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Padungen, 
empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei 


W. Schiff, 


4283] Reuſcheſtraße 58/59, 


ür das ſüdliche Rußland, in ſehr ge 

ſunder Gegend, woſelbſt ſchon Deutſche 
leben, wird zu baldigſtem Antritt ein in 
allen Branchen der Töpferei, ſowohl 
in Hohlgeſchirr als Ofenarbeit durchaus 
erfahrener Werkführer bei ſehr gutem 
Gehalt und event. Tantieme geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß im Brennen und Glaſiren Tüch⸗ 
tiges leiſten und ſich auf mindeſtens 3 Jahre 
kontraktlich verpflichten. Unverheirathete, mit 
beſten Atteſten verſehene Bewerber wollen ſich 
melden Berlin, Chauſſee⸗Straße 20, 
bei L. Schwartzkopff, Maſchinenfabrikant. 


Wegen Todesfall des Beſitzers iſt ein altes 


Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft 


in guter Lage im Innern der Stadt bald 
käuflich zu übernehmen. 

Selbſt⸗Käufer mit einigem Vermögen er⸗ 
fahren die Bedingungen mündlich oder auf 
frankirte Briefe bei dem Kaufmann [4287] 

Carl Straka, Albrechtsſtraße. 


Ausgemäſtete Rinder, 
und zwar 4 Ochſen und 3 Kühe, ſtehen zum 
Verkauf in Brieſe bei Oels. 4238] 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Neueſte Anterhallungs-Lileratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 13206] 


Romane von Theodor Mügge 


dritte (letzte) Folge. 
Sechs Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 9 Thlr. 

Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwong. — Vater und Sohn. 
— Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des Pro⸗ 
pheten. Sigrid, das Fiſchermädchen. — Drei Freunde. Alte und neue Welt. 

Die letzten Zeugniſſe der literariſchen Thätigkeit eines der beliebteſten Erzähler unſerer 
neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeitſchriften zerſtreut waren, bringt die obige 

Sammlung, die ſich in Format und Ausſtattung den 1857 und 1858 im Janke'ſchen Vers 

lage erſchienenen 8 Bänden anſchließt, vereinigt. 

In demſelben Verlage erſchienen lürzlich: 1 

77 — Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Nobellenbuch. 8. 1 Thlr. 74 Sgr. 

udwig Roſen, Vier Freunde. Roman. 8. 3 Bde. 5 Thlr. 

Bernhard von Salma, Graf Mocenigo. Social-politiſcher Roman. 8. 

3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Guſtav vom See (G. v. Struenſee), Herz und Welt. Roman. 8. 3 Bde. 


4 Thlr. 15 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei's Gedichte. 


fünfte vermehrte Auflage. 


Min.⸗Format. 39 Bogen. In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler. 


Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 
tert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang fanden (Abendlied. — Anſere 
Schwalben. — Hüfte und Kinder. — Der Kadet im Volksgarten. — Der greis. — Deutſche 
Sprachſorſchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartfeft. — Mer und die Zufunftsmufik. 
— fünf Paare. — Des Preußen Sele — Schillerſied. — Nettelbeck in Ciſſabon,) ſoll, wie 
r Dichter in feiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt jagt, nur den Volks-Ausgaben ſeiner Schriften 
ch anſchließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ ſein. — In Gelegenheitsgedich⸗ 
n, Prologen, Epilogen, Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriſten, Unterſchriften, Epi⸗ 
aphen ꝛc. ꝛc. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in 
Verſen vorgeführt. Gemüthvolle as eine oft heitere, oft ſinnige Lebensauffaſſung 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. Was die „Lieder“ betrifft, jo gehört ohne Frage 
Holtei zu unſern beſten und volksthümlichſten Liederdichtern. 32070 


Der Vereinigte Fahrplan 


mit ſämmtlichen Aenderungen vom 15. d. Mts. 
ab iſt zu haben bei 4985 
Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 30. 


Getragene Damenkleider, 
Wäſche und Betten werden gekauft 


Ep Herrenſtraße Nr. 7 

iſt in der erſten Etage ein Comptoir nebſt 
einem daran ſtoßenden ſchön möblirten Zim⸗ 
mer mit beſonderem Eingang zu vermiethen 
und am 1. Juli zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Reſtaurateur Heymann, 
Ring Nr. 4. 15055] 


Nikolaiſtraße 24, 2 Treppen. 5 Es wird geſucht 
Eu TE en Fer alt nab 25h zu Pr Fre eye 
D äft ne ohnung un erkſtatt in der 

Prima Ambalema, b see e Ba ae g. B 
ſowie alle andern Tabaksſorten zur Cigarren⸗ ſtraße Nr. 17 par terre bei Herrn Bradke 
Fabrikation offeriren billigſt: [4873] zu erfahren. 55020 
rn Wohnung von 2 Stuben, Küche und 


Hugo Harrwitz U. Co., Zubehör iſt Gartenſtr. 38 Johanni z. bez. 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 


Ein Schmiede⸗Blaſebalg wird zu kaufen ge⸗ Zu. diesjährigen bevorſtehenden Wollmarkt 
ſucht. Näheres Schubbräcke 56, par terre. ge en 9 ſind Zelte 
Einen gewandten Verkäufer ſuche ich für dien eee , ee Se 


mein Weißwaaren⸗Geſchäft. Näheres e e 


Schweidnitzerſtraße Nr. 3, Morgens von 8 3 
um Wollmarkt 


bis 9 Uhr, im 3. Stock. J. Seelig. 


Den geehrten Herrſchaften und Prinzi⸗ eine elegante Wohnung, vornheraus, Ring 4. 
palen empfiehlt ſich zur Beſetzung vacan⸗ S. Grätzer. [5038] 
König’s Hötel 


ter Stellen mit nur gut empfohlenen 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 


Perſönlichkeiten das conceſſion. Agentur⸗ 
Commiſſions⸗Comptoir, Alexanderſtr. 27a, 
14274] 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 


1 Treppe, in Berlin. 
4 Ober⸗Glogau iſt ein gut gelegenes Ver⸗ 

kaufsgewölbe zum Spezereigeſchäſt mit 
Wohnung ſofort zu vermiethen von dem Beſitzer, 

- Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Ein Sommer⸗Quartier, beſteh. in 2 Vorder: er ven 16 Mai 186 
— Pen und Entree, 1. 298 1 mit feine, mittle, ord. Waare. 

enbenutzung zu v einburger⸗ P 
ba Mie . is.] Weizen, weißer 82 82 80 68—74 Sgr. 


Lehrer Sychalla in Norok bei Schurgaſt. 


Chauſſee. Näheres Nr. 12, t 2 
T ee ae u er ae 
[5044] Zu vermiethen: > Roggen . 58— 59 56 53—55 
1 Gewölbe mit anſtoßendem Lagerraume, |Gerite. ... 36- 38 35 32-34 „ 
1 Lagerkeller. Näheres Neuſcheſtraße] Hafer. . . 25— 28 24 22—23 = 
Nr. As beim Wirth. rbſen .. 54— 57 50 4-49 „ 


Eine Wohnung 
von 3 großen Stuben, Alkove, Küche, Keller 
und Boden, mit noch vielem Beigelaß, iſt 
für 130 Thlr. zu vermiethen und Johanni 
d. J. zu beziehen. Näheres Blücherplatz Nr. 11, 
1 Treppe links. [5043] 


15, u, 16, Mai 
Luftdr. bei 0° 


Abs. 10 U. Mg.6u. Nehm. 2u. 


Fat eine Weinhanblung in Oberſchleſien wird Luftwärme. +123 4 11,4 +14 
ein mit guten Zeugniſſen verſehener Com: | Thaupunkt 8,8 + 96 + 12,0 
mis vom 1, Juli d. J. ab geſucht. Nähere] Dunftjättigung 75 pCt. 86 pCt. 79 pCt. 
Auskunft wird Herr 3 W. Cramer in] Wind O SD 
Breslau zu ertheilen die Güte haben. Wetter heiter trübe trübe 


FCCCCCPPCCbFCPFCCCCCVVVCCVVCVCVCCCCCCCPPCCCCCCCCCCCCCCCCC c 
Breslauer Börse vom 16, Mai 1862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Gourse. Posen, Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam Ik. S. 143 ½ G. dito Kred. ditol4 97% B. Litt. E. 100% B 
dito 2M. 142% G. dito Pfandbr..|844|'98% B. |Köln-Mindener 300 — 
Hamburg k. S. 151½ bz. Schles. Pfandbr. di Prior. (4 * 
dito 2M. 150 ½ bz & 1000 Thlr. 134%] 92% B. Glogau-Sagan. 4 
London. . f.. b. 25% ba. dito Lit. A. . 4100 B. |Neisse-Brieger 4 72% d 
dito 3M. 6. 21 J bz. G. Schl. Rust.-Pdb. 4 100 B. Ndrschl.-Märk. 4 vl 
Barib - u.% 2 0 dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% B. dito Prior. ſ4 — 
nn zu — — dito B. 4 22 dito Serie IV. a 
rankfurt . 2 — ito dito 3 2a Oberschl. Lit. A315 
Augsburg. . 2 M — Schl. Rentenbr. * 99% B. dito Lit. B. 15 123 2. 
Leipzig. 2 M. — Posener dito 14 | 98% B. dito lit. C3 (153 % B. 
Berlin . f.. “ — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr-Obl.l4 | 95% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländisehe Fonds dito dito Lit. F.4%|100% B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. |4 | 874 B. dito dito Lit. E. 30 86 Bl. 
Lonisd' or 09% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 _ 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito Schatz-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg./4 | 46% & 
Oester.Wührg.| | 76% B. |Krak.-Ob.-Obl.4 | — || dito Probila | 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 64% B. dito dito a6“ — 
Freie 2 45 — e Bisenbahn-Aetlen. || dito Stamm 5 — 
reus. Anl. 185004 — arsch.-W. pr. 0 
o 1852 — Stück v. 60 Rub. b. 69 6. ei 
dito 18544 ½ 101 % B. | Fr.-W.-Nordb. .4 | 61% d. Minerva 5 — 
dito 18564101 B. Mecklenburger 4 — [Schlos. Bank. 4 | 93%394 
dito 18595107 % B. Mainz-Ludwgh, — [Disc. Com.-Ant. bn 
präm.-Anl. 18543122 % B. Inländische Risenbahn-Aetien, || Darmstädter . ER 
St.-Schuld-Sch. 3 89% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [125% B. |Oesterr. Credit 83% b 
Bresl.St.-Oblig. 4 = dito Pr-ODL4 95% B. dito Loose 1860 3 
dito dito 4 — dito. Litt. D. 4 100% B. Posen. Prov.-B.| — 
Die Börsen- Commission. 
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